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Beſtell- Einladung auf die
Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Laudbrieſträgern, den Zeitungs
Speditenren und Ansgabeſtellen, ſowie von der nuterzeich
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht
zeitige Ernenernng der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt. W

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das re ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Die Halliſche Zeitnng, amtliches Publikations
Organ des Laudrathamtes des Saglkreiſes ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung zin den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnuſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll

Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).
gr. Märkerſtraße 11.

P. S. Unſere geehrten Abonnenten in Merſe-
burg, welche die Zeitung bisher durch Herrn Paul
Steffenhagen bezogen haben, bitten wir dieſelbe jetzt
wieder bei der Poſt beſtellen zu wollen, da Herr
Steffenhagen die Ausgabeſtelle aufgiebt.

Halle, 28. März.
Prof. Conrad über die deutſchen Getreide

Zölle und den Jdentſtätsnachweis.
II.

Schon das Geſetz vom 15. Juli 1879 geſtattete, Ge
treide aus dem Auslande in beſtimmten Tranſitlagern auf
zubewahren, es dort zu behandeln, zu vermiſchen und als
zollfreie Durchfuhr wieder ans Ausland abzugeben. Aehn-
liche Erleichterungen waren für Mühlenfabrikate gewährt,
indem Rückzahlung des Zolles gewährt wurde bei Nach-
weis, daß daſſelbe aus ausländiſchem Material hergeſtellt
ſei. Aber die Schwierigkeit, n Nachweis zu führen,
machte den Müllern viele Noth, deshalb beſtimmte das
Geſetz vom 23. Juni 1882, daß überhaupt bei Ausfuhr
von Mehl c. eine entſprechende Quantität Getreide zollfrei
eingeführt werden könnte, wodurch die MühlenJnduſtrie
ſofort einen bedeutenden Aufſchwung gewann und erheblich
für den Export zu arbeiten vermochte; ebenſo verfügte das
Geſetz vom 22. Mai 1885. Jn ähnlicher Weiſe wünſchte
man naturgemäß von Seiten einſichtiger Landwirthe, daß
auch für das Getreide größere Handelserleichterungen ge-
ſchaffen werden ſollten. Die Vereinigung der Zoll-
und Wirthſchaftsreformer per ange für alles aus-
geführte Getreide ohne Rückſicht auf den Urſprung des
ſelben, ebenſo bei Mehl für das zur Herſtellung nöthige
Getreidequantum, Rückerſtattung des Zolles, alfo Beſeitigung
des Nachweiſes der Jdentität-Der ein und ausgeführten
Früchte. Dafür wollten ſie Beſeitigung des Zollkredites
und der zollfreien Lager, auf welche die Kaufleute wiederum
zin beſonderes Gewicht legten und deshalb wenig geneigt
waren, dem ganzen Vorſchlage Unterſtützung angedeihen zu

laſſen. Jn ähnlicher Weiſe beantragten im Reichstage Graf
Stolberg und Gen., die Vergütung des Zolles bei
einer jeden Ausfuhr, während Tranſitlager nur in denSeehäſen geſtattet ſein ſollten; ein Vorſchlag, der wieder

um in Süd- Deutſchland auf erhebliche Oppoſition ſtieß,
weil man für Mannheim und ähnliche Handelsorte mit
Recht Tranſitlager für ebenſo erforderkich hielt, wie an der
Meeresküſte.

Eine Verſammlung Badiſcher Müller, Ge-
treidehändler und Landwirthe zu Mannheim ſchlug
vor, bei Getreideausfuhr Exportſcheine auszugeben, welche
innerhalb 6 Monaten zu zollfreier Einfuhr des ihn
Quantums berechtigen ſollten. Ebenſo aber ſollten bei der
Einfuhr Jmport-Quittungen ausgeſtellt werden, wonach
innerhalb 6 Monaten bei Ausfnuhr des gleichen entſprechenden
Quantums Getreide Rückzahlung des Zolles erfolgen ſollte,
während ſchließlich von Ampach und Gen. im Reichs
tage der Mittelweg angeregt wurde, daß einfach auf Grund
von Export Berechtigungsſcheine zum entſprechenden Jm-
port ausgeſtellt werden ſollten, während im übrigen die bis-
herigen Einrichtungen der Tranuſitlager u. ſ. w. unberührt
blieben.

Zu all dieſen Vorſchlägen hat ſich die Reichsregie-
rung ablehnend verhalten mit der alleinigen Motivirung,
man könne nicht abſehen, was für Folgen dieſes nach ſich
ziehen könnte und wolle das Riſiko nicht auf ſich nehmen,
einen Sprung in's Ungewiſſe zu thun.

Jſt das Riſiko wirklich ſo groß und das zu erwartende
Ergebniß ſo wenig abzuſehen, daß dieſes gerechtfertigt iſt?
Der Herr Redner antwortete darauf mit einem entſchiedenen
„Nein!“ Er erörtert die verſchiedenen Vorſchläge in ein-

gehender Weiſe und räumt ein, daß die Forderungen des
Grafen Stolberg und Gen., wie ebenſo der ſüddentſchen
Getreidehändler zu weit gehen. Die baare Auszahlung
des Zolles bei Export würde leicht wie eine Export
prämie wirken, bei momentaner Geldverlegenheit zu unbe
rechtigter Ansfuhr führen und dadurch den Handel einſeitig
beeinfluſſen und von dem natürlichen Wege ablenken, wenn
es auch richtig ſei, daß der an der einen Stelle foreirten
Ausfuhr eine verſtärkte Einfuhr an einem anderen Punkte
ausgleichend gegenübertreten würde. Ebenſo ſei zu be
fürchten, daß bei Aushändigung von Berechtigungsſcheinen
nicht nur bei der Ausfuhr, ſondern auch bei der Einfuhr
ſich ein Handel mit dieſen Scheinen entwickele, der leicht
übermäßige Dimenſionen annähme und den ausführenden
Produzenten um ſeinen Gewinn bringen könnte. Dagegen
ſei in dem Vorſchlage von Ampach und Gen. nichts irgend
wie Bedenkliches enthalten; während deſſen Realiſirnng im
höchſten Grade ſegensreich wirken könnte. Würden über
jedes ansgeführte Quantum Getreide Berechtigungsſcheine
für zollfreie Einfuhr eines gleichen Quantums ausgeſtellt,
ſo könne der Fiskus einen Verluſt nicht erleiden. Er er-
halte den vollſtändigen Zoll für jeden Ueberſchuß der Ein
fuhr, der Exporteur ſei in der Lage, durch entſprechende
Einfuhr ſich den Zoll zurück zu verſchaffen oder durch Ver
kauf der Scheine an andere Jmporteure, wenn auch nicht
den ganzen, ſo doch den größten Theil des Zolles zurück
zu erlangen. Jn den meiſten Fällen würde der Schein
wohl in denſelben Händen bleiben oder aber Kaufleute
oder Agenten in den öſtlichen Proviezen führen Getreide
aus und verkaufen die Berechtigungsſcheine zur zollfreien
Einfuhr an Jmporteure in Hamburg, Bremen, Köln,
Mannheim u. ſ. w.

Große Werthſchwankungen der Scheine ſind erſtens dabei
kanm zu erwarten, inſolge deſſen ſich auch die Spekulation der-
ſelben bemächtigt. Dagegen wird dadurch erreicht, daß der
Handel wiederum in die natürlichen Bahnen gelenkt wird. Die
nordöſtlichen Gegendeun! können. ihren Ueberfluß wieder wie bis
her zur See an das Ausland verfenden

Die verſchiedenen Qualitäten von Getreide können zweitens
wieder durch angenteſſene Miſchinrg der Beſtimnunng zugetheilt

werden, wo ſie die beſte Verwerthung erwarten können; die
mehr ſtärkehaltige inkändiſche Produktion, welche im Auslande
beliebter iſt und höher bejahtt wird, dorthin abgegeben werden.
während die heimiſche Mühleninduſtrie die kleberreichen aus-
ländiſchen Sorten leichter beziehen und verarbeiten kann, was
ihr gegenwärtig übermäßig und unnütz erſchwert iſt.Ver Getreidehandel wird drittens wieder angemeſſen ge
hoben und den norddentſchen Landwirthen ſtehen danach höhere
Preiſe in Ausſicht, die ihnen unzweifelhaft zu wünſchen ſind,
während viertens der Weſten und Süd-Dentſchland im ent
ſprechenden Ausgleich durch die erleichterte Einfuhr eine gewiſſe
Preisermäßigung erwarten könnten, welches für jene Jnduſtrie-
gegenden gleichfalls in hohem Maße wünſchenswerth iſt.

Fünftens ſteht zu erwarten eine Minderung des Einfluſſesder Vörſe auf die Geſtaltung der Preiſe im Jnlaude, weil durch
die erleichterte Verbindung mit dem Auslande das Verhältniß
vom Angebot zur Nachfrage auf dem Weltmarkte und der Zu
ſchlag des Zolles in ganz Deutſchland die Preiſe beherrſchen
müſſen und damit nicht die momentane Spekulation, ſondern
das reale Verhältniß die Preiſe beherrſchen wird.

Nach allem ſteht danach zu erwarten: Minderung
der bisherigen Nachtheile des Zolles, Hebung
des Nutzens deſſelben. Was kann aber davon
befürchtet werden?

Für die ſüddentſchen Landwirthe eine verhältnißmäßig
unbedeutende Preißermäßigung, die aber zu ſehr in den
Verhältniſſen begründet iſt und reichlich ausgeglichen wird
durch den Vortheil der Jnduſtrie im Weſten und den der
Landwirthſchaft im Oſten. Die ſüddentſchen Müller fürchten
eine ſtärkere Konkurrenz des norddentſchen Mühlenfabrikats.
Dies erſcheint aber durchaus ungerechtfertigt, wenn die
Vorausſetzung richtig, daß durch die Beſeitigung des Jden-
titätsnachweiſes im Norden das Getreide thenrer, im Süden
billiger wird. Die erwähnten Einwände haben eine geringe
Bedentung, der Kernpunkt liegt, wenn das auch bisher
nicht offen ausgeſprochen wurde, in einer Furcht der
Abnahme der Einnahmen der Eiſenbahnen, und
zwar hauptſächlich der Staatseiſenbahnen, die,
wie nicht gelengnet werden kann, bis zu einem gewiſſen
Grade in iſt. Der Schaden, der aber der ganzen
Volkewirthſchaft zugefügt wird dadurch, daß zu viel Ge
treidemaſſen im Jnnern des Landes auf den Bahnen hin
und hergeſchoben werden, iſt ſo viel größer daß dagegen
der Ausfall der Staatskaſſe nicht in Betracht kommen kann.
Sehr zu beklagen aber iſt es, daß durch der
gleichen fiskaliſche Rückſichten eine ſo hoch be-
deutſame Reform zurückgehalten wird und es
erſcheint unmöglich, daß einem geſchloſſenen Vor-
gehen der preußiſchen Ländwirthe, unterſtützt
von dem geſammten Getreidehandel und dem
größten Theile der Mühleninduſtrie die Regie-
rung lange Widerſtand leiſten könnte. Die nöthige
Einheit aber fehlt bis jetzt, weil jede Partei für ſich zu
viel beanſprucht und der anderen zu wenig göunt. Möchte
es bald gelingen, die erforderliche Einheit herzuſtellen, der
Erfog werde nicht ausbleiben.

chließlich betonte der Redner, daß, wenn er hier auch
rückhaltlos den Nutzen, den bisher die Getreidezölle gehabt
hätten, anerkannt und auf jede Bekämpfung derſelben als
im Momente inopportun verzichtet hätte, er ſeinem alten
Standpunkte treu geblieben wäre.

1879 habe er die Getreidezölle energiſch bekämpft, weil die
damaligen Preiſe ein ſolches Vorgehen nicht rechtfertigten. Wie

Die heutige Mummer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der landwixthſchaftlichen Beilage.

würden die Landwirtbe ſich freuen, wenn ſie heutigen Tages jene
Preiſe hätten! 1885 erkannte er die Berechtigung an, den Land-
wirthen einen Schutz angedeihen zu laſſen, hielt es aber durch
aus für nothwendig, demſelben ſofort den Charakter eines
Uebergangsſtädiums aufzuprägen und ihn nur auf eine be
ſchränkte Zeit zu bewilligen; außerdem wo möglich unter Er
weiterung des Zollgebietes auf Grund von Zollkfonventionen,
deren Spitze ſich gegen Rußland und Amerika kehrten. Die
neueſte Zollerhöhung ſei n als zu weit gehend erſchienen. Da

der Zoll aber einmal exiſtire, ſo komme es darauf au, ihm
durch die Beſeitigung des Jdentitätsnachweiſes eine
ſolche Geſtalt zu geben, daß der Schaden vermindert,
der Nutzen erhöht werde. Jn, hohem Maße erſtrebens-

werth erſcheine ihm ein Zollbündniß mit, Oeſterreich.
welches, wie er s nicht im Stande ſei, mit ſeinenüeberſchuß den dentſchen Bedarf an Getreide zu decken, von dem
alſo unſere Agrarier thatſächlich nichts zu fürchten hätten, während
ein reiches Abſatzgebiet für die Jnduſtrieprodukte in Oeſterreich
zu ſinden ſei, das uns gerade jeht ſo außerordentlich nöthig.

Ein gemeinſamer Getreidezoll des vereinigten Dentſch-Oeſler-
reichiſchen Gebietes würde volkswirthſchaftlich von ungleich
höherem Nutzen und einem weſentlich geringeren Schaden ſein.
Dann aber ſei bei Zeiten eine Herabminderung der Zölle.
nicht plötzlich, ſondern allmählich in einem länger vorher
zu beſlimmenden Zeitraume, etwa 10 bis 15 Jahren, damit die
Landwirthſchaft Zeit habe, ſich darauf einzurichten, aber die
Jlluſion zerſtört werde, daß die Zölle ewig beſtehen würden
und die Furcht von den Landwirihen genommen würde. daß
die Zölle plötzlich fallen könnten, welches allerdings leicht ruinös
für die Deutſche Landwirthſchaft wirken würde.

Ein permaneuter Zoll wirkt ſchädlich auf die künſt
liche Hochhaltung der Preiſe des Grund und Bodens, er bildet
einen beſtändigen Zankapfel der Parteien und bringt die
Landwirthe dazu, durch fortdanerndes Klagen ſich ſelbſt
um ihren Kredit zu bringen.

Ein vorübergehender Zoll kann eine wirkliche
Stütze bilden, die im Momente der Landwirthſchaft wohl
zu gönnen iſt und doch zugleich einen Druck ausübt, die
Landwirthe zu veranlaſſen, ihre Wirthſchaft den Zeitver
hältniſſen entſprechend zu modifiziren.

Durch Erheben von den Sitzen wurde dem Redner der
Dank der Verſammlung ausgeſprochen und die Debatte eröffnet.
Jn derſelben kam es unter anderm auf die vprecäre Lage der
Landwirthſchaſt, Bimetallismus, Termingeſchäſte und ähnliche
Dinge zu ſprechen, doch wurde von irgend welchen Beſchlüſſen
abgeſehen und die Verſammlung geſchloſſen.

Und Gründungen regnet es jeglichen Tag.
(Frei nach dem Narreu im König Lear.)

Seit einiger Zeit macht ſich auf wirthſchaftlichem Ge
biete bei uns eine Bewegung bemerkbar, welche zuviel
Züge mit der n Gründungsperiode des Anfangs
der ſiebziger Jahre auſweiſt, als daß ſie nicht ſofort als
ein Pendant zu der letzteren kenntlich wäre. Es vergeht faſt
kein Tag, an welchem nicht die Gründung einer neuen
Aktiengeſellſchaft bekannt würde und alte induſtrielle Ge
ſchäſte in Berlin wie in den Provinzen werden mit Offerten
auf Umwandluug in Aktienunternehmen förmlich überſchüttet.
Durch hohe Anerbietungen gelingt es denn auch, manche
gute alte Firma zu einer ſolchen Umgeſtaltung zu be
wegen, und ſobald dies geſchehen, wird aller Orten für die
„den beſten Gewinn verſprechende“ neueſte Gründung die
Reklametrommel gerührt und zwar ſtets um ſo kräftiger,
je kleiner das Kapital der neuen Aktiengeſellſchaft, je un
bekannter das große Publikum mit dem bisherigen Unter
nehmen iſt. An Warnnngen vor der Betheiligung an die
ſen Gründungen hat es in letzter Zeit nicht gefehlt und
es kann in dieſer Beziehung nur mit Genugthuung begrüßt
werden, daß die „Nat.-Ztg.“ mit in erſter Reihe anf die
Gefahren hingewieſen hat, welche dem kleinen Kapital aufs
Neue drohen. Die Zeiten, in denen infolge der Grün-
dungswuth die kleinen Kapitaliſten zum großen Theile an
den Bettelſtab kamen, liegen doch aber anch noch nicht
allzu fern, als daß die Erinnerung an dieſelben dieſe
Warnungen nicht unterſtützen ſollte.

Seitens der Regierung, wie der geſetzgebenden Kör-
perſchaften iſt Alles geſchehen, was bezüglich der Ergrei-
fung von vorbeugenden Maßnahmen geſchehen konnte. Es
iſt nicht nur dem in den ſiebziger Jahren noch vorhau-
denen Uſus ein Ziel geſteckt, daß Staatsbeamte ſich an
ſolchen Gründungen betheiligen, es iſt auch durch das

Aktiengeſetz vom 18. Juli 1884 dafür Sorge getragen,
daß eine Verſchleierung der wahren Verhältniſſe der zu
gründenden Unternehmungen ausgeſchloſſen erſcheint. Wenn
nichtsdeſtoweniger durch die letzteren für das Publikum
Gefahren heraufbeſchworen werden, ſo liegt dies einmal
daran, daß eine große Zahl der Neugründungen einen
lediglich lokalen Charakter hat und ihre Papiere ſelten an
mehr als einer Börſe gehandelt werden. Deshalb ver-
lieren dieſelben in dem Augenblicke, wo eine Stockung auch
nur im Anzuge iſt, ihren Werth, ſie werden unverkänflich,
weil ſie keinen Markt haben. odann aber wird, ſobald
eine ſolche Neugründung inſcenirt iſt, meiſt das Betriebs
kapital des Geſchäfts erhöht. Je höher das Kapital, um
ſo größer der Gewinn, der ſich in der erſten Zeit aus
dem Unternehmen herausſchlagen läßt, heißt die Loſung.
Die Erhöhung des Betriebskapitals hat aber eine Erwei-
terung des Betriebes und damit eine Vermehrung der Pro-
duktion im Geſolge und dadurch wird, da die kleinen
Unternehmen nur ein beſchränktes Abſatzgebiet haben, dieſer
lokal begrenzte Markt mit Waaren überſchwemmt, deren
Maſſenhaftigkeit einen vernichtenden Druck auf die Preiſe
ausübt. So iſt nicht nur das Kapital derjenigen Perſonen

gefährdet, welche daſſelbe für das Unternehmen hergeben,
ſondern auch an ihnen gauz unbetheiligte Betriebsunter-nehmer erleiden dadurch Schoden

Je kleiner die Gründung iſt, um ſo gefahrvoller iſtſie demnach und gerade aus den kleinen Kthenunterneh
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mungen drohen, wenn nicht der Vermehrung derſelben Ein
halt geboten wird, dem Publikum die größten Verluſte.
Mittelſt der Geſetzgebung kann auf dieſem Gebiete kaum
noch etwas geſ i, aber die Frage liegt nahe, ob nicht
die Börſenvorſtände, die ſchon mehrfach ſtrenge
Grundſätze für die Zulaſſung von Papieren auf-geſtellt haben, von ihrer Mahhtvefn niß noch
inſoweit Gebrauch machen könnten, daß ſie neue
Aktiennuteruehmen mit zu kleinem Kapital,
vielleicht ſolchem unter 5 Millionen Mark, von
der Notirung an den Börſen ausſchließen. Sicher-
lich würden infolge eines ſolchen Schrittes ein Dutzend
und noch mehr der gegenwärtig geplanten Gründungen
unterbleiben, das Publikum ſelbſt aber vor Verluſten ge
ſchützt bleiben, deren Eintritt der Börſe ſelbſt nur ſchädlich
ſein kann. (B. P. N.)

Die Diskuſſion über den Antrag v. Huene.
Von allen Seiten, mit alleiniger Ausuahme der Herren

von Meyer und Rickert, wurde geſtern im Abgeord-
netenhanſe die prinzipielle Richtigkeit der Forderung,
einen Theil der Grund und Gebäudeſteuer an die Kom-
munen zu überweiſen, und damit zugleich eine Erleichterung derKommunal Zuſchläge zu dieſer Seger zu verbinden, an

erkannt, zugleich aber betont, daß die finanziellen und or-
gauiſatoriſchen Vorausſehungen für die unvermittelte Durch
führung fehlen. Der Antragſteller ſelbſt hat die Unvoll-
kommenheit ſeines Vorſchlages gleichfalls anerkannt und
deshalb kommiſſariſche Berathung empfohlen. Von konſer
vativer Seite wurde dieſem Vorſchlage mit der Maßgabe
beigeſtimmt, daß die Berathung in Verbindung und im
r mit der Berathung des in naher Ausſicht
tehenden Einkommenſteuergeſetzes verbunden werden ſoll.

Das Bemerkenswertheſte in der Sitzung war ohne Frage
die Erklärung des Finanzminiſters. Jn Konſequenz des
am 16. Jannar 1886 entwickelten Programms ſprach er
felbſtverſtändlich ſeine volle prinzipielle Zuſtimmung zu
dem von dem Antrage Huene verfolgten Ziele ous, ohne
ſich im Uebrigen für die Einzelheiten des Vorſchlages zu
engagiren. Er hob insbeſondere, in Uebereinſtimmung mit
den bezüglichen Ausführungen des freikonſervativen Red
ners, Herrn von Zedlitz, ſcharf hervor, daß die Ueber-
weiſung der halben Grund und Gebändeſteuer nur dann
angäugig iſt, wenn den Staatseinnahmen voller Erſatz für
den Ausfall einſchließlich desjenigen, welcher für die Fixir-
ung des Ueberweiſungsbetrages zu gewähren iſt, insbe-
ſondere aus der Reform der Einkommenſteuer gewährt
wird. Er erklärte, daß die Beſchlußfaſſung des Staats
miniſteriums über das Einkommenſteuergeſetz nahe und dem
gemäß die Einbriugung deſſelben in gegebener Zeit bevor-
ſteht. Was den Jnhalt derſelben anlangt, ſo ließ er wie-
derum in Uebereinſtimmung mit dem freikonſervativen Redner den Gedanken der Aufhebung der 3. und 4. Stufe der

Klaſſenſteuer fallen zu Gunſten der Verwendung der Be
träge im Intereſſe der Durchführung der Erleichterung der
Kommunallaſten durch Ueberweiſung der Grund und Ge-
bändeſtener. Endlich hob er hervor, daß mit der Zu-
ſtimmung aller Theile des Hauſes zu der Aufhebung der
lex Huene für die Staatsregierung die Zwangslage fort
falle, ihrerſeits dieſes Geſetz als noli me tangere zu be-
trachten. Es darf daher erwartet werden, daß mit
der Ordnung der Einkommenſteuer zugleich eine zweck-
mäßige Löſung der in dem Geſetzentwurf von Huene an
geregten Fragen ſich unker leitender Mitwirkung der
Staatsregierung wird vollziehen laſſen.

Der kleine John.
Die nordamerikaniſchen Blätter beſchäftigen ſich noch
immer viel mit dem ſamoaniſchen „Helden“ Klein,
allein in einer für dieſen nichts weniger als ſchmeichel
haften Weiſe. So finden wir in dem in San Francisco
erſcheinenden „California Demokrat“ i lannige
Schilderung eines von Klein veranſtalteten Vortrages:

du der Jrving-Halle hatte ſich am 6. d. ein ziemlich kleines
Pubſikum eingefunden, um einen Vortrag des berüchtigten
Abenteurers John C. Klein über Samoa zu hören. Drei
handfeſte Poliziſten hatten ſich eingefunden, um ihn davor zu
bewahren, daß er möglicherweiſe auf ſeines Feindes Bismarck
Anſtiften eine Tracht Prügel erhalte.

„Körnel“ (e, Colonel Oberſt) Stuart M. Taylor, einer
unſerer berühmteſten Kriegshelden, der bei manchem „Campfire“
der Grand Army Lorbeern erworben hat, ſtellte den kleinen
„Klein“ dem verſammelten Kriegsvolke vor und pries ihn in
donnernder Rede als einen der größten Helden des amerikaniſchen
Volkes. Dann begann Klein ſeine Rede. Er ſah ziemlich
anſtändig aus und war ſo gewaſchen und gekämmt,
daß ihn ſeine früheren Bekannten kaum wieder er-
kannten. Er war anfangs ſehr nervös und machte ein Ge-
ſicht. als ob er fürchte, daß ihn jeden Augenblick ein platt
deutſcher Kriegsſchiff-Matroſe mit einer Hand von einem halben
Acker Umfang am Genick packen könnte. Als er aber die drei
Poliziſten ſah ſchöpfte er Muth, und dieſe lächelten ihn an, als
ob ſie ſagen wollten:

„Go on, Johnny, and don't be afraid!“ („Man los, Johann,
und ſei uicht bange!“)

Dann ſchilderte er die Vorgänge auf und bei Samoa ganz
mit derſelben Wiederholung aller Erfindungen und Entſtellungen,
welche unſeren Leſern bereits wohlbekannt ſind. Den „König“
Mataafg vries er in überſchwänglichen Ausdrücken als einen
der größten Monarchen unſerer Zeit. Der Vortrag fing bald
an, das Publikum zu langweilen, und viele der Anweſenden
entfernten ſich vor Schluß der Rede.

Die drei Poliziſten aber blieben auf ihrem Poſten, und dem
edſen John Klein, dem in Liverpool geborenen Amerikaner,
geſchah nichts zu Leide.

Was iſt der kleine John, doch für ein großer Mann,
groß troß Antoine und Boulanger!

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Da die Fortſchritte in der Geneſung der Prin

zeſſin Heinrich von Preußen und das gute Befinden
des jungen Prinzen anzudauern verſprechen, ſo werden
ar regelmäßige Bulletins nicht mehr veröffentlicht
werden.

Betreffs der viel beſprochenen Ordensauszeich
nung des Zentrumsabgeordneten Frhru. von
Hueue durch den Kaiſer wird in einigen Berichten
über die Geſellſchaft beim Reichskanzler behauptet, der
Kaiſer habe bei Ueberreichung des Ordens die Verdienſte
des Abg. von Huene bei den Debatten über die
betont. Frhr. von Huene hat i aber, wie die „Freiſ.

tg.“ bemerkt, bei den Marine- Debatten gar nicht
etheiligt, weder beim Nachtragsetat noch beim Haupt

etat für die Marine, weder in der Kommiſſion, noch im

Plennm. Der Kaiſer erſchien in der Marine- Uniform
als Höchſtkommandirender der deutſchen Marine, und
nicht in Miſlitärnniform, womit ausdrücklich dem deutſchen
Reichstage auch änßerlich eine Aufmerkſamkeit erwieſen
wurde.

Eine Eingabe des Fürſten Carl Egon zu Fürſten-
berg an den Bundesrath verlangte die Aufnahme einer Be-
ſtimmung über die Familienverträge des hohen Adels
in den Entwurf des Einführungsgeſetzes zum bürgerlichen
Geſetzbuch. Der Bundesrath hat beſchloſſen, der Eingabe,
inſoweit in derſelben um Erlaſſung einer Weiſung an die Kom
miſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Ge
ſetzbuches gebeten wird, eine Folge nicht zu geben, im Uebrigen
aber dieſelbe im Hinblick guf frühere Beſchlüſſe dem Vorſitzen
den des Bundesraths zu überweiſen.

Dem Bundesrathe iſt eine Vorlage über die
Einführnng von Gewerbegerichten zugegangen.
Hiermit iſt einer Forderung nachgegeben worden, welcher
der Reichstag mit großer Mehrheit zuſtimmte, während
Miniſter v. Boetticher den Erlaß eines Geſetzes als nicht
beſonders dringlich bezeichnet hat. Welche Umſtände die
Sinnesänderung bei der Regierung und die Beſchleunigung
der Vorlage herbeigeführt haben, iſt nicht bekannt.

Jn Reichstagskreiſen wird augenblicklich über die
Einbringung einer auf die Beſchräukung des afri-
kaniſchen Brauntweinhandels abzielenden Re-
ſölution verhaudelt. Die Leſer werden ſich unſeres bezüg-
lichen Artikels „Ein Schandfleck anf dem deutſchen Namen“
entſinnen.

Die Novelle zum Strafgeſetz, die auch die
Verſchärſung des Preßgeſetzes enthalten ſoll, wird nach
der „Germania“ 12 Artikel enthalten und dem Reichstage
binnen 8——10 Tagen zugehen.

Der Abg. Dr. Kelch hat zu der zweiten Berathungdes Geſetzentwurfs, betreffend die Koſten königlicher

Polizei- Verwaltungen in Stadtgemeinden den
Antrag eingebracht:

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem Abſatz
nach 2 des 8 1 folgende Faſſung zu geben Zu den Ausgaben tragen
Maßgabe der Kopfzahl der Civilbevölkerung jährlich bei: a. die
Stadtgemeinde Berlin je 1,50 b. die Stadtgemeinden von
mehr als 75000 Einwohnern je 0,70 e. die Stadtgemeinden
von weniger als 75000 Einwohnern je 0,40 für jeden Kopf
der Bevölkerung. Für den Fall der Ablehnung dieſes An
trages wird beantragt, dem Abſatz 2 des 8 1 folgende Faſſung
zu geben: Zu den Ausgaben tragen nach Maßgabe der Kopf-
zahl der Civilbevölkerung jährlich bei: a. die Stadtgemeinde
je 1,50 b. die Stadtgemeinden von mehr als 60000 Ein-
wohnern je 0,70 e. die Stadtgemeinden von weniger als
60000 Einwohnern je 0,40 für jeden Kopf der Bevölkerung.

Zu dem Zwecke der Reiſe der japaniſchen Ge
ſandtſchaft, die kürzlich in Berlin eingetroffen iſt, gehört
hauptſächlich das nähere Studinm der Einrichtungen der
inneren Verwaltung in den europäiſchen Kulturländern,
namentlich des Deutſchen Reichs. Nicht nur die allgemeine
Verwaltung und der Wirkungskreis der oberen Regierungs
behörden, ſondern auch die Verwaltung der Kreiſe und
innerhalb dieſer der Gemeinden und Gntsbezirke werden
den Gegenſtand der Kenntuißnahme des japaniſchen Mi-
niſters bilden.

Den letzten Schwurgerichts Sitzungen zu
Berlin wohnte der ſchwediſche Geh. Rath Hage-
rup aus Chriſtiania bei. Jn Norwegen ſoll das Jn-
ſtitut der Schwurgerichte eingeführt werden, und Herr
Hagernp hat die Anfgabe, die Wirkſamkeit der Schwur-
gerichte praktiſch kennen zu lernen.

Der zum Generalkonſul in Conſtantinopel ernannte
Geheime Legationsrath Gillet begab ſich geſtern auf ſeinen
alen er war bereits 1877 Konſul in der türkiſchen Hanupt-
tadt:

Frankreich. Bei einem Herrn Antoine von
Studenten gegebenen Punſch beſchwor er dieſe, alle-
zeit einig zu ſein, da ohne Einigkeit ElſaßLothringen
weder auf Kongreſſen noch auf Schlachtfeldern zurück
erhalten werden könne. Es handle ſich nicht um Erober-
ungen, fügte er hinzu, ſondern lediglich um die Wieder-
herſtellung der alten Grenzen. Der „Ganlois“ bemerkt
hierzu ſehr richtig: „Entweder glaubt Antoine, ſeine Worte
werden in Deutſchland gehört, dann darf man fragen, mit
welchem Rechte er die Beziehungen zum deutſchen Nachbar
zu ſtören ſucht, oder er hat nicht die Abſicht, Schwierig-
keiten herbeiznführen, dann iſt ſeine kriegeriſche Sprache
einfach Mumpitz.“

Das Megatherium. Held Bonlanger iſt
nicht bloß Eiſenfreſſer, er liebt auch die Diners und da er
ein politiſches Megatherium iſt, ſo handelt er dauach,
und wie ſagt doch Scheffel vom Megatherium? Jeden-
falls iſt er beim Bankett unpäßlich geworden. Die bon-
langiſtiſche Preſſe ſtreut nun das Gerücht aus, der
General ſei vollkommen wiederhergeſtellt; dem entgegen
ſteht jedoch feſt, daß Bonulanger, deſſen Thüre unr ſeinen
Jntimſten geöffnet iſt, noch mehrere Tage in ſtrenger Pflege
verbleiben muß. Furunkeln am Halſe bereiten ihm ziem-
lich heftige Schmerzen und verſchlechtern das Allgemein-
befinden. Das für nächſten Sonntag angeſagte Banket
in Bourges iſt denn auch vorlänfig abgeſagt. Das iſt
ſchmerzlich.

Serbien. Bekanntlich beſtanden während Milans Regie
rungszeit keinerlei diplomatiſche Beziehnngen zwiſchen
Serbien und Moutenegro. Um ſo bezeichnender iſt es,
daß die Note, welche jüngſt von der ſerbiſchen Regentſchaft be
huſs offizieller Notifizirung des Negierungswechſels an Monte
negro gerichtet wurde, jeßt vom Fürſten Nikola eigenhändig
beantwortet iſt. Der Fürſt erklärt darin, daß mit eben
dieſem jetzt vollzogenen Regierungswechſel die früheren freund
ſchaftlichen Beziehnugen zwiſchen den beiden Brudernationen
wieder hergeſtellt ſeien. Das Journal „Velika Srbija“ begrüßt
die Freundſchaft zwiſchen Serbien und Montenegro
als den ſehnlichſten Wunſch beider Nationen: Serbien ſei in
eine neue politiſche Aera eingetreten, welche die Hoffnungen
des ganzen Serbenthums (Auch der Serben im Banat?
D. Red.) ueu belebe. Die bisherige unnatürliche Entfremdung
der Bruderſtämme Montenegro und Serbien zum Vortheile
Oeſterreichs des „geſchworenen Todfeindes“ Serbiens, müſſe
aufhören. Die innige Vereinigung der beiden Nationen ſei noth
wendig, um die ſerbiſchen Gebiete in Bosnien und der Herzego
wing zu befreien und eine Vereinigung des ganzen Serben-
thums herbeizuführen.

Heer und Marine.
Unter dem Titel „Neues Tagebuch eines Ordon-

nanz-Offiziers“ hat Graf d'Höriſſon in Paris ſoebenallerlei Reminiscenzen aus dem Krieg von 1870/71 veröffent
licht, welche inſofern von Jntereſſe ſind, als der Verfaſſer es
wagt, dem Verhalten der deutſchen Truppen in vielen Bezieh-
ungen ſein Lob zu ertheilen und beſonders jener Unſitte ent

enzutreten, wonach ſeine Landslente die deutſchen Soldaten
ammt und ſonders als Diebe zu bezeichnen pflegen. Der Ver

faſſer begnügt ſich aber damit nicht, ſondern führt beſtimmt

Vorkomnunſſe gu, um den poſitiben Beibeis Lafier zie erbrger,
daß die Reſpektirung des Eigenthums den deutſchen Soldaten
ſowohl prinzipiell, wie auch thatſächlich zur Pflicht gemacht werbe
und daß ein Zuwiderhandeln zu den Ausnahmen gehöre

Begnadigt. Vor etwa zwei Jahren wurde ein junger
Berliner Namens S. ſeines ein Töpfer, der beine
Brandenburgiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 20 ſeiner Militär-
pflicht zu genügen hatte, vom Kriegsgericht zu einer ſechs-
ſährigen Feſtungshaft verurtheilt, weil er im J. hzorn ſich
hatte hinreißen laſſen ſeinen Unteroffizier „vor verſammeltem
Kriegsvoltk“ auf dem Kaſernenhofe thätlich anzugreifen Zur
Verbüßung ſeiner Strafe kam S. nach Spandan. Die Mutter
des S., eine arme Wittwe, die ſich mit mehreren noch unmün-
digen Kindern mühſelig durchſchlagen muß, durfte ihren Sohn.
der ſich jetzt ſehr gut führte zuweilen beſuchen und bei einem
ſolchen Beſuche wurde ſie dazu angeregt, die Gnade des
Kaiſers anzurufen. Jn einem entſprechenden Gnadengeſuch
ſchilderte dſe arme Frau in ſchlichten Worten ihre traurige Lage.
ſie hob hervor, daß ihr unglücklicher Sohn, der allerdings zum
Jähzorn neige aber ſonſt ein gutherziger Menſch ſei, ſtets in
bravſter Weiſe für ſeine jüngeren Geſchwiſter geſorgt habe und
auch ein guter Sohn geweſen ſei, der Alles, was er in ſeinem
Handwerk verdient, bereitwilligſt hergegeben hätte. Das Gnaden-
geſuch kam gerade am jüngſten Geburtstage des Kaiſers
in deſſen Hände und. bewegt ven der treuherzigen.
ſchlichten Schilderung, ließ er ſich ſofort über die ſeitherige
Führung des Häftlings aus Spandan Bericht erſtatten. Der-ſelbe lautete durchaus zu Gunſten des S., ſo daß der oberſte
Kriegsherr nunmehr gern Veranlaſſung nahm dem Verur-
theilten die noch zu vier Jahre Feſtungin Gnaden zu erlaſſen. Außerdem iſt Ausſicht voxrhanden,
daß S. vom Militärdienſt befreit wird, ſo daß er ſich gaus
wieder der Sorge ſür ſeine Mutter und Geſchwiſler wird
widmen können.

Kolonien und Reiſen.
Aus Kairo, 19. März, wird gemeldet: Haupt

mann Wißmann iſt heute von hier nach Suez abgereiſt,
wo er ſich baldigſt nach Zanzibar einznſchiffen gedenkt.
Vorgeſtern Abend iſt der letzte Theil einer hierſelbſt an
geworbenen Mannſchaft, circa 350 Mann, mittelſt Extra
zuges ebenfalls nach Suez abgereiſt. Es iſt ihm danach ge
lungen, über 1000 Mann Sudaneſen anzuwerben, und
nicht etwa Bummler oder ſonſtiges Geſindel, ſondern nur
gediente, wohldisziplinirte Soldaten der egyptiſchen Armee.
Nachdem es gelungen war, die urſprünglichen religiöſen
Bedenken der egyptiſchen Regierung, Muhamedaner gegen
Muhamedaner kämpfen zu laſſen, zu überwinden ſind
die Werbungen unter Unterſtützung egyptiſcher Behörden
bis nach Ober-Egypten ausgedehnt worden.

Vom Togogebiet ſind neuerdings Meldungen einge
troffen, denen wir Folgendes entnehmen: Stabsarzt Dr. L.
Wolf hat Ende 1888 von der Station Bismarckburg ans eine
Reiſe durch das bisher noch unbekanute Adjnti-Land nach Sa
laga ausgeführt, von wo er am 21. Dezember wieder anf der
Station eintraf. Jn Dagomba wüthet ſeit Monaten ein
mörderiſcher v r wobei alle gefangenen Nicht
muhammedaner, angeblich an 2000, er:nordet ſein ſollen. Jn
Folge dieſes Krieges ſind ſeit einiger Zeit keine Gruſſi-Kara-
wanen vom Niger in Salaga eingetroffen. Hauptmann v. Frau-
gois, welcher eine neue Forſchuugsreiſe in das Hinterland des
Tagogebietes unternommen hat, iſt am 21. Dezember in Klein
Popo angekommen und von dort am 30. Dezember nach dem
Innern in der Richtung von Jo aufgebrochen. An lehterem
Orte traf er am 11. Januar ein. Vr. Henrici hat im Auf-
trage der TogoPlankagengeſellſchaft von dem Hänptling Gidde
Gidde das Land uordöſtlich von Agone Palime gekauft
Das AdjutiLand liegt nördlich, Salaga weſtlich von der Station
Vismarckburg zwiſchen dem 8. und 9. Grade nördlicher Breite.
Dagomba liegt nördlich von Salaga und bildet den Durch
gangspunkt für die Karawauen nach dem Niger. Agome Palime
liegt nördlich von dem Küſtenſtgate Quittah etwa unkerm
7. r nördlicher Breite im Gebirge etwa 280 Meter über
dem Meere.

Kirche, Schnle, Miſſion.
Bezüglich der Lehrerpetitkionen für Alterszulagen

hat die Petitionskoumiſſion des Herrenhauſes beſchloſſen, die
Petitionen der Regierung zur thunlichſten Berückſichtigung und
mit dem Erſuchen zu überweiſen, falls die Staatsmitkel es er-
lauben, im nächſten Etat einen höheren Betrag für Dienſt
alterszulagen einzuſtellen, um auch Lehrern in Städten mit
eingerichteter Gehaltsſkala ſolche Zulogen gewähren zu können.
inſoweit für dieſe ein ähnliches Bedürfniß vorliegt, wie bei den
Lehrern in ländlichen Gemeinden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2c.
s Halle. Jn mehreren Zeitungen iſt die Nach

richt gebracht, daß Prof. Conrad einen Ruf nach Wien
abgelehnt hätte. Wir können ans ſicherer Quelle mit-
theilen, daß bis jetzt ein bez. Ruf an ihn noch gar nicht
ergangen iſt.

Berlin. Die hieſige phyſiologiſche und ophthal-
mologiſche Geſellſchaft wird am Sarge des am Sonntag
im Alter von 70 Jahren in Utrecht verſlorbenen Profeſſors
Donders Kränze niederlegen laſſen. Der Dahingeſchiedene
hatte durch ſeine großartigen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſchon
im dritten Jahrzent ſeines Lebens die Aufmerkſamkeit der ge
ſammten mediziniſchen Welt auf, ſich gelenkt. So groß war
bereits das wiſſenſchaftliche Anſehen des im Jahre 1848 kaum
Dreißigjährigen, daß die mediziniſche Fakultät der Utrechter
Univerſität, obgleich kein Lehrſtuhl vakant war, ſeiner Lehr
thätigkeit in den anatomiſch-phyſiologiſchen Föchern nicht ent
rathen mochte. Eine große Anzahl neuer Entdeckungen und
Theorien rührt von Donders her. Gleich groß und neidſos
auerkannt als Phyſiologe wie als Kbtivamgloge wird der
r Donders in der mediziniſchen Wiſſenſchaft unvergänglich
bleiben.

Berlin. Der Privatdozent an der Univerſität, Or. Korl
Zeumer, Mitarbeiter der Monumeata Germaniae historica,
iſt r außerordentlichen Profeſſor der Rechtsgeſchichte ernannt
worden.

Breslau. Der Profeſſor an der Univerſität Breslau,
Direktor des Königl. Botaniſchen Gartens, Dr. Engler hat ſo
eben eine botaniſche Forſchungs reiſe nach den großen
Oaſen im ſüdlichen Algier angetreten.

Köttingen. Prinz Albrecht von Preußen hat der
Univerſität ſeine Theilnahme an dem Verluſt, den dieſelbe durch
Ritſchl's Tod erxlitten, ausgedrückt. „Die Geoxgia-Augnſta“.
beißt es in dem Schreiben, hat in dem Entſchlafenen einen
Mann verloren von hervorragendem Wiſſen und gediegenſten
Kenntniſſen, einen Mann von bewährter Vaterlandsliebe, deſſen
liebenswürdiges und geiſtreiches Weſen, deſſen hober Gemein-
ſinn ſich bei der Jubelfeier der Univerſität auf das Glänzendſie
bewährt hat.“ Dr. med. Schirmer, bisher Aſſiſtent an der
hieſigen Augenklinik, hat ſich als Privatdozent in wnſerer
mediciniſchen Fakultät habilitirt.

Heidelberg. Dr. Max Freiherr v. Waldberg, bis
ber als Profeſſor an der Umperſität Czernowitz. ſiedelt zu
Oſtern als Docent für deutſche Literaturgeſchichte an die Uni
verſität Heidelberg über. Waldberg hat hauptſächlich über die
deren Lyrik des ſiebzehnten Jahrhunderts neues Licht ver

reitet.
Wien. Profeſſor Süß wird wahrſcheinlich zum Rektor

der Univerſität wiedergewählt werden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Jn Paris hat Herr Guimet ein „Muſenm der

Religionen“ gegründet. Daſſelbe (umweit des Trocadero)
iſt erſt zum Theil geordnet, bietet aber trotzdem höchſt Be
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Arbeiten, wie

dentendes. Alle in Oſtaſien herrſchenden Religionen ſind
durch eine reiche Auswahl von Götzenbildern und gottes

r Sahegh de vhohem ichtlichen Ein es Prachtſtück i die Mandara von Koo-BooDai-Shi (Japan),
eine G von etlichen ſechzig buddhiſtiſchen Götzen-
bildern. Prächtige Handſchriften und Zeichnungen, kunſt-
reiche Vaſen und Gegenſtände aus Bronze befinden ſich in
großer Zahl in faſt allen Abtheilnngen. Die von Regamey
an Ort und Stelle gemalten Bilder erläutern die Be
Grete und ſind eine werthvolle Vervollſtändigung.

benſo auch die Bücherei, welche ſchon 16000 Bände in
den verſchiedenſten Sprachen umfaßt und Gelehrten zur
Benutzung frei ſteht. Mit dem Muſeum ſteht auch die
Revue FHistoire des Religions unter Leitung von
Maurice Vernes in Verbindung.

Zur Erinnerung an den 100jährigen Geburtstag des
Jabeldichters Wilhelm Hey hat der Göttinger Magiſtrat
auf An der Lehrerſchaft eine marmorne Gedenktafel an
dem e aubringen laſſen, in welchem der Dichter im Jahre
1810 und 1811 als Student der Theologie gewohnt hat. Die
Tafel wurde dann mit einem Lorbeerkranze geſchmückt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 28. März.
Der Rödruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtaktet.)
Geſtern Nachmittag faud in der Aula der Charlotten-

ſtraßenſchule die feierliche Entlaſſung der jetzt confirmirten
25 öglinge des Knabenhortes ſtatt; zu derſelben hatten ſich
außer ſämmtlichen dem Knabenhort in ſeinen vier Anſtalten
anvertrauten Schülern, etwa 130 an der Zahl, die Lehrer und
der Vorſtand des Vereins, ſowie zahlreiche Angehörige der
Zöglinge und andere Freunde und Gönnuer des Vereins ein
gefunden. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſang der Verſamm-
lung „Jeſn, geh' voran“ hielt Herr Paſtor Wächtler eine
Anſprache, in welcher er die abgehenden Schüler darauf hin
4wies, wie ſie jetzt aus dem Schul und dem Confirmanden-
Auterricht und unn auch ans der Obhut des Knabenhortes ent
laſſen würden; wenn ſie in der Schule gelernt hätten für's
Leben, im Confirmanden-Uuterricht unterwieſen worden ſeien,
das höchſte Heiligthum des Menſchen ſein Verhältniß zu Gott
und dem Heiland tren und rein zu bewahren ſo habe der Unter
richt im Knabenhort zwar einmal bezweckt, die Zöglinge ge
Schickt in allerlei Hanofertigkeit zu machen, beſonders aber anch,
ſie zu lehren, daß man wirklich etwas können müſſe, wenn man

es nicht blos darauf ankomme,
etwas zu können, ſondern auch, das, was man thue, zu wollen
und zwar mit ganzem Herzen. Nur der werde wahren Segen
auf ſeiner Arbeit ruhen ſehen, der frendig und friſch ſeine Bo
rufspflichten erfülle und nicht matt und müde werde, re
Haft und ſorgfältig das, was ihm obliegt, zu thun. Mit demWunſche, ba die Schüler auch jetzt, wo kie aus der Schule ins

Leben treten, dieſe Auleitung, welche ihnen im Knabcnbort ge
geben worden, beherzigen möchten, daß Gott mit ihnen auf dem
Wege ſein und ſein heiliger Engel ſie geleiten möge, ſchloß der
Redner ſeine Anſprache Es fand darauf die Perl der
Abgangszeugniſſe und der den Abgehenden von der Anſtalt be
ſcheerten Geſchenke ſtatt. jeder der Kugben erhielt, gewiſſer-
maßen zugleich alseine ernſte Mahnung für die Zukunſt, ein zu
gleich mit einem kleinen Geldbetrag belegtes Sparkaſſenbuch, ſowie
ein Schriſtchen „Aus der Schule ins Leben“, welche beherzi-
re rtve Hinweiſe zur Pflege der Tugenden, welche den
Menſchen zieren ſollen, euthält. Nach Schluß der Feierlichkeit
durch den Geſang „Zieht in Frieden eure Pfade“ beſichtigten
die Tbeilnehmer die auf vier großen Tafeln ausgelegten Arbei
ten, welche die Zöglinge des Knabenhorts im Handfertigkeits-
unterricht angefertigt haben. Es umfaſſen dieſe, übrigens zu
verhältnißmä i billigem Preiſe verkäuflichen Gegenſtände zu-
gürſt Papparbeiten, welche ſich durch gros Sauberkeit und
übſche Zuſammenſtellung der Farben au ſo Käſtchen,

Vähkaſten, Knanlkörbchen, Tellerchen, Büchzeichen, Lampen
Teller und -Schirute, Blumen, Sterne, weiter auch Buchbinder

vie Notizbücher, Schreibhefte, Mappen u. ſ. w. Dann
ind zahlreiche Holzarb eiten ausgeſtellt, ſo Stiefelknechte, Fuß
vPänke, Schinkenteller, Waſchleinenbretter, Schlüſſelhalter, Thee
Bretter einige Modelle zur Darſtellung von Uebertragung oder
Bewegungen u. ſ. w. Ganz beſonderes Intereſſe erregten einige
ſehr ſauber ausgeführte Schnitzaxbeiten, wie Notizblocks, Kaſten,
Bilderrahmen, Conſolen. Auch Draht, einige Schmiedearbeiten
und ſelbſt einige Proben der im Näh und Flick- Unterricht ge
fertigten Sachen ſind vertreten und zeugen von der tüchtigen
Anleitung, welche den Zöglingen ſeitens der Lehrer zu Theil
wird, wie von der Luſt und Liebe der Schüler zu dieſen Ar
beiten. Wir empfehlen unſeren Leſern den Beſuch dieſer Aus
ſtellung, die dem Publikum noch heute und morgen, Morgens
von 11 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr offen ſteht,
und ſchließen dieſen kurzen Hinweis mit dem Wunſche. daß auch
in Zukunft der Knabenhort ſich wie bisher immer gedeihlicher
entwickeln und erweitern t

Die Unterrichtsſtunden des Kaufmänniſchen
Vereins in der Stenographie, Schnell und Schönſchreiben
und doppelter Buchführung nehmen in der erſten Woche des
April ihren Anfang. Auch Lehrlinge von Nichtmitgliedern
können an denſelben theilnehmen. eDex Halleſche Gärtner-Verein erfreut ſich ſeit
einiger Zeit des regſten Jntereſſes. Nachdem ſchon am 16. März
von Herren Obergärtner Glück und Meinecke nene Nadis
und Bohnen, von Herrn F. Roſch ein ſeltenes Capzwiebel-
Gewächs (Fritillaris uniflora) ausgeſtellt waren, bewies uns am
24. d. Mts. Herr O. Glück-Landsberg, welche Fortſchritte die
Roſentreiberei gemacht hat. Außer prächtigen Schaupflanzen
mit vielen, ſehr gut ausgebildeten Blumen von angenehmſtem
Wohlgernch ſtellte Herr Glück eine neue Roſe eigener Züchtung
aus, einen Abkömmling von Gloire de Dijon et Souv. de la
Malwaison, Auf die neue Roſe ſind die guten Eigenſchaften
der Eltern übertragen. So zeigten die Exemplare (88. Herbſt
veredlung, die dann erſt eingepflanzt und jetzt ſchon getrieben
waren) einzelne Triebe mit 8—20 Blumen und Knospen. Dar-
aus iſt zu ehe daß dieſe nene Roſe nicht uur ein ſehr dank-
barer Blüher, ſondern auch eine vorzügliche Treibroſe iſt, wei
cher Umſtand nicht zu unterſchätzen iſt. Vor 3 Jahren wurde
z. B. von Amerika eine neue Treibroſe eingeführt unter dem
Namen William Francis Bennelt“, die 5000 Dollar gekoſtethaben ſoll Die Taufe dieſer vorzüglichen un hat ſich
Herr O. Glück für ſpäter vorbehalten. Hoffentlich werden noch
mehrere deutſche Handelsgärtner beſtrebt ſein, dahin zu wirken,
daß auch in den Wintermonaten der Bedarf von Roſenblumen
beſchafft wird. Eine Petition, betr. die WildſchadenAngelegen-
beit, wurde, mit vielen Unterſchriften verſehen, dem Kgl. Preuß.
Abgeordnetenhauſe zu Berlin zugeſandt. t

Jn unſeren Elementarſchulen macht ſich der Ein-
fluß der in Folge des Volksſchullaſtengeſetzes in der Erhebung
des Schulgeldes eingetretenen Veränderungen bei der diesjähr-
gen Oſteranfnahme ſchon ſehr merkbar e end. Bekanntlich iſt
in Folge der Staatszuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung
der Volksſchulen an unſerer ſtädtiſchen Volksſchule das Schul
geld ganz aufgehoben, an der Bürgerſchule dagegen nur er-
mäßigt worden: außerdem aber gehen die Franckeſchen Stift
Ungen von jetzt ab mit der allmählichen Aufhebung ihrer Frei-
zhule, für die kein Staatszuſchuß erfolgt, und mit der Um-
wandlung derſelben in eine Bürgerſchule vor, ſo daß jetzt eine
Aaſnahme in die lehte Klaſſe dieſer Schule nicht mehr erfolgt

n Folge dieſer Verhältniſſe iſt der Andrang von Kindern zu
er ſtädtiſchen Volksſchule ſchon in dieſem Oſtertermin ein

außergewöhnlich ſtarker im Verhältniß zu der Zahl der Neu-
mnmeldungen bei der ſtädtiſchen Bürgerſchule: während ſonſt
eri der erſteren die Zahl der neueintretenden Schüler nur um
ein geringes höher wax ols bei der letzteren, beträgt die Zahl
der jetzt der Volksſchule zur Aufnahme zugeführten Kinder be
reits 1100, die Zahl der für die Bürgerſchule Gemeldeten da
gegen nur etwa 500, davon 300 für die Knabenbürgerſchule und200 für die Mädchenbürgerſchule.

r. Die Ortskraukenkaſſe für Schneider zu Halle aS.

Nach dem Bericht der Rebinngs e Präfungg m miſien betru
die Geſammt Einnahme in 1888 6289,33 .4 einſchließli
1324,27 übernomnieuer Beſtand aus 1887, die Ausgabe
5936,59 Der verbleibende Beſtand beträgt daher 352,74 e.
Das Kaſſenvermögen bezifferte ſich Ende v. J. auf 3782.24Die Mitgliederzahl ſtieg von 356 auf 388. de kamen 87 Er
krankungsfälle vor, die 1651 Krankentage hervorriefen 6 Sterbe-fälle verurſachten der Kaſſe 250 ehe Die beantragte
und genehmigte Ftatntewineri e bekraf die Wiederaufnahme
derjenigen Beſtimmung in das Statut, daß für geſchlechtliche
Erkrau gen hervorgernfen durch die Schuld des Betreffenden,
eine Unterſtützung nicht gewährt wird, gemäß der behördlichen
Beſtimmungen.
r. In der am, 25. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung der

hieſigen Schuhmacher-Geſellen ſollte die Wahl der Mitglieder
für den Geſellenausſchuß und für das Schiedsgericht erfolgen, die
ſchon einmal wegen des ablehnenden Verhaltens der Geſellen
reſultatlos verlaufen war. Gewählt wurden die Herren Gübler
und Metzner als Mitglieder des Schiedsgerichts, Eckert und
Haubold als deren Vertreter. Da die Verſammlung annahm,
daß die in das Schiedsgericht Gewählten auch zugleich den
Geſellen-Ausſchuß bilden könnten, ſo wurde von einer beſonderen

Wahl abgeſehen. t eWie wir von meiſt gut unterrichteter Seite hören,
geht die Direktion des Stadttheaters ſchon vom
kommenden Spielabſchnitte ab mit Genehmigung des Ma-
giſtrats von den Herren Jantſch u. Köbke anf den
Theater Direktor Herrn Rudolph, z. Zt. in Göttingen,
über. Weitere Mittheilungen behalten wir uns vor. Jn-
deſſen können wir hente ſchon mittheilen, daß nach unſeren
Jnformationen der Ruf des Herrn Rudolph als Künſtler
und Direktor der beſte iſt.

r Jn der Gaſtwirth C. Ermes'ſchen Konkursſache von
hier war vom Konkursverwalter zwecks Verpachtung der Gaſt
wirthſchaft zum „Jnſelſchlößchen“ auf der Rabeninſel auf ein
Jahr (vom 1. April ab) ein Termin angeſetzt worden, auf dem
das Beſtgebot Herr Privatmann S. von hier mit 1400
Pacht für die Gaſtwirthſchaft und 1100 für das vorhandene
Jnventar abgab. Die bisher gezahlte Pacht betrug 2000
pro Jahr, das Jnventar war circa 2000 taxirt worden.

—-K Es ſei an dieſer Stelle noch ganz beſonders darauf
aufmerkſam gemacht. daß der ſich der allgemeinen Belieblheit
beim Publikum des „Walhalla-Theaters“ erfreuende
Univerſalhumoriſt Herr Paul Stanley am Sonnabend ſein
Benefiz hat. Möge er ſeine Hoffnungen für dieſen ſeinen Ehren
und Vortheils-Abend verwirklicht ſehen. Das geſtrige Re
ferat berichtigend bemerken wir, daß die muſikaliſchen Elowns
ſich am Schluſſe ihrer Nummer auf Clarinette (nicht Oboe)
und Fagott produziren.

Bekanntlich wird geplant, dem deutſchen Phyſiker
Georg Simon Ohm, dem Entdecker des Geſetzes der gal-
vaniſchen Stromſtärke, aus Anlaß der 100. Wiederkehr ſeines
Geburtstages. den die wiſſenſchaftliche Welt in dieſen Tagen
gefeiert hat, in München ein Denkmal zu errichten. Ein
allgemeiner deutſcher Hanptausſchuß, an deren Spitze u. a. die
Herren v. Helmholtz und v. Siemens ſtehen, hat ſich die
Verwirklichung dieſes Planes zur Aufgabe geſtellt. Wie ander
wärts, hat ſich auch in unſerer Stadt ein Ortsausſchuß zur
Förderung des Unternehmens gebildet. Ein bezüglicher Auf
ruf des hieſigen Ausſchuſſes zur Betheiligung an den Samm-
lungen für Errichtung des Denkmals befindet ſich im Anzeigen-
theile unſerer Zeitung. Ueber die Bedeutung der Ohm'ſchen
Forſchungen hat der unlängſt von uns veröffentlichte Gedächt
nißartikel aus der Feder des Herrn Prof. Or. Dorn hier auchdie außerhalb der Fachwiſſenf haft ſtehenden Kreiſe unterrichtet.

r. Das Hausgrundſtück Anguſtaſtraße 53 in Giebichenſtein
iſt durch Kauf für 18 600 4 in den Beſitz des Herrn Privat-
mann Kohlmaunm dortſelbſt übergegangen.

e Die Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe für die auf Bauten
beſchäftigten Perſonen, welche am 15. Oktober 1888 begründet

r hatte eine Einnahme von 1134,10 eine Ausgabe von
773,2

Geſtern Nachmittag traf Herr Geheimrath König aus
Göttingen hier ein, und beſichtigte Einrichtungen der Königl.
chirnrg. Klinik. Der Beſuch dürfte mit dem Neubau der Göttinger
Klinik in Verbindung zu bringen ſein.

n Eine erhebliche Augenverletzung trug ein jnnger Mann
aus, Eröllwitz durch einen Peitſchenhieb davon. Ein auf der
Reiſe befindlicher Herr zog ſich auf hieſigem Bahnhofe durch
unachtſames Abſpringen vom Trittbrett eines Wagens eine Fuß-
ne zu. Beide Perſonen mußten ärztliche Hülfe in Anſpruch
nehmen.

Der, Uhrmacher K. wurde heute Vormittag in ſeiner
Wohnunng erhängt gefunden. Stockender Geſchäftsgang ſoll das
Motiv gegeben haben.

Jn einem von einem hieſigen Viktnalienhändler ge
ſchlachteten Schwein wurden durch den Fleiſchbeſchauer Weiden-
hammer, heute Trichinen gefunden. Das Fleiſch wurde auf
S r nach Vorſchrift zum menſchlichen Gennß unbrauch-
ar gemacht.

Für das Auffinden der Leiche der im geiſteskranken
Zuſtande wahrſcheinlich in die Saale gegangenen Frau Lehrer
F. ſetzt deren Ehemann eine Belohnung von 10 4 aus.

Jn einer der letzten Nächte wurde der Schachtarbeiter
T. in Giebichenſtein vom Gendarmen dabei abgefaßt, als er
einen Sack mit Kartoffeln, mindeſtens 1 Etr., nach Hauſe tragen
wollte. Er hatte dieſelben nach ſeinem eigenen Geſtändniß aus
fing Kartoffelmiete der Herren Gebr. Nagel in Trotha ge-

ohlen.
Die Saale iſt in den letzten 24 Stunden wieder ge

ſliegen und hat den größten Theil des Saalthals überſchwemmnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdenck unſerer Oriz'unalCoreſpondenzen iſt unr mit denllicher

nellenangabe geſtattet). ß

d Wettin, 27. März. (Leichenfund) Heute früh
fanden Schulkinder, welche von Mücheln nach Döblitz in die
Schule gingen, etwa 50 Schritte vom nach Döblitz
zu, am Wege eine ſchon ziemlich ſtark in Verweſung überge-
angent unbekleidete Leiche eines neugeborenen Kindes weib
ichen Geſchlechts, welche anſcheinend durch die über ihre Ufer

getretene Saale dort angeſchwemmt iſt.
—nk Eisleben, 27. März. (Meſſerheld.) Jn einer der

letzten Nächte fand in Helbra ein Streit zwiſchen dortigen
Bergleuten ſtatt. Der Bergmann Vollrath wollte den Streit
ſchlichten, erhielt aber ſofort 2 Meſſerſtiche in den Rücken. Als
Thäter wurde der Bergmann Miagra aus Helbra ermittelt, der
geſtern in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert wurde.

m Eisleben, 27. März. (Gaſtſpiel der Halliſchen
O pex.) Es ſteht nun feſt, daß uns für die drei erſten Tage
des Monats April ein Geſammtgaſtſpiel der Halleſchen
Oper bevorſteht. Angekündigt ſind „Fra Diavolo“, „Trompeter
von Sätkkingen und Carmen. Man iſt hier freilich einiger
maßen enttäuſcht darob, daß die als erſte Kräfte in Halle ſelbſt
verwendeten Sänger dem Gaſtſpiele ſich nicht anſchließen. Ob
wir uns z. B. darüber zu freuen haben, daß Frl. Calmaenn
in „Carmen“ die Titelpartie (wohl ein ſchlechter Scherz?
Die Red.) ſingt, bleibt abzuwarten.

B. Erfurt, 27. März. (Verſchiedenes.) Heute Morgen
lief bei der hieſigen Kriminalpolizei die Meldung ein, daß in
einem Hauſe in der Kirchgaſſe ein ſtellenloſes Dienſtmädchen
unter verdächtigen Umſtänden entbunden habe. Die ſofort ein
eleitete Unterſuchung ergab die Räichtigkeit dieſer Nackhricht.

Das betreffende Mädchen, welches in dem genannten Hauſe
über Nacht ein Unterkommen gefunden, war heute Morgen auf
dem Abort von den Wehen überraſcht worden. Das Kind, ein
vollſtändig ausgewachſener Knabe, wurde ſpäter im Latrinen
kübel todt aufgefunden. Die Wöchnerin wurde ins allgemeine
Krankenhaus transportirt und die dunkle Geſchichte zur ſtraf
rechtlichen Anzeige gebracht Ein hieſiger Kaufmaun, welcher
n zwei Jahren ein flott gehendes Fiſchgeſchäft betrieb, vor

urzem jedoch in Folge ſeiner etwas luxuriöſen Lebensweiſe in
Concurs gerathen iwar, iſt ſeit mehreren Tagen mit Hinter
laſſung beträchtlicher Schulden von hier verſchwunden.

Weimar. 27. März. (Reichstagswahl.) Wir könnenLielt am 25. d. Mts. ihre ordentliche Generalverſammlung ab, gus beſter Quelle mittheilen, daß der am 21. Februar 1887 ge-

wählte Reichstagsabgeorduete für den erſten weimariſchen Wahl
kreis, Herr Müller (Apolda). nicht gewillt iſt, wiederum ein
Mandat auzunehmen. Jedenfalls wird an ſeiner Stelle Herr
Profeſſor Delbrück in Jena candidiren. S

N Eifenach, 26. März. (Denkmäler.) Dem r
Komitee für das Lutherdenkmal in unſerer Stadt iſt hente
von Frau Dr R. der namhafte Betrag von 1000 zugegangen,
wobei dieſelbe ihres verewigten Gatten gedachte, der „einer der
größten Bewnunderer dieſes glaubensſtarken Helden in Wort
und That“ geweſen. Wir zweifeln nicht, in der hochherzigen
Spenderin Frau Loniſe Reuter zu erkennen. Geſtern Abeno

at ſich auch hier unter dem Vorſiße des Bezirksdirektors von
uſt ein Ortsausſchuß für das bei Wörth zu errichtende

Denkmal Kaiſer Friedrichs gebildet.
2 Ans Sachſen, 27. März. (Wettiner Jubiläums-feier.) Auf dem letten beim Fürſten Bismarck ſtattgefundenen

parlamentariſchen Diner ſtellte der Kaiſer den ſächſiſchen Ab-
geordneten ſeinen Beſuch gelegentlich der Wektiner Feier in
Ausſicht. Die Anmeldungen zu dem geplanten großen Hul-
digungszug mehren ſich von Tag zu Tag. Wie die Land
wirthſchaft gemeinſam eine Gruppe zur Darſtellung bringt.
ſo wird nunmehr auch die in Sachſen weit ausgebreitete Textil-
Induſtrie ihre Darbietung einheit ich organiſiren. Ueber 30
Schauwagen und hiſtoriſche künſtleriſche Gruppendarſtellungen
ſind dem Feſtzuge ſchon zugeſichert. Der Freiberger Erzbergbau
und die Königliche Meißner Porzellanfabrik werden künſtleriſch
ausgeſtattete Schmuckwagen ſtellen; ebenſo planen Eiſenbahn
und Forſt-Verwaltung, wie die Poſt große Gruppen. Chemnitz
wird ſeine MaſchinenJInduſtrie, Zwickau wohl den Steinkohlen
bergban, Glauchau, Meerane, Crimmitſchan, Werdau und
Reichenbach die Textil-Juduſtrie in Vereinigung mit der vor-
bezeichneten großen Textilgruppe verſinnbildlichen; Maxkneu-
kirchen bringt den Jnſtrumentenbau, Pixna das älteſte Sand-
ſteingewerbe und ſeine Fortentwickelung bis auf die neueſte Zeit,
Radeberg Glasinduſtrie, Rieſa die Schifffahrt. Borna die Feld
gärtnerei, Annaberg die Spiheuklöppelei zur Darſtellung. Vor
läufige Anmeldungen weiterer Gruppen liegen von Schandau,
Königſtein, Sebnitz, Plauen, Limbach, Schneeberg und einer
größeren Anzahl anderer Städte vor. Die Freiberger Berg
leute, die Bergleute des Plauen'ſchen Grundes, und des Zwickauer
Steinkohlenreviers werden mit ihren Kollegen von den Braun
kohlenwerken und den ſo ſchmncken weiß und blau koſtümirten
Blaufarbenwerkleuten im Paradeanzug durch Abördnungen am
Huldigungszuge theilnehmen. Auch die ſächſiſchen Feuerwehren
und Schützengeſellſchaften, wie die Turner und Sänger vlauen
gemeinſame Gruppendarſtellungen zum Theil unter Anlehnung
an die Hiſtorie. Gemeinſames Vorgehen ifl auch von den
Tabakinduſtriellen in Ausſicht genommen, während die Mit-
glieder der Brauerei-Jnnnng bereits ihren reich geſchmückten
Zug im Koſtüm des 15. Jahrhunderts durch künſtleriſche Hand
entwerfen ließen. Daß die Jagdſchutzgenoſſenſchaft durch Herrn
Architekt Hanſchild die Vorlage für einen hiſtoriſchen Jagdzug
anfertigen lietz, daß die Bäckeriunungen eine Scene aus dem
Luſtlager von Zeithain, das Backen des großen Rieſenkncheus
auf einem Schauwagen, darzuſtellen beſchloſſen haben, iſt ſchon
durch die Preſſe bekannt geworden. Die drei churfürſtlichen
Reſidenzen Meißen, Dresden und Freiberg werden beſondere
Darbietungen bringen. Die privilegirte Bogenſchützengilde von
Dresden giebt der Dresdenſia in hiſtoriſchem Koſtüm das Ge-
leite. Die Schokoladefabrikanten arrangiren einen ſechsſpännigen
Schmuckwagen, Morißburg bringt einen Jägerzug und ſchmncke
Waldnymphen, Großröhrsdorf eine Darſtellung ſeiner Band-,
Gurt- und Leinwandindnſtrie und ſo fort, während aus der
Lanſitz außer der Gruppe der Ritterſchaft im Coſtüm des 30-
jährigen Krieges noch 100 wendiſche Oſterreiter angemeldet ſind.
die en Hochzeitswagen nach wendiſchem Gebrauche geleiten
werden.

7 Am Dienstag erſchoß ſich in Schlottheim der Amts-
diener Fiſcher derſelbe befand ſich noch nicht ganz ein Jahr in
ſeiner Dienſtſtellung.

Von einem entſetzlichen Brandunglück wurde in der
Dienſtagsnacht das etwa 19 Stunden von Sechanſen entfernte
Rittergut Eickenhoefe heimgeſucht. Wie es heißt, entſtand
das Feuer im Kuhſtalle. Von hier aus verbreitete ſich das
verheerende Element mit einer Schnelligkeit, die aller Be
ſchreibung ſpottet: im Nu ſtand alles in Flammen, und noch
ebe ausgiebige Hilfe herankam, war der große Stall faſt bis
auf den Grund niedergebraunt. Geradezu ſurchtbaren Schaden
hat das Feuer unter dem Vieh angerichtet, denn nicht weniger
als 19 der ſchönſten Pferde und 29 Stück Rindvieh wurden ein
Raub der Flammen. Das dem Feuer zum Opfer gefallene
Gebäude wurde erſt vor einigen Jahren von dem jetzigen Be
ſitzer des Gutes, Herrn Ruſche, nen hergeſtellt. Der Geſammt
ſchaden wird auf 60000 Mk. geſchätzt. Wie es heißt, iſt das
Feuer aus Bosheit angelegt worden.

r Das Aiturientenexamen beſtanden ferner noch am
Gymnaſium zu Stendal 4 (1 ünter Dispens von der münd-
lichen Prüfung), am Gymnaſinm zu Seehauſen 6 (I dis-
penſirt), am Realgymnaſium zu Sondershauſen 2.

Perſonalien.
Der Kaiſer hat den zur Dispoſition ſtehenden außer-

ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Grafen
zu Limburg-Stirum zum Wirklichen Geheimen Rath mit
dem Pradikat „Exzellenz' ernannt.

Dem Militär-Jntendantur-Sekretär Böttcher von der
Jntendantur des 4. Armee-Korps iſt die Erlaubniß ertheilt zur
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. des Anhalt-
Haus Ordens Albrechts des Bären, ferner

dem Militär-Jntendantur-Sekretär, Rechnungs-Nath Wül
fing von der Jnkendautur der 22. Diviſion die Erlaubniß zur
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. des ſachſenerueſt.
HausOrdens.

Dem ordentlichen Lehrer Dr. Friedrich am Gymng-
r zu Mühlhauſen i. Th. iſt der Titel Oberlehrer beigelegt
worden.

(Nachdruck gern geſtattet.

Allg. deutſche Ausſtellung für Jagd, Fiſcherei

und Sport. tKaſſel, 25. März.
Das HolzNüſtwerk des Ausſtellungs Neubaues wird am k.

Mai fertig ſein. Bei der emſigen Arbeit wächſt der Bau vor den
Augen der Zuſchauer zuſehends. Der Haupt-Ausſtellungsraum
des Neubanes, dicht unter dem großen Regierungsgebäude in
der Aue, iſt die Königl. Oraugerie, vor der die ſchönſten Aus
ſichten auf Wieſen, EichenHochwald c. ſich darbieten. Ueber
der derer liegt die ſchöne Bellevne-Straße, deren eine
Straßenfront einen der ſchönſten Fernblicke auf das ſchöne

J gewährt. Wo das Auge hineilt, grasbewachſene
änge, ſchäumende Waſſer, maleriſche Brückenbogen, herrlicher

Baumwuchs, die ſchönen Reitwege belebt von edlen, ſeurigen
Militärpferden. Nirgends Lärm, faſt unhörbar rollen die Kutſch
räder auf den vorzüglichen Wegen. Es ſcheint, als könnten ſich
viele ZehnTauſende von Menſchen hier nicht einengen. Das
Centrum der Orangerie wird in ſeiner ganzen Höhe der Glanz
punkt. Hier wird weiland Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm J., von
Jmmergrün umgeben, ſtehen, ihm zu Füßen der erlegte jagd-
bare Hirſch! Die Wände ſind mit künſtleriſchen Darſtellungen
der hiſtoriſchen Entwicklung des Jagdweſens geſchmückt. Die
langen Hallen mit Ober und Seitenlicht nehmen die jagdlichen
Trophäen, welche noch jetzt die alten Schlöſſer der Fürſten de
koriren, harmoniſch gruppirt, auf; ihnen ſchließen ſich die ſtärk-
ſten Geweihe und Gehörne ans den Sammlungen unſerer
deutſchen Jäger und Forſtbeamten an, und gar manche Wand
irn Forſthauſe wird ſich ihres Lieblingsſchmuckes auf einige
Monate berauben. Auch dem Handwerk bietet die Aus
Wer die ſchönſte Gelegenheit ſich auszuzeichnen, und in vielen

erkſtätten arbeitet man Tag und Nacht an dem, was der
Welt vorgeführt werden ſoll. Jn der Stadt ſelbſt geht es
drunter und drüber. Wer Stuben zur Vergebung hat, ſtreicht
und tapeziert. Die Hotels ſind nicht ausreichend, die Kommen-

en alle aufzunehmen. Die Fulda wird eine großartige Re
gatta erleben. An den Strom ſelbſt lehnt ſich das lange Ge
bäude der Fiſcherei Ausſtellung, einen rechten Winkel zumFlügel der Hraugerie bildend. Die große HundeArenag iſt der

VullWinkel, ein großer mit Steinmauner und eiſernen Gitter
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werd abgeſchloſſencr, mehrere Morgen großer grasbewachſener
Platz, an deſſen Rückſeite ſchöne ſchattige Bäume ſtehen. Die
höchſten Behörden begünſtigen dem ganzen Weltpublikum
gegenüber dieſe Ausſtellung, da Kaſſel an und für ſich ſchon ein
landſchaftlich hervorragender Punkt iſt. Ein Komitee, beſtehend
aus hohen Regierungsbeamten, Bürgern Kaſſels, verabſchiede
ten Offizieren, welche mit Sorgfalt die Transporte und Aus
packungen im Sinne der Beſitzer leiten, hat unendliche Mühen
übernommen Der Bau von Schießſtänden, um Gewehre an
Ort und Stelle proben zu können, wird als geſichert angeſehen,
und die Genauigkeit der Ansführnng wird von zuverläſſigen
Perſonen überwacht werden auch dürften ſich die erſten Pul-
verfabriken zur Vorführung ihrer Pulver-Sorten noch bereit
erklären. Ausſtellern der Provinz zur Nachricht, daß dem
nächſt der Termin für die Anmeldung der Gegenſtände und der
Flächen abläuft. Den Aufbau leitet Herr Baumeiſter Eubel
Kaſſel. Jm Komitee ſind die Herren Forſtmeiſter Boie und
v. Bornſtedt zu Kaſſel. Der Königliche Polizei- Direktor zu
Kaſſel ſorgt in ergiebigſter Weiſe für die Bequemlichleiten und
Sicherheiten des Publikums, welches dem Vernehmen nach aus
vielen überſeeiſchen Sportsmen ſich zuſammenſetzen wird. Für
die Provinz Sachſen beſteht das Ausſtellungs-Komitee aus
den Herren Oberſörſter Baer-Königsthal bei Nordhauſen,
Kammerherrn von Guſtedt-Deersheim bei, Waſſerleben
2 H. und Bez.-Vorſtand v Alvensleben-Schochwitz.

von Alvensleben-Schochwitz.

Aus aller Welt.
Ueberfluß an Köpfen. Nachdem die Frankf. Ztg.

ſich hat aus Madrid den Fund einer Natter mit 3 Köpfen
berichten laſſen und die Tägl. Rundſchan, in den Sümpfen
des Fluſſes Connecticut in Nordamerika eine Schildkröte
mit 2 Köpfen entdeckt hat, erfährt die Halliſche Ztg. daß
im Dorfe Giebichenſtein eine Ente mit 5 Köpfen, zwei ziem-
lich ausgewachſenen und drei verkrüppelten Anſätzen, auf dem
Hofe des Herrn Hausbeſitzer G. ausgebrütet wurde. Die Ente
iſt ſoweit ganz munter, nur wird ſie nicht am Leben bleiben,
da die beiden Köpfe, ſobald ſie einen Biſſen erblickt haben, ge
meinſchaftlich auf denſelben zufahren, denſelben natürlich ver
fehlen oder ſich ſtreitig machen, wobei am Ende die ganze Ente
zu kurz kommt. Dieſes Wunderthier, von deſſen Exiſtenz ſich
geſtern Nachmittag 5 Uhr einer unſerer Herren Reporter
pflichtmäßig überzeugt hat, ſoll ausgeſtopft und dem Provinzial
mnſenm W werden.

Avril Raritäten Kabinet. Außer den unter der
Ueberſchrift „Ueberfluß an Köpfen“ geſchilderten, bietet der April
an naturhiſtoriſchen Merk würdigkeiten auch einen
Lampffiſch. Das iſt ein kleiner Süßwaſſerfiſch, der im
Südoſten von Aſien, namentlich in Siam, vorkommt, Er
iſt im höchſten Grade ſtreitſüchtig, und die Siameſen nehmen
ihn zum Kampfſpielen,, wie die Malgyen den Kampfhahn. Zu
einem ſolchen Kampfe werden zwei Fiſche in zwei nebenein-
anderſtehende Glasſchüſſeln geſetzt; ſie werden ſoſort aufgeregt
und ſuchen auf einander lös zu ſtürzen. Sobald ſie wüthend

r bringt man ſie zuſammen und beobachtet unn den
ampf, deſſen Reſultat mit derſelben Spannung, wie das eines

Preisrennens beobachtet wird. Ein Reiſeſchriftſteller ſchildert
das Aeußere des Fiſches folgendermaßen Wenn der Fiſch in
Rnhe iſt und ſeine Floſſen am Körper anliegen, ſo bieten die
ſtumpfen Farben keinen irgendwie hervorragenden Anblick dar.
Sobald er jedoch einen zweiten erblickt oder ſein eigenes Bild
in einem Spiegel, ſo richten ſich die Floſſen auf und der ganze
Körper glänzt in metalliſchen Farben von blendender Schön-
heit, während die hervorſtehende Kiemenbaut wie eine ſchwarze
Krauſe um den Hals herum ſteht. In dieſem Zuſtande der
Empörung ſtößt der kleine Streiter wiederholt auf ſein wirk-
Jiches oder eingebildetes Ebenbild los; ſobald daſſelbe außer
Sicht iſt, wird er Du Die Siameſen ſind ganz bethört von
dieſen Fiſchkämpfen. oft hängt ihre Freiheit und die ihrer Fa
milien von deren Ausgang ab. Die Erlanbniß, ſolche Kämpfe
abhalten zu dürfen, wird verpachtet und trägt der Krone eine
beträchtliche Summe ein.

Sollten unſere Leſer ſelber noch im Beſitze von
April-Merk würdigkeiten ſein, ſo ſtellen wir ihnen
dieſes „Raritäten-Kabinet' hier bereitwilligſt zurVerſügung., Nur immer munter herbei, nur darf der
„Spiritus“ nicht fehlen!

Der ſchlaue Pudel. Jn der Alexanderſtraße in Berlin
wurde am Montag ein maulkorbloſer, ſehr hübſcher kleiner Pu
del von zwei e verfolgt und ſchließlich derartig in
die Enge getrieben, daß er verloren ſchien. Schon holte einer
der Beamten aus, um dem nen Thiere die Schlinge
über den Kopf zu werfen, da ſchlüpfte der Pudel in ein gro
ßes Gasrohr, welches am Vürgerſteig lag. Die beiden Be
amlen thaten nun alles Mögliche, um das Thier aus dem Rohr
Herauszuſcheuchen, aber glle Bemühnungen blieben erfolglos, der
Pudel blieb in der Mitte der Röhre zuſammengekauert
liegen. So entſchloſſen ſich denn die Beamten, den Hund ſeinem
Schickſal zu überlaſſen und zogen ihres Weges, worauf der
Sale t römich bellend aus dem Rohr herauskroch und das
Weite ſuchte.

Heiteres.
Ein Schiffskapitän, der überall als ungeheurer Auf

ſchneider bekannt iſt, ſitzt mit einigen reden bei Tiſch und
erzählt wieder die haarſträubendſten Geſchichten. Plötzlich
er hat gerade ein neues Erlebniß begonnen ſtottert er, er
röthet, verliert, den Faden und bleibt ſchließlich mitten in ſeiner
Erzählung ſtecken. „Kapitän“, meint darauf einer der Anwe-
ſenden, „was bedeutet dieſe ſchamhafte S Geſtehen

es nur, Sie waren einmal im Begriff, die Wahrheit zu
agen

7 Ein Pferdehändler kündigt an: Einen Transport drei
jähriger, ſelten guter Kutſch und Reitpferde erhielt ſoeben
Ein Schalk bemerkte dazu: Er iſt d aufrichtig, zu bekennen,
daß bei ihm ſelten ein gutes Pferd zu finden iſt.

Ein Geſchäftsmaun tänſchte ſich oder wollte Andre
täuſchen über den wackligen Stand ſeiner Firma, baute eine Villa
und überzog ſie mit den ſchönſten Verblendſteinen. Ein Spötter
bemerkte: Aufrichtig iſt er doch, in Lapidarſchriſt zu bekennen:
Jch ſtecke in Verrnrurſet

Jn L. amtirten gleichzeitig der Pfarrer Peterſilie,
der erſte Lehrer Zwiebel, der zweite Lehrer Knoblauch. Ju der
Umgegend führten ſie den Geſammtnamen „die drei Sup-

penkräuter.“ tS Was haſt Du da an den Fingern zu re fährt
ein Schuhmacher ſeinen Lehrling an. „Jck zähle, wie
viel böſe Weiber im Hauſe ſind.“ Nun, wie Wktihnd es

„Mit der Frau Meeſtern ſind's ſieben.“ Der Meiſter greift
ſtillſchweigend nach dem Knieriemen. „Ne, ne!“ ſchreit der
Junge, „ick habe mir verzählt ohne die Frau Meeſtern
ſind's ſechſe!“

Standesamtsnachrichten. S
Halle, 26. März. Aufgeboten? Der Bahnarbeiter Friedrich

Franz Maie und Erneſtine Pauline Sauer, Streiberſtraße 1.
Der Tiſchler Hermann Jungblut, Leipzigerſtraße 24 und
Franuziska Fanny Thronicker, kleine Klausſtraße 9. Der
Handarbeiter Wilhelm Franz Becker, Kapellengaſſe 8 und
Friederike Henriette Müller, alte Promenade 24. Der Schuh
macher Karl Friedrich Mehlgarten, große Ulrichſtraße 58 und
Friederike Wilhelmine Ließmann. Schmeerſtraße 12. Der
Maſchinenarbeiter Karl Hermann Ulrich zu Halle und Wilhelmine
Adeline Bertha König zu Schladebach. Der Kaufmann Leiſer
genannt Louis Saner zu Halle a. S. und Luiſe Lindenfeld zu
Caſſel. Geboren: Dem Handarbeiter Michael Gruzynski 1
T. Anna Marie, Raffinerieſtraße 7b. Dem Korbmachermſtr.
Robert Huch 1 S Jnunlius Otto, Oberglaucha 39. Dem
Fuhrherrn Lonis Schröder 1 S. Louis Max Heinrich Willy,
Gütchenſtraße 14 Dem Poſthilfstwten Wilhelm Schermer 1
T. Marie Minnva, Reilſtraße 125a2. Dem Schloſſer Richard
Neumeiſter 1 T Frieda Bertha, Merſeburgerſtraße 12. Dem
Täſchner Karl Kämpf 1 T. Frieda Hedwig, große Steinſtraße
32a. Dem Handarbeiter Franz Kluppe 1 S. Karl Wilhelm
Franz, kleine Klausſtraße 6. Dem Handarbeiter Hermann
Jentzſch 1 S. Hermann Karl, Liebenauerſtraße 14. Dem
Steuer-Aufſeher Auguſt Willier 1 T. Friederike Ling Minna,
Schwetſchkeſtraße 13. Dem Kaufmann Otto Haaſe 1 S. Otto

Paul Hermann, Henriettenſtraße 10. Geſtorben: Der Vuch-
bindermeiſter Karl Albert Goldberg 40 J. 14 T. gr. Schlamm
7.. T Die Wittwe Amalie Weber geborene Landgraf 66 J. 9
M. 17 T. Feldſtraße 9. Der Zimmermann Albert Seifarth
30 J. 5 M. 4 T. Klinik. Des Kaufmann Karl Braumann T.

todtgeboren Schmeerſtraße 24.
Ciebicheuſtein, 27. März. Aufgeboten: Der Schloſſer E.

Ph- O. Seyfarth, Halle a. S. u. L. F. J. Hohlſtein, Giebichenſtein.
T Der Mgſchiniſt E. M. Gänkler, Giebichenſtein und H. F.
Keßler, Halle g. S. Geboren: Dem VBahnarbeiter H. P.
Petermann 1 T. große Brunnenſtraße 43. Dem Handarbeiter9

F. Fleck 1 T. Vödriße 12. Dem Handarbeiter R. Brünner
1 T. Triftſtraße 20. 1 unehel. T. Reilſtraße 105.

Fremdenliſte.
Thüringer Hof. Dr. med. Steinert mit Gem. a. Caſſel

Rentner Nitſche und Heinemann a. n Stud. Arndta. Berlin. Geſchwiſter Hohmuth a. Magdeburg. Baumeiſter
Werther a. Cöln. Kaufl,: Weber a. Bernburg. Bergmann a.
Magdeburg Dreßel a. Steinbach.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen
Die heutige General Verſammlung des Halleſchen

Bankvereins von Kuliſch, Kaempf u. Co. ertheilte dem
Aufſichtsrath wie den perſönlich haftenden Geſellſchaſtern die
beantragte Entlaſtung. Gemäß den Vorſchlägen des Aufſſichts
raths gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung zur Vertheilung
des erzielten Reingewinns in Höhe von 607405,30 wie folgt:
5 Zinſen von 267038,50.4 Beſtand der Deleredere-Conten mit
13351,90 59 Vorzugsdividenden 300000 Tantièmen
73513,35 hierzu Geſammtvortrag aus 1887 mit 10045,10
Ab ferner: 3 Superdividende 210000 -4, dem Beamten
Unterſtützungsfonds 15000 Antrag anf neue Rechnung
5585,15 .4&. Die Actionäre erhalten demnach 8 Dividende
gegen 8 im Vorjahre. Die nach dem Turnus ausſcheiden-
den Aufſichtsrathsmitglieder wurden wiedergewählt.

Nach der Frkft. Ztg. ſchloß die Aktien Geſellſchaft für
Boden- und Kommnnal-Kredit in Straßburg mit der Stadt

r v eine 3*2 Anleihe im Betrage von 1700000
ark ab.

Die Dillinger Hüttenwerke erhöhten zugleich mit
de Wendel in Hayange den Grundpreis ſür Sturzbleche auf
5 per 1000 kg.

Die internationale Schlafwagen- Geſellſchaft
zahlt 272 Fr. Dividende gegen 25 Fr. im Voriahre.

Die geſtrige Generalverſammlung der Prehlitzer
Braunkoblen-Aktiengeſ. in Meuſelwitz beſchloß die Ver-
theilung von 20 Dividende für die Prioritäts-Stammaktien
und von 10 für die Stammaktien, gegen 18 reſp. 8 nach
den Vorſchlägen der Verwaltungsorgane

Die Mitteldeutſche Kreditbank in Frankfurt a. M.
beſchloß, 6 Dividende zu vertheilen.

Wie die Köln. Ztg. meldet, wird die Aktiengeſell-
ſchaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier ſür daslaufende Geſchäftsjahr gauz ſicher kein günſtigeres Ergebniß als
im Vorjahre mit 12/4 Dividende liefern. Die alten Gruben
der Geſellſchaft haben zwar im erſten Halbjahr 1888/89 50000
Mark mehr ertragen, die Grube Maria dagegen hat 104000 .4
mehr Zubuße erfordert.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Schneidermeiſter Julins Geg-

ner in Rathenow. Kaufmann Auguſt Andrießen in Firma
A. Andrießen u. Co. in Aachen. Kaufmann Paul Seifert in
Deſſau. Kaufmann Carl Robert r in Frankfurt a. M.
Kaufmann Reinhold Kammler in Friedland, Reg. Bez. Breslau.
Pitepantsbeſiter Adolf Wieſe in Kloſchenen (Friedland in Oſt

reußen).

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Jondebörſe. r

Berlin. 28. März 1889.
Diskonto-Commandit-Anth- 246,75. Mainz-Ludwigshalener

E. Aktien 115.90. 4 Ungariſche Goldrente 86.70. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 92.20. Franzoſen 101.50. Oeſterr.
EreditActien 163.30. Tendenz: Ruhig

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: April-Mai 189. Sept, Okt. 188.75 Flauer,
Rongen: e r Jnni-Juli 151. Sept. -Oct.

1 Feſt.Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 141.Spiritus: 70er loco verſteuert 34 50. April-Mai 33.60. 70er

Augnuſt-Sept. 35.39. Matt.
Rüböl: loco 58.20. April-Mai 57.80. September- October 51.70,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 29. März.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt heiter und

trocken, kühl.

Neueſte Nachrichten und Depechen.
—-s. Leipzig, 28. März. (Privattelegr. der

Hall. Ztg.) Senatspräſident Drenckmann hat
poſitiv die ihm angetragene Kammergerichts-
präſidentenſtelle abgelehnt.

Wien, 27. März. Das „N. W. Tagbl.“ meldet
brieflich aus Petersburg: Bei der Ueberſiedelung des
Kaiſerpaares nach Gatſchina in voriger Woche wurde
der kaiſerliche Zug unweit Gatſchina von unbekannten
Thätern zum Entgleiſen zu bringen verſucht. Zwei
alte Schienen waren quer über das Geleiſe gelegt. Der
Zugführer bemerkte rechtzeitig das Hinderniß und brachte
den Zug zum Stehen. Damit ſollen jüngſt vorgenom-
mene zahlreiche Hausſuchungen und Verhaftungen, ſowie
der Selbſtmord eines Handwerkers, Namens Anton Jar-
zenski, zuſammenhängen.

Dirſchan, 28. März. Seit geſtern Abend ſtarker
Eisgang bei 3,76 m Waſſerhöhe; heute Vormittag 7,80.
Das Waſſer ſteigt weiter. Der Verlauf iſt normal.
Der Dirſchauer Mühlengraben iſt durchbrochen. Das Waſſer
überſchwemmt den Danziger Werder.

Jaroslaw (Galizien), 27. März. Der Sau iſt
bereits aus getreten und hat die umliegenden Dörfer
überfluthet. Das große Dorf Garbarze iſt in den
Fluthen völlig untergegangen. Die Einwohner haben
mit Mühe das Leben gerettet.

Petersburg 28. März. Aus zuverläſſiger Quelle
wisd gemeldet, daß die Gerüchte über angebliche Truppen
bewegungen an der Grenze Afghaniſtans voll
ſtändig unbegründet ſind.

London 28. März. Graf Herbert Bismarck
hatte geſtern eine Unterredung mit Lord Salisbury und
arbeitete vor und nach derſelben mit Graf Hatzfeld. Die
Abreiſe erfolgt erſt Sonnabend.

San Sebaſtian, 27. März. Die Königin Victoria
trat um 5 Uhr, von der Königin von Spanien und den
Spitzen der Behörden bis Jrun begleitet, die Rückreiſe
an. Die Verabſchiedung der Königinnen war ſehr herz-
lich. Am Nachmittag hatten die Königinnen den auf dem
Hauptplatze veranſtalteten Tänzen und Geſängen beige-
wohnt.

52.

Gebauer-Schwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle

TagesKalender für Freitag 29 März
Kgl. Univ Bibl. von 9 1 Uhr geöffnet. Die Aus

u. w. von Büchern findet von 11 1 Uhr ſtatt.
rſen Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u, 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſiun“: Ab. 8
i. Cafs David. Stenvgraphiſcher Verein nach Stolze: Ab.
Uhr „Wolf's Hotel“ Phyſikaliſch techniſcher Clnb: Goldene
Kette“ Ab. 8 e Uhr. Halleſcher BicheleClub 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer -Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turuverein „Ule“: Abds. 810 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8—109 Uhr Turnübung im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. m
835-10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr, Uebung im
Gartenſaal, des Herrn Conſt.R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Kläusſtr. 8. Geſangv. „Wiyrthe““ Ab. 8 Para
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 22-6 Uhr. Botau.
Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachtveiſung. guſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtativn l. für Fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

9804) Schwarze, weiße u. farbige Seiden
Damaſfte v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40. per Met.
(ca. 15 Qual.) verſendet roben und ſtückweiſe porto und
zollſrei das G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.)Zürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Franz mit Hrn. Dr. med. F. Zahn

Frl. Emmy Bonzel mit Hrn. Hubert Kemper
(Olpe). Frl. Gertrud Voelkel mit Hrn. Dr. phil. Winderlich
(Breslau). Frl. Paüla Volkening mit Hrn. Edmund Zeibig
(Leipzig). Geboren:; Ein Sohn: Hrn. Kreis-Thierarzt Kamp-
mann (Polniſchdorf bei Wohlau). Hru. Herbert Born (Köln).
Hrn. Rechtsanwalt Otto Schmeidler (Liegnitz). Eine Tochter:
Hrn. Max Naumann l Wwit- Hrn. Amtsrichter Schulte
GHetingen, Hru. Paſtor Rohde, (Gr. Leubuſch). Geſtorben:
Hr. Oekonom Ernſt Schorfe (Ellrich). Frau Pfarrer Auguſte
Grawert, geb. Burchardi (Königsberg). Hr. Poſt-Sekretair
Eugen Waxmann (Breslau). Hrn. Pfarrer M. Girkon Tochter
Elſe (Gr. Friedrichsdorf). Frau Johanug Koch, geb. Frenscke
r edhh Frau Luiſe Dempewolf, geb. Becker (Halle
in Br).
e

Amtliche Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden in den Städten Cönnern, Löbejün

und Wettin, ſowie in den Landgemeinden Beeſenlaublingen,
Dölau, Döllnitz Giebichenſtein Lettin, Nietleben,Rothenburg und Trotha werden hierdurch davon in Kenntniß
geſetzt, daß in der Zeit vom 3. Mai bis 20. Juni cr. eine
techniſche Reviſion der Magße und Gewichte durch den Aich-
meiſter Kleemann hierſelbſt erfolgen wird.

Unter Hinweis auf die Jolgen der etwa rennt De
richtigkeiten der Maaße c. fordere ich deshalb ſämmtliche Ge
werbetreibende vorgenannter Orte hierdurch auf, ihre Magße 2c.,
ſoweit deren fortdauerude Richtigkeit zweifelhaft erſcheint,
zuvor zur aichamtlichen Prüfung zu bringen.

Halle a/S. den 22. März 1889.
Der Königliche Laworgep des Saalkreiſes.

Hnase,Königlicher Kreis-Secretair.

Die Vorbereitung
ür meine Sonntagsschullehrer am nächſten Freitag fälltmeine 5 H. Albertz.aus.

Vacehru f.
Nach 23fähriger ſegensreicher Wirkſamkeit in unſern Ge

meinden ſchied am 24. d. Mts. unſer bisheriger Geiſtlicher
Herr Paſtor Wilcke

aus unſerer Mitte, um ſein neues Amt in Bottendorf zu
übernehmen.

Wir verlieren in dem Scheidenden einen treuen, liebevollen
reund und Berather, der ſeines oſt ſchweren Amtes als Seel-

örger unermüdlich gewartet, Hilfe und Erquickung den Armen
und Kranken Troſt den Trauernden und Sterbenden ge
bracht hat.

Sein Andenken wird unter uns in Segen bleiben.
Möge Gottes Gnade ihn und die Seinigen in die neue

da begleiten, und ſein Wirken auch dort ein reich geſegrge

werden! WZſchorgula und Hainichen, den 27. März 1889.
Der Gemneindekirchenrath von Zschorgula

mit Nautschütz, BRöhlitz und Pratschütz,
Hainichen und Cäümmeritz.

Familien Nachrichten.
Die Verlobung meiner Tochter Blise mit dem Paſtor zu

St. Petersberg, Herrn Paul Riteschke, beehre ich mich
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [9809

MagdeburgBuckan, den 24. März 1889.
Johanna Leopold

rn geb. Kömer.
Meine Verlobung mit Fräulein Blise Leopold, älteſten
Tochter des verſtorbenen Holzhändlers Herrn Mormann
T.eopold und Frau Johanna geb. Kömer zu Magde-
burg -Buckan, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen-S. Petersberg bei Wallwitz, den 24. März 18889.

Paul Witschke,
Paſtor.

Heute Morgen *8 Uhr entſchlief ſauft nach jahrelangen
ſchmerzensvollen ſchweren Leiden mein lieber guter Mann, der
Heilgehülſe und Hausbeſitzer

Emil Rappsilber
im Alter von 47 Jahren. (9857Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
alle a. S., den 28. März 1889.
ie errang findet Sonnabend um 3 Uhr von der

Leichenhalle des Südfriedhofs aus ſtatt.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe iſt heute Morgen

6 Uhr der Ziegeleibeſitzer 2kncke in Stumsdorf nFriedrich
ſanft entſchlafen.

Dies theilnehmenden Verwandten und Freunden anſtatt be
ſonderer Mittheilung zur Kenntniß.

Stumsdorf, den 27. März 1889.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet nächſten Sonnabend '/3 Uhr ſtatt

Verlag der Aklengeſellſ haft P re zu HalleBerantwortlich: Chefredakleunr r. Richard Hamel für Polilik,
Feuillelon und den Kbrigen Inhalt audſchließlich des Nachbezeichneten Ne
daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielleb, Thealei und Vörſe
e Lehmann für den Börſen- und Jnſeraleniheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an Der Chefredakten-
iſt zu ſprechen Vorm. 10— 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſienwendet man ſich ſchrift rich an denſelben. Nedaktenr Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10- 11 und von 12 Uhr Die Expedition (Jueratenannahme und Geſchaſtsangelegenheiten) iſt öfſen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends,



Galle, Freitag, 29. März 1889.

Van Houtens Ca,
Bester Im Gebrauch billig Ster. Rmw. 330 Bug 1

Beilage zu M 75 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchkle ſchen Verlage.

C a O.
in Büchsen à (4603
80, Rm. O. 95.

Maupt-Wiederlage von van Hontemn's Cacao bei A. Krantz Nachf., Halle aS.

eheGaonkfirmanden-Hüte!

nähere tSiege Uöbel-Pabrit und -Magain 93iinbig- ter agann tw c zS hialle a. S. le a. S.Mais n ma S r. in A. 7 9 Fucher, a S
eide empfiehlt rer W. 3 24. tChristian Vſoigt, z s empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von (9856 e

Dämnmereinrichtungen u, einzelnen Stücken a

Speckkuchen mit und ohne
Zwiebeln, Kartoffelkuenen,
Makronen u. iemdebit täglich friſch1 Koch, Kberenſtrahhe

Strengſte Reellität. Transport gratis. Biligſte Preiſe.

r vWe Piegel u. PolSterwaaren-Naganin

TapetenOtto Maseberg j jr, 'Gr. Ulrichſtr. 11,
im Hauſe „Caſé ars Ia Tour““,

Tapeten von I Pfg. an.
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ſolid und geſchmackvoll gearbeiteter

Möbel und Zimmereinrichtungen.
Anfertigung von Fenſterdecorationen.

Veueste Muster,
Grosse Auswanl.

K. Rapsilber, Halle a. S.
Grosse Klaussftrasse 4.Gegr. 1359. Aelteſtes u e Tugrialgeſchäft Geg r. 1359.

nach modernſtem Geſchmack bei billiger Preisſtellun t
Complette Muſterzimmer zur gefälligen uſtchon gee Mahmaschinenstickeref. ſn

Der r ke wie größte Auftrag in: Wäſche, Monogranmen, Kanten e.

in bnüter Seide und Garn wird in kurzer Zeit ausgeſührt; auch mache das
geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß meine Nähmaſe nene feiner
und ne als Handſtickerei iſt. Für Intereſſenten iſt die Stickmaſchine

an im Betriebe zu ſehen. (9843Es C h Nähmaschinen egennſt
9 gr. Ulrichſtraße 47.

Tapeten ſtelle zu noch nie dageweſenen

Einen ſehr großen v en vorjähriger

Preiſen zum ſchleunigſten Auswertas-

Braunschweiger u. französische Cemügse-Conserven
9 in vorzüzlicher Qualität, als:
E Prima Stangen- u Schnittspargel, Knaiserschoten,

Kleine Carotten, Erbsen mit Carotten, schneide- u,
Brechbohnen. Flageolet-Rohnen, Hariäcots verts,
Macedoines, Franzoes, Champignons. Steinpilze,

Perlgord-Trüfſeln, Morcheln, Cardons,Fonds d'artichnuts.
Rheinische Compotfrüchtein eleganten Gläſern n. P (9338
aus nur renommirten Fabriken erpfiehlt preiswerth

Fulius Boethge.Leipzigerstrasse 2.

h
Hente verlegte ich meine Wohnnng von Forsterstr

neuen verlängerten Marienstrasse 29825) S. nDisconto-Gesellschaft in Berlin.
Wir machen hierdurch bekannt, dass der Dividendenschein No. 63

unserer Commandit-Antheile mit

Zweiundsiebenzig Mark
vom L. April d. J. an

Berlin bei unserer Kasse,

als: Asphalt, DachlaceK, Pappen, MHolz-Cement, Klebe-stoſf, Theer, Falz- u. Dach-Zäegel, deutſchen u. engl.
Sehiefer liefern beſtens 15377

alle a S. Ed. Linke Ströfer. nene a. s

S fFrischer Geschwind-Gyps i
I linkhardt G Schresber. [9846J e

war Fitergut Zsherben
Am 1. April d. J. eröffne ich grosse Ulrichstrasse Nr. 61im Schliack'ſchen San (Nähe des Marktes) einen

Vertauf meiner Molkerei-Producte.
Die Milch wird dreimal täglich nach Halle gebracht und glaube

ich dadurch dem geehrten Puhlikum die größte Garantie für ſtets
friſche Milch bieten zu können. [9486 Anchen bei der Anchener Disconto-Gesellschaft,I. Mersten. Breslau bei dem Schlesigcnen Bankverein,

Dresden bei der Filinle der Leipziger BankK,
„EBilberfeld bei der Bergiseh-Härkischen Bank,Frankfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothechiid G Söhne,

Halle a. S. bei dem Halleschen Bankverein von Kuliseh,
Kämpf e Co.Hannover bei der Hannoverschen Ban“K,

Herrn Alexander Simon,
Hermann Bartels,v Kömn bei Herren Saal. O penheim jun. Co.,

„Leipeig bei der Leipziger BankK,

Mlch-Verkauf- Rittergut Zscherb bel'ae n rne o Stut nart bei der Rön ürttembergischen Hoſban6 er all rgu Je er en. i t nen Verzeieinieres in den Vormittagsstunden
von 9 bis 12 Uhr bezahlt wirwirr vertauſe ich in meinem Gejſchütt mee Nach dem 1. Mai d. J. wird der Dividendenschein No. 63 nur

das Liter Seilch mit S Pfg. im Laden. in Berlin bei Masse und b20 frei ins Haus Frankfurt a. M. bei Herren I. A. von Rothsehild 6 Söhne

7 berzahblt.Berlin, den 27. März 1889. [9823
Direction der Disconto-Gesellschaft.

nnung BangewerkenVerein Halle.

99 9

in verſchloſſenen Kannen.
Anmeldung zur Lieferung ins Haus werden ſchon jetzt von

Herrn J. A. Mockert, gr. Ulrichſtr. 59 n
ers fen.

ie diesjährige Prüfuu z Maurer und Zimmer Lehr-uUnge ſoll Freitag den 5 k. Nachm. 2 Uhr im Stadtverordneten H.T Saale des Rathhauſes ihren üufatt nehmen. Prüflinge von NichtinnungsWie disher, verkaufe ich auch fernerhin tägligs 3 mal friſche Milch in milgliedern 3ä einſchl. 1. W beim e r Ausſchuſſe anzu
meinem Grundſtucke Hr Brauhausgaſſe 30. m melden, woſelbſt auch ſede nähere er ertheilt wird.

(9874

Die erſtenSehuibeäir ſnisse

Schul
torniſter?

d eteinpfiehlt ſehr billig
Abin Höntzo, 39 Schmeerſtr. u

Beisereuge-nur beſtes Fabrikat,
von 50 4 bis 18

Reissbretter?
Reissschienen!“

ſowie ſämmtliche wen
empfiehlt zuſehr billigen Preiſen

SIDMDMMDDMME

a h
ſianinos,

voller Ton elegante
An,ktattung, [9832

5 Jahre Garantie.1000 Mark.

Jn Monatsraten v. h 4
oder p. Baar 5 Sclo.

L. Römhild,
Brüderſtraße 16.

Hof-Pianoforte-Fabrik.

r T T TP ijaninos, dern
einfach und höchſt elegant, größte
Auswahl, vorzüglich im Toön, unter
mehr jähriger Garantie empſiechit

Blankenhurg,
Juſtrumentenmaher, Barfüßerſtr. 8.

Carl Albrecht,
Tapezierer

Wuchererstrasse 19 b, p.empfiehlt sich zu allen in sein Fueb
sohlagenden Arbeiten

Großes garantirt reines Roggen
brod empfiehlt Carl Koch, Herren

raße 1 u. die dekannten Verkauf

tellen. [9645

in vorzüslichster Quant a

Sachsse (0-
Haſie a/S. Ma: adeburge 51

Von heute an befindet ſich meine
2222 g und fte
Kunſt- u. Spiegelhandlung eàgros.

Gartenarbeit
wird ſachgemäß und billig ausgeführt

Schinunl, Giebichenſtein,Trothaerſtraße 3. [9840

Kleingemachtes Brennholz,
hartes u. weiches in Fuhren frei
empfiehlt

Werther., Mötzlicherweg
Crändlichen Klaviernmerrict

z unter gar ar pt.Pase en, Harz1I III I nert. e J. Ter r Sehrüngs-Ausſchutz, tr Sark- am Conſervatorium z. L r

Halle a. S.

Gruder-Cok

a
e



Winter Fahrplau.
Abgang der Eiſenbahn an von Bahnhof Halle

Thäringen: 10.15 V. 1130 V 2.5
5.48 V 7.39 e

5.390 N 6.16 N 9.35 e Gis Erfgrt 10.58 NLeipzig 3.10 V 84.30 V 86.40 V *7.56 V 88.30 V10.15 V 811.40 J 57 r 5.8
r N 7.15 N 9.5 N *10.47 N.

Magdeburg: 7.15 V 9.51 V 810.50 V (fährt bis Cöthen) 11,31V 1.24 N. 3.8 N 5.50 N 8. 33 N 10.29
N 12.33 Hährt bis Cöthen).

Nordhanſen-Kaſſel: u 87.50 V e bis Eisleben), 9. V
3 V 8 12.50 N (fährt bis Eisleben), 2 Nc 9 9.30 N z v Nordhauſen) 10.37 N

11N ährt bis Eisl eben).Berlin: 4.36 V 7.25 *918 V n 1.40 N4 5.39 N N. 9.25 N 811.35 N.
SorauGuben: eng e Cottbus), 133 N 7.20rt bis Cottbus).
Galberſtadt: 7.45 V 11.35 V 3.5 N. 6 N. 6.25 NAnkunft der ki ſenbahnzüge auf Bahnhof daue

von
i V 7.5 V kommt Erfurt), *9.13 VTonringen r re h h R 512 de e V 943 V 8115 V
2 5. e 7.Leipzis: 85 h i N 252 N 8420 N 5.32 N

o N 325 N 88.50 N 10.26 R
253 V *7.27 V 8.52 V von sethen) 10.2 Ven en v c Noidhenſenel- Nordhauſen 6.29 (vo sleben) 5 von Nordhanſen)Ca v V 105 V. S 12.30 N (von de

1.13 N 5.13 S 7.10 N (von Eisleben) 8.55
N 10.35 N.Berlin 4.21 V 7.33 V (von Bitterfeld) 10.3 V 11.25 R

1.50 N 5.25 N. 5.44 N. 8.57N 10.51 9SorauGuben: 6 V (von Falkenberg) 12.66 N-- *7.9 N 10.14 3
n Kottbus).

Halberſtadt: 7.5 V on Könnern 8.10 P 10.5 V 1.16 N.
4.55Schnellzug 1. und 2. gisſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.

cbelh u 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekauntmachung.Die ſämmtlichen n r der Ni e eckg Moräcce
Eiſenbahn Serie III. von 1847 werde i mit der Aufforderung
ekündigt, den e hetrag vom 1. Juli d. J. ab bei der StaatsſchuldenDame 3 hierſelb Taubenſtraße 29 gegen Quittung und Rückehe nd des dazu 8riag alsdann noch nicht fälligen

n Rgbe r. 5 nebſt der Anweiſung zur Abhebung der Zins-
ſcheing a r zu erheken

e Zahl un erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags mith der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden
ong
Die Einlöſung h auch bei den Regierungs-Hauptkaſſen

und der Königlichen Kreiskaſſe in Frankfurt a/ M. Zu dieſem Zwecke könnendie Obligationen dem zugehörigen Zu ſdet und der Ziusſcheinan
weiſung einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juni d. J. ab eingereicht werden,welche die Effekten ber taatsſchuldenTil zungskaſſe zur Prü ung vorzulegen

hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Anszahlung vom 1. Juli d. J. ab bewirkt.Vom 1. Jnli 1889 ab hört die Verzinſung dieſer Prioritäts Ob
ligationen auf.

Der Betrag des ekwa fehlenden Zinsſcheins wird von dem Kapital zu
rückbehalten.

Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit A
den Jnhabern der Vwugangher über die Zahlungsleiſtung nicht W

Formulare zu den Quittungen werden von den ſämmtlichen, oben ge
dachten r unentgeltlich v folgt.

Berlin, den 26. März 1889Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Bei des Eisenbahu-Betriebsamtes.
Wittenberge-Leipzig.)v ue Bahnhof Malle.

Die PAasterarbeiten für die Delitzſcher-Straße und den Vorplatz
ſind zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung
von 1,20 Mk. von der unterzeichneten Be minſpection zu beziehen.

Angebote ſind. unter Benutzung des r und VBeifügung
der anerkannten m poſtfrei und mit der Anſſchrift:

ngebot auf Pfasterarbeiten““bis um April 1889, Vormittags 10 Uhr
an uns einzuſenden.

ſcl friſt 8 aZuſchlags Halle a/S., den 23. März 1889.
nönis lich S Baninſpection

(CöthenLeipzig).
Den e

tzholz Verſteigerungutz berförſterei Riüschofrode,.

vo J n Fern B. ſpap von 9 Uhr ab koumen im
oceke'ſchen Wirthshanſe hierſe ur VerſteigernnL. S re d ezirt R eherrede Sag 9 (bei Aebtisrode).

Eichen: 25 St. d Bee tangen, 60 Reiſerſtangen, 3 rm Reiſig. Fichten:
345 Daher 860 Reiſerſtangen.

ESchlag Neckendort: Ficſen: 99 BauholzStämme, 306 Stangen I.,v alen II., 383 Staugen III. Klaſſe, 320 Keiſerſtängen u. 11 r
rennhoUns dem Schutzbezirf Rornstedt, Schlag 14, 15, 16. Jnug-

eichen: 34 Stämme, geringe BVirken: 75 Stämme;: Fichten: 13 Stämme,
s Derbboizſhngen 5,50 hdt Reiſerſtangen, 1 rm Sinn und J rw Reiſig.

I. Sch ukbcrixt Rothenschirmbach,
hbdt FichtenReiſerſtangen.Bisehofrode, Je 25. März 1889.
Der Oberförſter

RBRrauns.

836 6

[9808

Nächſten Sonnabend den 30. d. M. trifft
ein Transport
Ardenner u. Dänischer Pfer le

bei mir zum Verkauf ein.Ab. P esMerseburg, Bahnhofſtr. 3.
W Restaurnations-, Haus- u. Mein Oekonomie-Gut

Villengrandetück W zwiſchen 1 Stunde und Stundemit Geſellſchaftsſaal, electriſcher Be r Bahnſetion gelegen 28 ha
lenchtung, gr. Vierumſat in Leipzig, 33 a, mit guten Wohn u. Wirth
Vorſtadt, ſoll m Jnventar für nur aftsgebäuden, iſt aus freier Hand142.000 bei 20,000 c x ofort zu verkaufen. Schritteverkauft werden; See 116,000 Offerten zu e an
Syringen i 82 V ſerten L helm Fiseher,

unter K. E. an n endvalidendank“ Leipzig. o e
W 4 Ferſen, 2 Bullen,(Simmenthaler Race) im Alter von

I Jahr hat zu verkaufen9774) Ferd. Fleischer,
Fünf grüne Rolljalouſien, noch in

i e ne werden mit Zubehör

Hötel (aſe Pauid.
Herm. Keller.Zu verkanfen aus freier van

3 entJutenſiv-Lampen aus der
rik Butzke-Verlin, bedeutende

aserſparniß. Mehrere Regulir-
öfen zu Gascoks u. Ofenſchirme.
1 felbſtthätige Waſſerdruckbumpe
von ganz bedeutend vortheilhaſtem
Werth für den Bierverzapf.
1 guterhalteuer Kochherd.
1 guterhaltene Bühne c. 2c. [9828

Große Anetioun.
Freitag d. 29 d. M. von Morgens

9 Uhr an des C ich im [9810
Saal des Café David

umzugshalber:Betiſ ſtellen, Betten, Tiſche, Stühle,
ein Billard, einen eiſernen Geldſchrank
ein Pianino, Wein, Liqu. ure, Con
erven, Teller, Meſſer, Gabelu, Unter
etzer, Tſſchtücher. Servietten, einen in
gutem Zuſtand erhaltenen, großen
eiſernen Küchenheerd c. gegen Bar 9869
zahlung.

J. Stemmler,
Auctiongator.

Ein gelbe engliſche Do
gut dreſſirt, Mtr. 0,79 Rückenhöhe,
billig zu verkaufen. [9812

Franke,Leißling b. Weißenfels a/S.

Zu den ſolideſten
Preiſen ſind ſtets
vorräthig und käuflich
zu haben primg hoch

S Etragende und nen-
milchende Kühe, ſo

wie Riuder in beſter Qualität bei
L. Seewitz, Prödel, [7806Eiſenbahnſtation der Strecke

MagdeburgZerbſt Leipzig.

Annoncen- Annahme
Cär allo Zeltungen des In- und Amlande:

ununterbrochen geöffnetponz-8 Uhr
Fernſprecher 151

für Halle n. answärts.

M I. 13, 500
Mündelgelder ſind anf 1. Hypothek
zu verleihen. Zu erfragen beiſw

Bergmnann, Hospitalplatz 6. Je

Offerten be

5 Rudolf Mosse,[978

r

Halle a/S.

Gutskanf-Geſuch.
1 Enut, 600-800 Mrg., in dere

r Sachſen geſucht. Offerten
bef. unt. A. m. 425 KudoitſsMosse, Halle a. S. [934919

d125 Ctr, Roggenlangſtrohſe
Held liegt zum Verkauf bei v
9845) E. Bley in Dreßhlitz.

ne Pianinosgebrauchte
billig. H. Mlankenburg.

500 Otr. 880er,
600 Ctr. 87er

Klein-Wanzlebener&ucker-
rübensamen unter voller Garan-

v

v

d

m

v
e
S

0

r

tie preiswerth abin geben Adr. o
unt. W. I. 3661 bef. RadolMosse, Halle.

Ein junger Mann mit Vor-
bildung für den BVureandienſt und
guter Handſchrift wird zu ſofortigemAntritt geſucht. Selbſtgeſch hr. Ge
ſuche und Atteſte einzureichen. [85

V ed. VUniv.-KliuiKen,Magdeburgerſtraße 16.

mit guterLehrling Schulbildungfür ein hieſiges See
zum baldigen t tunter A

e a/S.Sohulpflichtige Mädchen von außer

halb finden in der Nähe d. Francke-jv
re liebevolle Aufnahmeſo

3 ute Verpflec Sar bei verw. FrauſtAaradt, örmlitgerftr. al l.

v
c

de

W

de
d

v

d
S

tt

e

3 Der Lad mitgroße hudlllh 25
Ecke der Merſebur
Bahuhofſtraße iſt nR O. Stengel, bnhofftr. 8

Merſeburgerſtraße 30,
D. Etage, 2 Stub., 2 Kam. u. Zut.
300 ſof. od. ſpäter jn verm.

Hochherrſch. Wohnu
in angenehmſter Lage der Merſc

x burgeſrase dicht iX plabß iſt zu verheieiben Zeit

Oſſenen. geſuchte Stellen

X

Landwirthschaftt. Beamten -Ierein

Uauptbureau IIalle a. S.besetzt Kostenfrel für Prineipale alle Stellen

der Landwlirtschaſt. Stellesuehende finden
S stets Auswahl offener Stellen

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXä
Hofverwalter- Geſuch

dem Rittergute Ottenhauſen b.Gr en i. Th. wird zum 1. April reſp.
15 April ein tüchtiger, energiſcher, ni t

junger Hofverwalter, mit gutenZeugniſſen len Perſönliche
ſtellung erwünſcht. [9773

O. BRötting-

Verwalter-Geſuch.
Zum 1. April ſuche bei 300—360
halt einen jüngeren Verwalter,

welcher ſchon in Rüben wirthſchaft war.
Brehna, Stat. d. B.-A. E.

G. Sernau.
Ei Landwirth aus guter Familie,vier e beim Fach, ſucht zu 28. April

zu ſeiner weiteren Ausbildung auf
einem mittleren Gute Thüringens bei
freier Station Stellung als Volontär-
Verwalter unter directer Leitung des
Prinzipales. Familienanſchluß er
wünſcht. Zur
iſt Bewerber gern bereit. Geflu. M. 18 an d. Exp. d. Hall. Zig. J

Oekonomie-Scholar-Geguch.
Per 15. April findet ein ſolcher zur

Erlernung der „Jandwirthſchaft auf
einem größeren Rittergute mit Rüben-
bau Stellung als Lehrling. Gleich-
zeitig findet ein j. Mädchen zur Er
lernnng der Wirthſchaft Siclung
Gefl. Adreſſen unter M. 20 an dExpedition dieſes Blattes. ösel

Hofmeiſter mit laugjähr. Zen n.
und Mann bei die

reſchmaſchine ſuchen Stellen durch
Frau Klar, kleiner Schlamm 1.
Ein verheiratheter, thätiger Anfſeber

findet zum 1. Mai cr. eventnell auch
ſrüger Stellung auf Rittergut Zingſt

Nebra a U. [9802H. Winekler,Juſpector.
Stellen ſuchen 2 Volöntär-Verwalter, 2 Hofmeiſter, 2 Auf

ſeher, 3 verb. Gärtuer, 2 Kutſcher,
1 Spiritusbrenner, 2 iegeimeiſter

Für ein zeitgewaße und gewinnreiches eſchäftl. er
nehmen t m e, das ohne Con
currenz Platze, wird einjunger Mann mit ginn
Vermögen bis zu 10000

erheilhab
e Beſ. See nichterforderlich. Gefl. Adreſſen su
Z. C. 1924 an Hansensteina Vogler, Halle a. S. erb.

Amtliche Bekanntmachung.
Jn unſerer Verwaltung ſind 3 Polizei

Sergeaunten- Stellen, und zwar eine
mö Züchſt ſofort und zwei am 1. Mai
d. Js., zu beſetzen. [9822Das Jabresgehalt beträgt je 900
welches nach dem Orts-Statut von 5
zu 5 Jahren durch Zulagen von je 75bis zu dem Höchſtb. trage von 1200

S aufſteigt.
ie Auſtellung erfolgt zunächſt auf

ſechsmonatliche Probezeit und dann
eventunell auf Lebenszeit mit Penſions-
berechtieung.

Geeignete civilverſorgungsberechtigte
Bewerber werden erſucht, unter Bei-
fügung ihrer Atteſte und eines ſelbſt
geſchriebenen Lebenslaufes ſich ſchleu
nigſt bei uns zu melden.

Zeitz, den 27. März 1889.
Der Magiſtrat

Arnold
Die Digkonatſtelle an der Kirche zu

Schkölen in S ndng mit der
arrſtelle der Parochie Zſchorgula,

phorie Liſſen, iſt durch Verſetzungtn geworden.
Meldungen an das Kir chenPatrongt

zu Schkölen.

Zur Führung einer großen Hobel-
maſchine ſuchen wir einen darin er
fahrenen Holzarbeiter, ſowie einen

tüchtigen Schneidemüller für Horizonu-

tallgatter. 9718Tunehmann G Sohn in Deſſau.

Former
finden Veſchäftign [9756iiode Roethe.,

Maſchinenfabrit, Eiſengießerei,s Weißzenfels a/S. v

mit den vorzüglich ten Atteſten
durch Frau Binneweiss,
9826 gr. Märkerſtr. 10.

Lehrüng
für Drogenhandinng ſuchen Gebr.
Keller, Gr. Ulrichſtraße 10 (7385

Einen Lehrling [9317ſucht A. Feige,Vuchbinderiſeiſter. Varfäßzeritr, 10.

Buffetfrünlein bFrelle
durch Frau Klar, kl. Schlamm 1.

Suche zum 1. Mai d. J. ein gewandtes treten. welches das
Nähen, Plätten, Serviren und Rei-
nigen der Zimmer e verſteht.Jeitgnidah briften ind zu ſenden an

Fran Marianne Waxner,
Rittergut Lochau bei Döllnit im

Saalkreis. 9799Zum 1. Mai ein anſtändiges Mäd-
chen geſucht, welches für Koſtgeld die
Wirthſchaft erlernen will, auf denGute Carlsberg b. Mausfeld. [9795

Ein anſt. j. Mädchen ſucht bei freier
Station zwecks wirtſchſchaſtl. Ausb.
Auſn. in gebild. Familie. Off- unterV. 1 in der Exped. d. Ztg. erbeten.

T geſunde Amme von außerh. ſucht
ſofort Stelle. Koher Kräm 3, II.

Heirath Partien
für alle Stände vermittelt ſchnell und
zuh Frliedrieh Füger, PlauenV. Proſp. gegen 30 Briefmarken.

Vermiethungen,

Oberg glaucha 18
iſt die geräumige J. Etage im
et odyg gelegbeißt zu ver
miet Näheres bei Herrn

W. Stephan, daſelbſt. [728

Kl. Klausſtraße 11
t die elegant eingerichtete Wohnung,m Vier zu vermiethen. Raß.

DomPerdeſtall zu 23 t de kaun
mit vermiethet werden.

Das von mir jetzt inne per
Geſchäftslokal, Brüderſtraße beſtehend aus großem Laden, Kolvictt

Niederlagsräumen und Wohnung von
7 Piecen, iſt per ſofort oder ſpäter
anderweit zu vermiethen. Reflectirende
belieben ſich au i wenden.
9831] do Vier Fabrik.

Hochherrsechaftl. Beletago
ſofort oder per zu vermiethen.

U. Köcker, Burgſtraße 29.

Pr. Urerberg,

Leipzigerstr. II, I.
Gutgopfogts Woine.

Fr. FHumwor.

Froschkeulen.
wwpſn I Haxelhühner

reservirte Zimmer.

Valballatheater

Direktion R. Mahortschitsch Cor
Concert

Speelalitäton Vorstelline,

z Thee wo Jacs,u e ins Frl. Ir m
Takhecey. Mr. Paul Sandor.

Die Veberlé-Trappe. Sig-
nora Wessi. Brothers asqua-lino. Geſchwiſter Josef und
Margit Walder Herr Paul
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der Vorrung 8 Uhr. Ende 11 Uhr
Stanley ete. ete.

Viotoria- Theater
berüner Hröschlenkuigcher.

Gr. Poſſe mit Geſ. u. Tanz in 7 Vild.

Stellen ſuchen Landwirthſchaf
terinnen, Haunshälſerinnen Verkäu
ferinnen für Glas u. Porzellan Poſa
menten, Woll u. Weißwaaren, Putz
und Schnittgeſchäfte, I Kaſſirerin bei

Anſp. u. 1
Frau Binneweiss.,
gr. Märkerſtr. 10.

Fnunge gebildete Dame ſucht die
Land wirthſchaft gründlich zu er

lernen. 9780d. W. Ztg

durch
Stubenmädchen 9837)r rheFleischergasse l varierre.

E. Apel.
TanbſtummenAnſtaft.

Zu der Sonnabend, den 30. Märzvon 4 bis nach 5 Uhr im Saale der
Volksſchule in der neuen Promenade

unter M. 18 an die Exped an öffentlichen Prüfung
geehrten
und alle

ubſtummen werden Le
Damen des uenvereinsWegen r ö jetzigen geehrten n deeune der Auſtalt ergebenſt

wird z. bald. Antritt
jüngere rtoſchaſterjn

empf.ia verkauſt (9700einſchmieden 10, I. Hihsdorf bei Raguhu.

a 7 r

X O. Steugel, Vedakener
ötha erbeten.

e e ä erp. Off. T. er u neerarect wi
Die Anſtalt ſucht einen

zu täglicher

e

von den
wird jed
welcher

v
be

H.
Geiſiſtn

Von

Vorzü
krinnel
guß, ſow
empfiehl

D

für 188

Am 29.

29.

Am 30.

Am 15.

Am 15.



a
LEr löst

von den Qualen der Hühnerangen
wird jeder unter Garantie in 5welcher den von mir gefat ührten
S er egento verwendet 313823
H. A. Scheidelwitz
Geiſtſtr. 70. Gr. Klausſtr. 17.
Conlirmanden Handschuhe

von 1 Mark an r.Gustav WehnaLeipzigerſtraße 19, n. d. Reichstanzler.

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel
kringei und Pfannkuchen uit Vauille

Veppichen g.

t Vricdrich Arnold,
empfiehlt ſeine für e Saiſon mit den

S grössten Neuheiten
auf das reichſte ausgeſtatteten Läger von

a

noleum, beſte Marken, „Delmenhorſt' und „Köpenick“,

bei r billigster Preisstellung. Dü (9813guß, ſowie feinſte geriebene n
emefebſt ar Serretr

Neben Hotel
„Gold. Ring“.

Jnhaber: Adolph Heller,

ſün allene L Preislagenänferſtoffen, Focos u. Zganillafabrißaten,

Velanntmachung.
Die F hin -Control Verſammlungen des dieſſeitigen Bezirks finden

für 1889 wie folgt t
ür die bisherige 1. Compagnie.ca Cönnern Gaſthof zum Ring.
Vormittag 9 Uhr für die Jahrgänge 188311889Am 29. April d. J

für die Erſatz-Reſerve der Jahrgänge 1877 1888
29. Vormittags 11 Uhr für die Jahrgänge 1876 1880

Controlplatz MerbAm 30. April d. J. Vormitgge 9 e für die ahrgänge 1881 1889
für die Erſatz Reſerven der Jahrgänge 1877-1888

30. Vormittags 11 Uhr für die u 1876 1880Jür die bisherige 2. Compagnie.
Controlplatz Niemberg am Bahnhofe.

Am 13. April d. J. Vormittags 8 Br ür die Jahrgänge 1876 1889
für d t eſerpeg der Jahrgänge 18771888

Controlplatz Cröbers im Gaſthofe.
Am 13. April d. J. Vormittag 11 Uhr für die Jabrgänge 1876 1889

für die Erfatz-Reſerve der Jahrgänge 1877—1880
13. Nachmittage t 1 ihr für die Jabrgän e 18811880

für Erſatz Reſ ter der Jahrgänge 1881--1888
Controlplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke.Am 15. April d. J. Vormittag S hr Se die abroange 1876 1889

un die S a r der Jabrgänge 1877—1888
v Fenolgien Gaudich's Reſtaurant.April war u r für die Jahrgänge 1876 1889

für d e ErſaßReſerve d Jahr Mönge 1877 1888
Spntgolge e Giebichen ein Gaſthof zum Mohr

Clin 16. wer ormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1876 1877
e 16. e o 11 e e e 1878188016. Rachmitt. J 1881 1882e 16. e e e e 3 o 1883 188917. Vormittags ErſabReſerve der

hragänge 1877-1883

17. 11 Erſathz-Reſerve derJahrgänge 1891-1888
Für die bisherige 3. Coupagnie.

Controlplaß Halle aS.
J der Moritzburg am Paradeplatze.

Am 12. April d. J ormittags 5 Uhr für bie Jahrgänge 1876--1877

12. e e r 0 1878 187912. v v Mittags 18 e e e 1880 1881
13. Vormittags 8 1882 1885910 e 1884 18855 13. Mittags 12 J 133886-1889Für die hgerig 4. Compaguie.

Controlplatz al Uhr ſt d s Gaſthof.
Am 15. April d. J. Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1876 1880

15. 4 u 1881 188915 Mittägs 8 e Erſatz Reſerve der
Jahrgänge 1877 1888Controlplatz Oberröblingen a See Soßs Gaſthof.

Am 16. April d. J. Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1876 1880

e 16. e e 45 e 1881 1889e 16. Mittaßgs 18 Erſab Reſerve der
W rgänge 18771888

Controlplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus.
Cim 17. Art d. J. Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1876--1877

e 17. e 10 v e 18781880 Sa Mittags 1881--188223 BVormittag s 1883 1889 S10 ErſahReſerve der
Jahrgänge 18771883

23. Mittags 12 Erſate rgänge 1884-1888Feneravlgt Eisleben (für das Land) Weſens
Am 24. April d. J. Vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1876 1878

2 1879--18823 23. 5 Nittags 12 1883 188925. Vormittags 8 Erſatz-Reſerve der
Jahrgänge 18771883

c 10 Erſatz-Reſerve derringe 1884 1888Für die bisherige 5. Compagnie.Fppirgwlge Schwittersdorf. San zum Stern.
m 26. April d. J. Vormittags 10 Uhr für die Jahrgänuge 1876 1889l Ap Mittags 13 Erſabſte ve der

Jahrgänge 18771888
Controlplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe.

Am 27. April d. J. Vormittags 8 Uhr für di Jahrgänge 1381 1889

Z. 19 1876 1880Mitags 18 Erſatz Reſerve der
Jahrgänge 1877-1888

Für die e g 6. Compagnie.
Controlplaß Halle a Sv der Moritzburg am Paradeplatze

Am 15. Abrit d. J. Vormittags Uhr für die Jahrgänge 18376 1878

16. m 1879 188116. Mittags 18 1882 1883
165. Vormittags s 1884 1889S 10 ErſabVeſcrve der

ahrgäuge 1886 18882 165. Mittags 12 un h des
rgangs 1885e Vormittags 6 Erſatz e des

t g3 hragaugs 1884

2 10 Erſatz9 Wert 2 vJahrgango 11. v Mittags 12 e Erſatz Reſerve der
Jahrgänge eBeſondere Ordres werden nicht ausgegeben und iſt jeder Control

u lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen ver
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen Con

Felplave und zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur

Die Waprſhgſten des Zzrga T 1877, greß in der Zeit vom 1. Aprilbis 30. 877 einget dte ca d'und im. dieſes ren rwehr 2. irk lhet ſind von der denn me anjahrsControlVerſ annn entbunden
e a/S., den 5. März 1889.gönigliche Bezirks-Commando.

Bekanntmachung.
Der Stadtverordnete und Kaſernenbeſitzer Herr Lutze. Rathhausgaſſe 12,t in Folge ſeiner Wahl zum Deputirten der Stadtverordneten erſammiung

r Armen-Direktion, als Vorſitzeuder der 1. Armen-Bezirks-Commiſſion
aſſen.
An ſeine Stelle iſt der ſeitherige Armen-Vorſteher in demſelben Bezirke,

Herr Kaufmann Otto Hingſt, Wuchererſtraße 64, unter Entbindung vonſeinem Amte als Armen- Vorſteher und an Stelle des Letzteren der
Herr rer Sugerſtg e 64 zum Armen Horſteler

alle a-

er Früh

den 22. Mär Die än.

[7840 in gleichen l

Abonniren Sie baldmöglichſt auf die

Deutycho Pfennig-Zeitung

nebſt werthvollen Gratisbeilagen,
Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen auf dieſe Zeitung zum Preiſe von nur

1 A. 25 Bf pro Vierteljahr entgegen.
Die Deutſche Pfennig- Zeitung hat in den 10 Jahren ihres Beſtehens

durch fortgeſetztes Wachſen ihrer Auflage den Beweis erbracht, daß ſie gehalten,
was ſie bei ihrer Gründung verſprochen: dem Haudwerker, dem rührigen Ar
beiter in Dorf und Stadt, überhaupt der werkthätigen, mit der Noth des
Lebens g Volksklaſſe ein treuer Freund und Berather zu ſein, dem viel
beſchäftigten Beamten und Geſchäftsmann zur ſchnellen Orientirung über
alles Wiſſenswerthe des öffentlichen Lebens zu dienen.

Die Deutſche Pfennig- Zeitung erſcheint täglich (mit Ausnahme der Tage
nach Sonn und itgt en) in großem Format, t telegraphiſche Depeſchen, tele rath ſie Berichte über Reichst ag und Landtag, eine
kurze politiſche Ue icht, Mittheilungen vom Arbeitsmarkt, Leit-artikel, Nachrichten von kaiſerlichen Hofe. Plaudereien über Theater

u. ſ. w., vermiſchte Nachrichten, Land und S chaftliches,Nachrichten aus den Provinzen und dem Reich, Geri elungen, Waſſerſtandsberichte, einen Börfencourszettel der wichtigſten u.
verbreitetſten Papiere, Lotterieliſten, ein reichhaltiges Feuilleton u. ſ. w.

Sonnabends erhalten die Abonnenten der Deutſchen Pfennig Zeitung
als Extrabeilage ein gchtſeitiges vorzüglich illuſlrirtes

Humoriſtiſches Wochenblatt,
Sonntags ein ebenfalls gchtſeitiges

Jlluſtrirtes Anterhaltungsblatt
und ſind beide Beilagen in den Abonnementepreis von

nur 1 k. 25 Bjg.
für das Vierteljahr eingeſchloſſen. Baldige w. der Deutſchen Pfennig-
Zeitnug bei der nächſten Poſtanſtalt iſt im Intereſſe der prompten Lieferung
dringend anzurathen.

Inſerate baben vorzüelichen Erfolg

Drabenummnern jederzeit zu Dienſten.

Magdeburg, im März 1 19687T ition der Peutgchen Pfennig- Zeitung.

S Halle aS. Leipzigerstr. 3.M Geöffuet von 9 Uhr Morgens
bis 10 Uhr Abends.

Unwiederruflich bis mit 31. d. Mts.

Erinnerung an den t von 1870/71.
50 hochintereſſante Anſichten u. A. Kaiſer Wilhelm undſeine Paladine. Gefechtsſeenen. Sontonbrnſen- Bat-

terien n. Lanfgräben.
Entree nur 20 43, Kinder 10 z. [9554

Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe.Abonnenten zum Mittagstiſch
von 1 Mark an werden noch angenommen ohne ttrag- (9468

eipzigerstrasse 11 I.
Ffortbildungsschule des Kaufmännischen Vereins.

Der Unterricht beginnt für:

Doppelte Buchführung, e a ngertt.
Schnellschönschreiben, en ine

Mittwoch, ben 10. April,Stenographie, Syſtem Storze) i S Uhr. r
Lehrlinge von Richtmitgliedern können ebenfalls am Unte

theilnehmen. [9853Anmeldung bei Herrn Wilhelm Boehr.
Der Vorstancl.

VFröbelscher Kindergartendes stantl. concessionirten Kinädäergäürtaerinnen- Seminars,
Weidenplan Gb.

Das Sommer Semeſter enden Montag den 1. April. Der Kinder-garten iſt von 9--32 u. 24 Uhr geöffnet. Sorgfältige pädagogiſche Leitungmit planmäßiger Vorbereitung für den folgenden Schulbeſuch: Gruppirung

nach Altersſtufen, Sprechübungen, Begriffsbildung F Aufnahmen jederzeit.

9829] Lina SeliheimOhxn-Denkimmal.
Es wird e tigt dem Dei ben Phyſiker Georg Simon Ohm,

dem Entdecker des eßes der galvaniſchen Stromſtärke, aus Anlaß der
hen Wiederkehr ſeines Geburtstages in München ein Denkmal zu
err

Die Unterzeichneten, welche zur Förderung dieſes Zweckes am hieſigen
Orte ſich vereinigt haben, ſind zur Annahme von Beiträgen bereit.

I. Bethke, Commerzienrath. Prof. Dr. DBorn. Joseph Khern,
Civil-Jngenienr. Prof. Dr. Knoblaueh, Geh. Reg. Nath. Dr.Scnrader, Stadtrat. Prof. Dr. Volnarä. Prof. v. Wangzerin.

New Militär- Verdun Awpgtalt zu Bub in Thüringen
lieh ceoncessionirt.Vorbereitung zur Ablegung 1) des PortepeeFähnrichs bezw. auch des

Primaner-Examens. 2) des Einiährig Freiwilligen -Examens. Tüchtige,i nterrichtsverhältniſſen bewährte Lehrtrafte Prinzip des indi
vidnellen in kleinen Unterrichtsabtheilungen; ſtreng militäriſche,
nach Art der Kerl ichen Kriegsſchulen geregelte Hausordnung mäßige Pen
ſionspreiſe. enz- und GCarniſonsſtadt; herrliche Naturnmgebnung,ſolide [oeale Verhalniſſe

Proſpekte nebſt der Referenzen aus hohen Ofſziers- und
Civilkreiſen durch den Vorſteher der Anſtalt, bisher langjährigen Lehrer an
der Militär-Vorbildungs- Anſtalt zu Caſſel. [9591

Rudoletnät, 22. März 1889. Truppel.
Höhere Fachschule für Bau- u. Möbeltischler.

Carl Th. Plötz,
EI, Ulrichstr. 52.

18.gilien intzanfsquell.

Schultorniſter u.

ädchenkober

in i o er tn

Schnultorniſter
(wie Abbildung).

auf dem Rücken zu tragen.
Clothkaſten mit ganzer Clothklavpe,
Kaſten und Klapve mit roth Leder

tuch eingefaßt.

Handarbeit
Nr. 1) mit Pavpierfuliter Stück a

Stofffutter 13) Plüſchklappe 1 50
4) imit. Sechnndklappe Stü

1 50 43
5) echt Seehundklappe Stück

2

Schultorniſter
(wie Abbildung).

auf dem Rücken zu tragen.
Kaſten und Klappe mit rothem Voll

leder eingeſtemmt.
Nr. 6) Clotyhkaſten i Ciotyklappe

Stück 307) do. mit en Stück
8) do. mit e Segen dklappe

Stück 1 09) do. mit e See detevve

Sti 50tück10) z e arg clappe,
ExtraT für Sgrelbbeſte.

Stück 2 5011) Lederkaſten mit echt ecchuad

klappe Stück 3Mädchen Schultaſchen
in der Hand zu tragen.

Cloth glatt, Rindlederhenkel undSchnaiiſtri ppe,

Handarbeit.
Nr. mit bhuntem Ledertuch einge

ſtemmt, Stück 1
2) mit rothem Vollleder einge

ſtemmt, Stück 1 503) in der Hand u. auf dem Rücken
zu tragen, ſonſt wie Nr.Stück 1 30

9) in der Hand u. auf dem Rücken
zu tragen, ſonſt wie Nr. Z,
Stück 1 70 4

5) in der Hand u auf dem Rücken
zu tragen, gar Leder,Stück 2 50

imit. Ch geringer r
7) echt do. Stückéarl n. Piött,

18. um 18.
52. r. O. 52.
ar ſchon Ia

Albrechtſtr. re Geiſtſtr.
Restboetograſheamaese

ä Kilo 2.50

Zum Umzuge
mache ich darauf aufmerkſam, daß

Makartbouquets
und künſtl. Pflanzen gereinigt
nud reusvirt werden. 944

Peilser, Blumenfabrik.

2

2 2

Denn Cotterie.
Ziehu I. Z. Apräl.Haupigew.: 600000

Autheil-Loose [9214
i 75 10 350, 1,75. 1 N.empfiehlt und versendet

BerliD. Lewin, St.
Gleicher Preis tür alle Klassen.

erlin.

J

B

Tel. r i

heit eProspocte gratis

e
amtl. Organ verſchiedener
Behörden Dann jeden
Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend zur Ausgabe u.
eignet ſich wegen ſeiner
ſtarken Verbreitung in den
Sraſce Settgire litſch,aikreis. Cöthen e. vors zur re Preis

Abtheilang F. T Bausechule zu Terbset.
mersemester: 1 MaßStaatl. Reilorner nag. Billiger und angenehmer Aufoenthalt,

Programm uod Auskunft Kosteufrei durch die Diroection. [9177
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W gie Korpuszeile
bei iederholungen
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Halle, den 28. März.

Gefangenſchaft und Jrreſein.
Nachdruck verboten.

(Schluß aus Nr. 73 2. Ausgabe.)
Begeben wir uns wieder auf den ſicheren Boden der

Thäarſachen, ſo iſt feſtgeſtellt, daß die meiſten Geiſtesſtörun
gen im erſten und zweiten Haftjahr, und zwar meiſt nur
bei Erſtverbrechern, ſich einſtellen. Jn ſpäterer Zeit und
bei den rückfälligen Verbrechern, ſcheint eine gewiſſe Tole
ranz gegen die verderblichen Einflüſſe der Gefangenſchaft
und damit ein gewiſſes Gleichgewicht im pſychiſchen Leben
ſich auszubilden. Ein ſtreitiger Punkt war lange, welchem
Haftſyſten der größere Antheil an der Erzeugung von
Geiſteskrankheiten zuzuſchreiben iſt, der Jſolir- oder der Col
lektivhaft. Entſchieden hat das alte, ſtrenge, ſog. peunſyl-
vaniſche Syſtem mit ſeinem abſoluten Abſchluß gegen die
Außenwelt die meiſten Fälle von Jrreſein gezeitigt, dem
namentlich reizbare oder ganz ungebildete, ferner miß-
trauiſche, hochmüthige, verſchloſſene, excentriſche oder tief
zerknirſchte Jndividnen ſehr ſchnell verfallen. Aber auch
ſonſt birgt die ſtrenge kennt große Gefahren in ſich.
Der dauernd iſolirte Verbrecher wird allein gelaſſen in
dem Kampfe mit dem ſchuldbeladenen Gewiſſen und den
niederdrückenden Folgen einer ſchwerbeladenen Vergangen-heit. Die „Schlangenzähne der Reue“ graben ſich tie in

ſein Gemüth hinein, der Schmerz über ein verfehltes
Daſein nagt unaufhörlich am Herzen da muß auch die
felſenfeſteſte pyychiſche Geſundheit ins Wanken gerathen. Wo
indeſſen humanere hygieniſche und disciplinare Verhältniſſe
beſtehen, da iſt die Gefährdung durch die Einzelhaft be-
deutend geringer; höchſtens wird eine in der Entwickelung
begriffene Geiſtesſtörung raſcher zum Ausbruch kommen.
Ob nun gerade das ſog. Anburn'ſche oder Schweigſyſtem
(Nachts Einzelhaft, am Tage gemeinſchaftliche Arbeit bei
völligem Stillſchweigen) in ſeiner urſprünglichen Form ſehr
zweckmäßig iſt, laſſe ich dahingeſtellt ſein. Die gemeinſame
Haft aber dürfte als „Hochſchnle des Laſters“ im Allge-
meinen mehr moraliſche als pſychiſche Gefahren in ſich
ſchließen.

Die Formen des Kerkerirreſeins ſind die gewöhnlichen
des freien Lebens, nur modificirt durch die eigenthüm-
lichen, den Gefängniſſen zukommenden Sonderverhältniſſe.
Ein ſehr gewöhnliches Krankheitsbild bei Erſtverbrechernin der Einzelhaft ſt die Melancholie, deren Weſen in

der Beherrſchung der Stimmung durch das Gefühl der
Traurigkeit, der Unluſt und des ſeeliſchen Schmerzes ſich
kundgiebt. Dazu bilden ſich Wahnideen, deren Grundzug
die Selbſtverkleinerung, die Selbſtbeſchuldigung bildet. Der
Kranke bezichtigt ſich ſchwerer Verbrechen, wofür er die
wohlverdiente Strafe abbüßt. Bei anderen geſellen ſich
noch hypochondriſche Vorſtellungen hinzu, ſie kleiden an
Rückenmarksſchwindſucht u. a. Krankheiten, die ſie für
Folgen ihres früheren Lebenswandels anſehen. Durch
ſchtennige Verſetzung des Krauken in die Collectivhaft tritt
bald Geneſung ein. Jm anderen Falle aber entwickelt ſich
aus den Schuldideen der Verfolgungswahnſinn: die
Polizei ſei ihm auf den Ferſen; er werde zum Richtplatz
geführt 2c. Hier hat die Theorie ſchon einen bedeutend
ſchwereren Stand.

Ganz analog in Betreff der Heilbarkeit liegen die
Verhältniſſe bei der Manie, deren Weſen im Gegenſatz
zur vorigen in dem Gefühl der Ausgelaſſenheit und ſeeli-
ſchen Ungebundenheit beruht. Die Grundſtimmung iſt hier
eine heitere, zuweilen unmotivirt umwechſelnd in Zorn-
müthigkeit und Weinſeligkeit. Von Selbſtanklagen und
hypochondriſchen Grübeleien iſt der Kranke weit entfernt.
Das Selbſtgefühl iſt vielmehr ein gehobenes und auf dem
Boden dieſer Selbſtüberſchätzung bildet ſich dann der
Größenwahn aus. Dabei beſteht Drang zu körperlicher
Bewegung, der oſt in Tobſucht ausartet; ferner eine Rede-

ſucht in Form wahrhaſter r wobei die
Kranken unaufhörlich, oft in Verſen ſchwatzen. Den Jn-
halt dieſer Reden bilden natürlich vorzugsweiſe die Er
eigniſſe ihres früheren Lebens und die Bezrehungen ihrer
Perſon zu Verbrechen und ihrer Gefangenſchaft. Das
Gleiche gilt auch von den Sinnestäuſchungen, die bei
derartigen Kranken etwas ganz Gewöhnliches ſind, vor
zugsweiſe ſolche des Gehörs: ſie hören dann fortwährend
Schmähungen, Verläumdungen, Vorwürfe wegen ihrer
früheren Vergangenheit, Beſchuldigungen von Verbrechen,
Aufforderungen zum Selbſtmord (welchen ſie dann auch
oft nachkommen) 2e. Dazu nehmen manche noch ſchauder
erregende Geſtalten, böſe Geiſter wahr, die es auf ſie ab-
geſehen haben. Daraus entwickeln ſich dann Angſtanfälle
mit Verfolgungsideen. Manche haben auch Gehörstäu-
ſchungen angenehmer Art: es ſei ihnen mitgetheilt, ſie wären
begnadigt, ihre Strafzeit ſei aus. Sie queruliren dann
fortwährend um ihre Entlaſſung, wähnen ſich ungerecht
zurückgehalten 2e.; manche auch ſuchen ihr Verbrechen als
eine große That zu beſchönigen oder ſtellen es wohl gänz-
lich in Abrede.

Die Aufzählung aller bei Erſtgefangenen vorkommen-
den Geiſtesſtörungen würde zu weit führen. Sie weiſen
auch viele mit einander übereinſtimmende Punkte auf, die
Grundzüge aller ſind wohl auch in obigen Andeutungen
zepugrnd charakteriſirt. Als ein häufiges Krankheitsbild

ei längerer Kerkerhaft iſt noch der religiöſe Wahn-
ſinn zu erwähnen, ſelbſt bei ſolchen Perſonen, die ſich ur
ſprünglich wenig um Glauben und Seligkeit gekümmert
haben. Gewiſſensbiſſe und Hoffnungsloſigkeit in Bezug
auf das Erdenleben vereinigen ſich, um den Geiſt in dieſe
Richtung hineinzulenken, um ſo mehr, wenn ſeine einzige
Nahrung die Lektüre der Bibel bildet. Aus der Neigung,
über religiöſe Probleme re ſbe, können ſich dann
wirkliche Wahnideen herausbilden. Der Kranke glaubt
ſich dann vom Teufel beſeſſen, ſeine Gefangenhaft e.
iſt das Werk des böſen Feindes, der den Starken im
Glauben wankend machen will 2c. Bei Andern tritt die
eher mehr in den Vordergrund; ſie ſehen
himmliſche Erſcheinungen und fühlen ſich allmählich
zum Meſſias, zu Gottes Sohn, zum Gott, zum Obergott
erhoben.

Bei Gewohnheitsverbrechern, von denen viele ja, ſei
es durch Erblichkeit, ſei es durch anatomiſche Veränder

von dem Herrn Realgymnaſiallehrer

nungen ihres Gehirns, zum Jrreſein prädisponirt ſind, ent
wickelt ſich oft Schwachſinn, der ſelbft in völligen Blöd-
ſinn übergehen kann. Viele leiden auch an Epilepſie, die
im Laufe der Zeit dann allmählich ihre Geiſteskräfte anf
reibt. Bei Anderen hat die geiſtige Entartung das Eigen
thümliche, daß ſie in einzelnen Aufällen auftritt. Der
Verlauf dieſer zeigt gemeinſame Züge, ja es gleichen ſich
die einzelnen Anfälle oft mit „photographiſcher el
keit“. Sie kehren nicht ſelten in ganz beſtimmten Zeitab-
ſchnitten wieder, ſo daß man den Wiedereintritt eines neuen
oft auf Tag und Stunde vorausbeſtimmen kann. Jn der
an ſwezen machen dergleichen Geiſtesgeſtörte ganz den

indruck eines Geſunden. Dieſe periodiſche Seelen-
ſtörnng tritt in allen Formen des Jrreſeins auf, als
Melancholie, Manie 2c., nur daß eben das Leiden nicht
re beſteht, ſondern nur zu Zeiten, anfallsweiſe, ſich
äußert.

Ein ne par excellence iſt der moraliſche Wahnſinn, jene angeborene oder in früheſter
Jugend erworbene Entartung des Seelenlebens, welche
charakteriſirt iſt durch einen Schwachſinn, verbunden mit
einer krankhaften Neigung zu nnſittlichen und verbrecher
iſchen Handlungen. Solche Kranke zeigen eine Gefühls-
ſtumpfheit, die ſich bis zur Gefühlsrohheit ſteigern kann,
einen Mangel jeder ſittlichen Kritik und vollſtändige Ver-
ſtändnißloſigkeit für die Unterſchiede zwiſchen Gutem und
Böſem. Es ſind das jene Jndividnen, die, oſt trotz forg-
fältigſter Erziehung, von Jugend auf Typen der Bosheit,
der Rachſucht, des rückſichtsloſen Egoismus und der uner-
ſättlichen Genußſucht bilden. Gewöhnlich ſtammen ſie von
geiſteskranken, epileptiſchen oder dem Trunke ergebenen
Eltern ab und weiſen dann auch meiſt äußerlich die Zei-
chen des Schwachſinns anf. Andere haben das Leiden
erſt in ſpäterer Lebenszeit, etwa durch ſchwere Kopfver-
letzungen, erworben. In allen Fällen iſt Heilung ausge
ſchloſſen, doch können ſolche Kranke ein hohes Alter er-
reichen. Sie ſtellen ein großes Kontingent zu den „Un-
verbeſſerlichen“ in Strafanſtalten und Correctionshäuſern,
jene Gewohnheiitsverbrecher, die ſelten ins Jrrenhans ge
bracht werden, und deren Zuſtand erſt nach und nach durch-
ſchaut wird. Viele auch werden als „Taugenichtſe“ nach
Amerika geſchickt, wo ſie moraliſch und phyſiſch zu Grunde
gehen.

Der neueſten wiſſenſchaftlichen un iſt es zu
danken, daß auf dem Gebiet des Verbrecherirreſeins Klar-
heit geſchaffen worden iſt, daß vor Allem der geiſteskranke
Gefangene als wirklich Kranker angeſehen und dement-
ſprechend behandelt wird. Nicht mehr begegnet man den
tobſuchtartigen Erregungszuſtänden ſolcher Kranken mit
ihren obligaten Exzeſſen und Widerſetzlichkeiten („Zucht-
hausknall“) mit Repreſſalien, ſondern erkennt in ihnen die
Zeichen einer Geiſtesſtörung und betrachtet die damtt Be
hafteten nicht mehr als kriminaliſtiſche Meuterer, ſondern
als „Kriminalpatienten“. Dr. med. Julius Lang.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenaugabe geßtattet.
Freyburg a U., 27. März. (Verſchiedenes.) Jn den

Weinbergen iſt man nunmehr beſchäſtigt, die erſte Arbeit, die
Räumung der Weinſtöcke von der umhüllenden Erdſchicht, vor
zunehmen. Erfrenlicherweiſe hat ſich dabei herausgeſtellt, daß
die Reben, geſchützt durch die dichte Schneedecke, den harten
Winter vorzüglich überſtanden haben und nirgends vom Froſt
beſchädigt wurden. Die Einführung des Herrn Bürgermeiſter
Göbel ſindet am 2. April ſtatt. Auf den kürzlich abge-
haltenen Holzauktionen wurden faſt ſämmtliche Hölzer, ins
beſondere auch Nußhölzer, weit über die angeſehte Taxe be
zahlt.
X Jerichow, 27. i (Der Blick in die Sparkaſſen)

läßt einen Blick in die Verhältniſſe des Arbeiterſtandes, der
Dienſtboten und auch der geſammten Landwirthſchaſt thun. Für
eine Sparkaſſe liegt Jerichow recht unglücklich. Weſtlich fließt
an der Feldmark die Elbe vorbei, nach Oſten liegt Genthin mit
ſeinen beiden Sparkaſſen kaum 2 Meilen entfernt, ſo daß der
Bezirk unſerer Sparkaſſe ſehr begränzt iſt. Es ſind außer der
Stadt ſelbſt nicht viele Ortſchaften welche ihre Erſparniſſe hier
niederlegen. Trotzdem können wir berichten, daß das Guthaben
der Jntereſſenten mit jedem Jahre wächſt. Am Schluſſe von
1887 betrugen die Einlagen 775 570 am Schluß von 1888
aber 838 334 Davon ſind ausgeliehen auf Hypotheken
278 365 auf Darlehen gegen Unterpfand 58 110 Sächſiſche
Rentenbriefe Nominalwerih 45 000 49 Preuß. conſolidirte
Anleihe 404 500 Obligationen des Kreiſes 63 000 .4 und
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 16000 Ausgegeben ſind 2499
Sparkaſſenbücher. Die Stadt hat 64650 Ueberſchüſſe, welche
verwendet werden können. 516 Bücher lauten über mehr als
600 und 644 auf Summen bis zu 60 Die Verwaltungs-
koſten der Kaſſe betrugen im vorigen Jahre 507.27

Erfurt, 27. März. (Jubelfeſt des Vereins für die
Geſchichte und Alterthumskunde zu Erfurt.) Es iſt
erſt kürzlich ein Vierteljahrhundert verfloſſen geweſen, ſeit der
Verein für die Geſchichte und Alterthumskun de von Erfurt ins
Leben trat und begonnen hat, den Mittelpunkt zu bilden für die
auf die Erforſchung der Vergangenheit der hieſigen Stadt und
die Erhaltung der jener entſtammenden Denkmäler, ſowie
piiae Erinnerungen an ſie gerichteten Beſtrebungen. Wie
die „Thür. Ztg. hört, hegt der Verein die Abſicht, dieſen Zeit
ipet durch eine beſondere Feier feſtlich zu begehen, und zwar
oll dieſes geſchehen am 3. April durch einen von dem Herrn

Dre Dr. Schum-Halle zu haltenden Vortrag: Dieganen taufen und Erfurt“, und ein in Steinigers Lokale ſtatt
ndendes Feſtmahl, am 5. April aber durch Vorführung eines

von] dem Herrn Photographen Biſſinger aufgenommenen und
Kruspe erläuterten Pa-

S von Erfurt, vom Thurme der Allerheiligen-Kirche aus
geſehen.

X Friedrichroda, 26, März. (Die Weiterführung der
Bahn nach S thal) wird jedenfalls unmittelbar vom
tigen Bahnhofe durch den Reinhardsberg erfolgen. Herr

ürgermeiſter Knauf hatte dezüallh dieſer Sache eine Andien
beim Surige und bat von dieſem die Zuſichernug erhalten, da
den Wünſchen der hieſigen Einwohner werde Rechnung getra
gen werden, wenn die Stadt ſtatt der gebotenen 25.000 Mk.
wenigſtens 100,000 Mk. aufbringen würde. Der Bahnhof wird
dann jedenfalls jenſeits des Reinhardsberges zwiſchen der Stadt
und der Dammühle Platz finden.

Sondershauſen, 26. März. (Eine theureSchnepfe.)
Geſtern ward hier die erſte geſchoſſene Schnepfe als pikante
Vovität in die fürſtliche Hofküche eingeliefert. Der glückliche
Schütze erhält dafür als Schieß- und Jagdprämie eine Doppel-
krone aus der landes herrlichen Schatulle. Die Schnepfe ward
dann vom regierenden Fürſten ſeinem greiſen Vater, dem ſeit
Juli 1880 reſignirten Fürſten Günther (geboren 1801, alſo jetzt
im 88. Lebensjahre gert als Tafelpräſent überwieſen. Auch
dieſe Durchlaucht zahlte dem Jäger, eine Doppelkrone, ſo daß
dies erſte Exemplar aus der heurigen Vorhut des Schmepfen-
ſtrichs dem Schützen ſeine 40 einbrachte

I Braunſchweig, 27. März. (Zum Bahnbau Günters-
berge-Stieſe-Haſſelfelde) Der Landesverſammlung
iſt bekanntlich eine Vorlage zugegangen, wonach der Gernrode

Harzgeroder Eiſenbahn Geſellſchaft zum Bau einer Schmals
purbahn von Güntersberge über Stiege nach Haſſelfelde eine

nicht rückzahlbare Beihülfe von 200 000 .4 gewährt werden ſoll.
Die Finanzcommifſion begntragt indeß ehe der Re
gierüngs-Vorlage. Die Finanzcommiſſion hält das zu brinende Opfer nicht im Einklang mit den für die betreffenden

rtſchaften erwachſenden Vortheilen: ſie hält die ſchmalſpurige
Bahnverbindung, welche geeignet iſt, weſentliche Veränderungen
in den Verkehrs und Handelsbeziehungen des Kreiſes Blanken
burg herbei zu führen, ſür keine re und der hohen Sub-
vention entſprechende und iſt der Anſicht, daß bei den vielen
Bahnprojecten, welche für den Südharz in Ausſicht ſtehen, der
Zeitpunkt vielleicht gar nicht ſo fern iſt, wo den betr. Ortſchaften
ein rationeller Bahnanſchluß zu Theil werden kann.

Ans aller Welt. 5Da Weſpentaillen wieder in der Mode ſind, o vak
ſich eine Dame in London der Mühe nuterzogen, die hervor
ragenderen Schauſpielcrinnen daraufhin zu prüfen, und den
Preis der kürzeſten r 21'/2 Zoll erkennt ſie der
Schauſpielerin und Tänzerin Kate Vaughan zu daher dieLuſtigkeit ihrer anmuthigen Tänze. Auf ſie folgt Mary Moore
mit 22 Zoll (ſie et mit Charles Wyndham in Berlin); Kate
Borke mit 23 Zoll Frau Bernard Beere mit 27 Zoll: Mary
Anderſon mit 26 Zoll und Ellen Terry, die jetzt die Lady Mac
beth ſpielt, mit 29 Zoll. ßDie größte Löfomotive der Welt wird gegenwärtig in
Boſton im Auftrag der „Santa Bahn“ für den Schuellzug-
dienſt zwiſchen Kanſas Eity und C n hergeſtellt. Sie hak
eine doppelte Feuerſtelle und eine Heizfläche von 1650 Quadrat
zoll. Die Treibräder haben einen Durchmeſſer von 6 Fuß 8
Zoll und ſind aus Papier hergeſtellt. Der Zugführer hat
ſeinen Platz oben über der Mitte der Maſchine, während
der Heizer wie bei anderen Lokomotiven am hinteren Ende de
Dampfkeſſels befindet. Das Ungeheuer wiegt 55 Tonnen und
ſoll 10 Wagen mit einer Geſchwindigkeit von 80 engliſchen
Meilen die Stunde fortbewegen können.

T Die echte Reſguer SpukBratpfaunne beſitzt ein Herr
W. Sobietzky in Potsdam, der darüber von dem alten Böttcher,
dem Jnhaber des Spukhauſes, folgende Beſcheinigung erhalten
hat: „Jch beſcheinige hiermit, daß Herr Wilh. Sobietzky qus
Potsdam eine eiſerne Bratpfanne am heutigen Tage von mir
kanſte. Dieſe Bratpfanne iſt als Spukſtück dem Paſtor Müller
in meiner Stube entgegen geflogen. Reſau, den 17. Mär
1889. Böttcher.“ Herr Sobietzky hat ferner Photographie
des Spukhanſes, umgeben von den Hauptperſonen des Prozeſſes
(Carl Wolter, Böttcher und Frau 2c.) herſtellen laſſen und
nimmt Beſtellungen auf Bilder an. Paſtor Müller hat öffent
lich dagegen Verwahrung eingelegt, daß er photograpbirt ſei
Bei einer neuerlichen Beſichtiaung des Spukhauſes will man
übrigens die Entdeckung gemacht baben, daß im Alkoven eine
Fallthür ſich befindet, welche in den Keller führt. Sollte der
Spukgeiſt etwa in dieſem Keller gehauſt haben

Jagd und Sport.
T. Programm für das Rennen zu Merſeburg

(SächſiſchThüringiſcher Reiter und Pferdezuchtverein) am
2. Juni, Nachmittags 3 Uhr. I. Menſchauer Hürden-
Rennen. Ehrenpreis den erſten beiden Pferden. Herren
Reiten. Für Pferde aller Länder, die nach. 8 34. des Renn
reglements Maiden ſind. 15 4 Einſatz, p. o. P. Gew. 3j
69 Kg., 4j. 72 Kg., h Kg., ältere Pferde 80 Kg., Stut. und
Wal. I Kg. erl. Diſt. ca. 1800 Meter. Das dritte Pfer
rettet ſeinen Einſatz vorweg: vom Reſt der Einſ. und Reug.
zwei Drittel dem erſten, ein Drittel dem zweiten Pferde:

Laiſerpreis. Ehrenpreis, r e geaeben von
Sr. Majeſtät dem Haiſex und König Wilhelm II. 60 vom
Verein dem zweiten Pſerde. SteepleChaſe. Für Pferde aller
Länder, mindeſtes ſechs Mal 1889 im Dienſt bei der Truppe
geritten, im V von akliven Liniens und zur Zeit zum Dienſt

gewonnenen 500 Mark. 1 a extra. Diſt. ca.
Die Einſ. und Reug. zwiſchen dem wer und dritten Pferde
getheilt. III. Verkaufs-Steeple-Chaſe, Vereinsprei

Stut. und Wal, 1 Kg. erl. Der rege
ir

des erſten
Rennen VI.
den-Rennen.

wei Drittel, dem dritten Pferde ein Drittel der Einſätze und
Reugelder.

Wollberichte.
Poſen, 26. März. (Original-Wollbericht.). DerGeſchäftsverkehr geſtaltete ſich während der letzten vierzehn

Tage ziemlich lebhaft und fanden größere Verkäufe in allen
Wollgattungen ſtatt. Die am Platze erſchienenen auswärtigen
Einkäufer beſtanden aus größeren Fabrikanten, die bedentendere
Poſten acquirirten. Durch das Entgegenkommen der Lagerin-
haber gingen die Abſchlüſſe recht leicht von ſtatten Von den
beſſeren Tuchwollen erwarb ein Fabrikant aus Kopenhagen ca.
350 Centner: ſächſiſche und märkiſche Fabrikanten kauften mehrere
Hundert Centner Stoff und Tuchwollen zu annähernd Woll
marktspreiſen. Erwähnenswerth iſt, daß auch nach dem König-
reich Polen mehrere Hundert Centner Abſtammung
an dortige Fabrikanten verkonft worden ſind, und ſtehen die
geh noch in Unterhandlung über größere Poſten, deren Ab-
chluß in den nächſten Tagen zu erwarten ſteht. Von unge-
waſchener Wolle verkaufte man ca. 1000 Ctr, zu bisherigen
Preiſen nach Oſtprenßen. Vom Contractgeſchäft läßt ſich noch
nichts berichten. Von Seiien der Händler vermißt man jede
Wege hninnabluſt, während Producenten auf hohe Forderungen

eſtehen.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Hamburger Hypothekenbank 4 pCt. Pfand-

briefe von 1880. Die nächſte Ziehung findet am 1. Apri
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger-
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark.

M

Veyantwortlich D. Hamel (Text), L. Le hmaun, (Jnſerate) Halle a/S.n te) Halle a S Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Die Dienſtboten Noth.

Eine der r und zugleich brennendſten Fragen
des heutigen ſocialen Lebens iſt ohne Zweifel die Dienſt
botenfrage und es dürfte daher angezeigt ſein, auf einige
diesbezügliche Ausführungen der letzten Zeit etwas näher

einzugehen. alen hSu landwirthſchaftlichen Verein zu Schievelbein hielt

Herr v. Schramm auf Jlsbruch am 23. Februar 1889
einen Vortrag über die Geſinde-Polizei, deren Uebelſtände
und Abhilfe.
Der Herr Refekent n aus, wie machtlos meiſt bei
den heute beſtehenden Beſtimmungen die Dienſtherrſchaft

egenüber entlaufenem Geſinde iſt, und wie in Folge deſſen
äufig von Seiten der Herrſchaft jeder Verſuch, das renitente

Geſinde zu ſeiner Pflicht zurückzuführen, aufgegeben wird.
Wenn auch ſehr oft die Mühe, entlaufenes Geſinde zurück
uerhalten, vergeblich ſei, ſo ſei es doch die Pflicht jeder
errſchaft, W Möglichſtes zu thun; es kämen doch Fälle

vor, wo die Bemühungen mit Erfolg gekrönt ſeien.
Freilich ſeien die Beſtimmungen für dieſen Zweck ſehrmangelhafter Natur, und das Verſahren entlaufenen Dienſt

boten gegenüber ein ſehr weitläufiges. Ein endloſer Jn-
ſtanzenweg ſei möglich und wenn derſelbe nicht immer vom
Geſinde betreten würde, ſo käme das hauptſächlich nur da
her, daß das letztere mit dieſem Wege nicht vertraut ſei.
Käme es ſchließlich dazu, daß das Geſinde zu ſeiner früheren
Herrſchaft zurückgebracht würde, ſo entlaufe es gewöhnlich
den andern Tag wieder; würde aber über den betreffenden
Dienſtboten eine Geldſtrafe dern ſo ſei derſelbe ge
wöhnlich zahlungsunfähig. Eine Umwandlung der Geld
ſtrafe in Se jedoch würde meiſt von dergleichen Leuten
nicht als Strafe empfunden.

Der Herr Vortragende berichtet über einen Fall aus
ſeiner eigenen ges wo ein entlaufener Knecht gegen das

egen ihn gefällte Urtheil einer Geldſtrafe ſämmtliche Jnſtangen durchlief, wozu eine Dauer von 11 Monaten erfor

derlich war. Inzwiſchen war ſeine Dienſtzeit längſt abge
laufen und die Strafe konnte wegen Zahlungsunfähigkeit des
betreffenden Knechtes nicht einmal beigetrieben werden, ſo
daß das ganze Verfahren wirkungslos blieb.

Die Vorſchläge, die der Herr Referent zur Beilegung
ſecge be ſtrietenen Rebetzande macht, ſind im weſentlichen
olgende.g 1) Beſeitigung des langen Jnſtanzenzuges; namentlich

ſoll der Kreisausſchuß letzte Jnſtanz in Geſindeangelegen-
heiten bilden, und die Appelationsfriſt des Geſindes gegen
die Beſtimmungen des Amtsvorſtehers von vierzehn auf
acht Tage herabgeſetzt werden.

2) Bei minderjährigem Geſinde ſoll analog den Be
ſtimmungen der GewerbeOrdnung der Vater des betreffen-
den Dienſtboten für eventuelle Eutſchädigung haften, des
gleichen ſollte jeder Arbeitgeber, welcher einen Dienſtboten
verleitet, ſeinen Dienſt unbefugter Weiſe zu verlaſſen, oder

einen entlaufenen Dienſtboten in Arbeit nimmt, für den
Schaden mit haften, der der früheren Herrſchaft dadurch
erwachſen iſt.

3) ſchlägt der Herr Vortragende noch eine Ver-
ſchärfung der veft durch Entziehung der warmen Koſt vor,
für den Fall, daß Dienſtboten wiederholt ohne Grund den
Dienſt verlaſſen hätten, und macht ſchließlich den Vorſchlag,
eine Petition an die zuſtändigen Behörden edeeer-
führung der betreffenden Beſtimmungen in die Geſindeord
nung anzuregen.

Soweit in großen Zügen die Ausführungen des Herrn
v. Schramm; es iſt nicht zu leugnen, daß ſie viel
Beachtenswerthes enthalten. Ob es unter allen Umſtänden
gerathen iſt, die Wege, die zur Wiedererlangung eines eut-laufenen Knechtes oder einer Magd offen ſegen zu be

ſchreiten, läßt ſich ſchwer ſagen. Es kann leicht geſchehen,
daß, wie Herr v. Schramm ja ſelbſt zugiebt, alle Be
mühungen erfolglos ſind, und ſelbſt für den Fall, daß es
gelingt, den Dienſtboten zu ſeiner Pflicht zurückzubringen,
was gewinnt die Herrſchaft in den meiſten Fällen? Doch
nur einen widerwilligen Arbeiter, der durch Aufſätzigkeit und
Widerſpenſtigkeit ſeiner Herrſchaft viel Aerger macht, der
ſeine Arbeit mit Unluſt und ſchlecht verrichtet und dadurch
der Herrſchaft mehr Schaden als Nutzen bringen kann. Es
exiſtirt ein Sprüchwort: „Reiſende Leute ſoll man nicht
aufhalten“ und das iſt wohl am beſten Dienſtboten gegen
über angewandt. Freilich muß zugegeben werden, daß ein
unnachſichtliches Verfolgen von entlaufenen Dienſtboten mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln den Vortheil haben
kann, daß es den Dienſtboten die Luſt am Fortlaufen von
vornherein etwas benimmt.

Was nun die Vorſchläge des Herrn Vortragenden be
züglich der Aenderungen mancher Beſtimmungen der Geſinde-
ordnung anbetrifft, ſo muß bezüglich des erſten Punktes
ugegeben werden, daß der Jnſtanzenweg etwas lang er-ſchen Ein gewiſſer Jnſtanzenweg iſt jedoch durchaus

nothwendig, aus einfachen Gründen der Gerechtigkeit. Es
giebt Fälle, in welchen das Geſinde juridiſch und moraliſch
berechtigt iſt, ſeinen Dienſt ohne Kündigung zu verlaſſen.

Der die Strafe feſtſetzende Richter aber wird
nicht immer den nöthigen Einblick in die gerade vorliegen
den Verhältniſſe haben, um hier unter allen Umſtänden voll
kommen gerecht verfahren zu können. Ob nun der Kreis
ausſchuß die geeignetſte letzte Jnſtanz iſt, bleibt zu er
wägen.

Sehr empfehlenswerth erſcheinen die Vorſchläge be
treffend die Haftbarkeit des Vaters bei minderjährigen
Dienſtboten, und der Arbeitgeber, die entlaufene Dienſtboten
in Arbeit nehmen. Der e ung des Fortlaufens
jugendlicher Dienſtboten durch die Eltern wird dadurch ein
wirkſamer Damm entgegengeſetzt. Ebenſo würden Arbeit-
geber in der Aufnahme von Geſinde vorſichtiger gemacht
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werden, und wenn der Dienſtbote weiß, daß er nicht ſo
leicht andere Arbeit erhält, ſo wird er auch nicht ſo geneigt
ſein, ſeinen augenblicklichen Dienſt zu verlaſſen.

Es würden allerdings ſich in der Beſtimmung des
Maßes der zu leiſtenden Entſchädigung in jedem einzelnen
Falle nicht zu unterſchätzende Schwierigkeiten zeigen, ſo daß
es in den vorerwähnten Fällen vielleicht einfacher und
e ſein würde, die Haftpflicht durch Strafbarkeit zu
erſetzen.

Eine Verſchärfung der Haftſtrafe durch Entziehung
der warmen Koſt kann ebenfalls als eine ganz zweckmäßigeMaßregel angeſehen werden. Die einfache Saft wirkt in

der That auf einen großen Theil der Bevölkerung gar nicht
als Strafe, ſondern wird nur als eine Zeit der Ruhe und
Arbeitsloſigkeit angeſehen.

Wenn hiernach eine Verſchärfung der geſetzlichen Maß
regeln dem Geſinde gegenüber auch in mancher Hinſicht
wünſchenswerth erſcheint, ſo wird man doch nicht eine
Rückkehr der alten Zeiten wünſchen wollen, in welchen der
Dienſtbote ſeiner Herrſchaft gegenüber ein für allemal als
im Unrecht ſich befindend angeſehen wurde, wo das ent
laufene Geſinde ohne weiteres durch den Gensdarm zurück-
geholt wurde, und es bei der Gelegenheit vorgekommen iſt,
wie uns Herr v. Schramm nittheilt, daß es einfach durch
den Diener der Gerechtigkeit durchgeprügelt oder an den
Steigbügel gebunden wurde; ein Verfahren, das zwar ſehr
erfolgreich geweſen ſein mag, jedoch nach unſeren heutigen
Anſchauungen als ſehr inhuman und ungerecht betrachtet
werden muß. Neben den Aenderungen mancher geſetzlicher
Beſtimmungen giebt es noch Maßregeln, die vollſtändig in
der Hand des betreffenden Dienſtherrn liegen und die das
häufige Entweichen der Dienſtboten, wenn auch nicht ganz
verhindern, ſo doch nicht unerheblich einſchränken können.

Hierher gehört in erſter Linie eine bei aller Strenge,
wo ſie angebracht iſt, im Ganzen freundliche und humane
Behandlung des Geſindes. Eine ſolche Behandlung wird
den Reſpekt vor der Dienſtherrſchaft nicht herabmindern,
wenn der Dienſtbote nur ſieht, daß, wo es nothwendig,
oft auch Strenge gehandhabt wird und vor allen Dingen
unwandelbare Gerechtigkeit waltet. Der Dienſtbote wird
ſich nicht ſo leicht bewogen fühlen, ohne triftige Gründe eine
Herrſchaft, bei welcher ihm eine derartige Behandlung zu
Theil wird, zu verlaſſen, und ſie mit einer anderen Herr-
ſchaft zu vertauſchen.

Eine weitere Maßregel aber, das Fortlaufen zu be
hindern, könnte darin liegen, dem Geſinde nicht nur ſeinen
Lohn ein für alle Male postnumerando auszuzahlen, ſon-
dern den ganzen Miethskontrakt ſo einzurichten, daß ein
nicht unerheblicher Theil des Geſammtlohnes, etwa ein
Viertel, erſt am rechtsgültigen Schluß der Dienſtzeit aus
gezahlt wird, ſo daß ein Dienſtbote mit 96 Mark Jahres
lohn monatlich nicht 8, ſondern nur 6 Mark erhielte, und

ihm, wenn er ſeinen Dienſt nach rechtzeitiger Kündigung, in
Jahresfriſt verläßt, dann die Summe von 24 Mark einge-
händigt wird. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß irgend ein
Dienſtbote ſeinen Lohn im Stiche und ſeine Herrſchaft ver

wenn er noch größere Lohnforderungen an die-
ſelbe hat.

Einen Dienſtboten, der nicht auf eine ſolche Abmachung
eingeht, wird man gut thun, überhaupt nicht zu miethen, da
von ihm angenommen werden kann, daß er von vorne
herein die Abſicht hat, oder doch wenigſtens geneigt iſt,
kontrakthrüchig zu werden.

Bei alledem iſt nicht zu leugnen, daß auch eine Ver-
ſchärfung der Beſtimmungen der Geſindeordnung von ſegens-reicher Wirkung ſein würde, und die Vorſchläge des Herrn

v. Schramm auf Jlsbruch ſind hier wohl beachtenswerth.

Auf einem andern Punkt macht der „Weſtphäliſ
Bauer“ aufmerkſam, nämlich darauf, daß an den Mäng
des Geſindeweſens die Dienſtherrſchaften vielfach dadurch
ſelbſt ſchuld ſeien, daß entweder aus Feigheit, oder aus
ſalſcher Gutmüthigkeit die hauptſächlichſte Waffe, die man
dem Geſinde gegenüber in der Hand hat, nämlich die Aus
ſtellung des Dienſtzeugniſſes, nicht in richtiger Weiſe gebraucht
wird. Es herrſcht leider der beklagenswerthe Mißbrauch
bei vielen Herrſchaften, den abgehenden Dienſtboten, mögen
ſie nun gut oder ſchlecht, ehrlich oder unehrlich, brauchbar
oder unbrauchbar geweſen ſein, unter allen Umſtänden ein
gutes Zeugniß zu geben. Die Folge davon iſt daß, das
Dienſtbuch überhaupt überflüſſig iſt, es werden durch dieſes
Verfahren nicht nur die Geſinde ſuchenden Herrſchaften
ſondern auch das wirklich gute Geſinde geſchädigt, denn
ein wahrheitsgemäßes Zeugniß für einen guten Dienſtboten
verliert dadurch ſeinen ganzen Werth, weil durch nichts zu
erkennen iſt, ob es ein wirklich verdientes war. Wenn
alle Dienſtherrſchaften es ſich zum Grundſatze machten,
nur ſtreng wahrheitsgetreue Zeugniſſe auszuſtellen, dann
würde das gute Zeugniß wirklich ein Lohn ſein und das
Jntereſſe ſowohl der Herrſchaften als auch des Geſindes
beſſer gewahrt bleiben. Freilich wird die Ausſtellung eines
ſchlechten Zeugniſſes häufig von Seiten des Geſindes da
durch wirkungslos gemacht, daß das letztere ein Dienſtbuch,
das ein ſchlechtes Zeugniß enthält, meiſt ohne Weiteres
vernichtet und ſich dann von der Pokizei ein neues Buch
ausſtellen läßt, das dann natürlich vorläufig noch keine
nachtheiligen Bemerkungen enthält. Um eine beſſere Hand
habung der Dienſtbücher herbei zu führen, werden nun im
„Weſtphäliſchen Bauer“ eine Reihe von Vorſchägen gemacht,
die wohl ſehr geeignet ſind, Berückſichtigung zu finden. Es
handelt ſich um eine Verſchärfung der Beſtimmungen der
Geſindeordnung. Die Vorſchläge laſſen ſich in folgendem
zuſammenfaſſen.

1. Jeder Dienſtbote iſt mit einen Dienſtbuche zu ver
ſehen, welches Namen ec, Zeit der einzelnen Dienſtverhältniſſe
und wahrheitsgetreue Atteſte über Führung, ausgeſtellt von
den einzelnen Herrſchaften, enthält.

2. Jede Herrſchaft iſt verpflichtet, bei Entlaſſung eines
Dienſtboten ein wahrheitsgetreues Führungsatteſt aus
zuſtellen und iſt dem ſpäteren Dienſtherrn verantwortlich,
wenn ein Dienſtbote irgend welche Untugenden beſitzt, aber
keinen Vermerk hinüber im Dienſtbuche erhalten hat.

3. Auf dem Amte müſſen die Dienſtbücher bei jedes-
rn Wechſel der Herrſchaft vorgelegt und abgeſtempelt
werden.

4. Auf dem Amte iſt ein Controllbuch für ſämmtliche
Dienſtboten vorzulegen, in welches Duplicate der Atteſte c
aus den Dienſtbüchern eingetragen werden. Jm Falle ein
Dienſtbuch verloren geht, iſt ein neues mit Abſchrift der
früheren Atteſte des Dienſtboten anzufertigen.

5. Jeder Mißbrauch des Dienſtbuches, abſichtliches
Fehlenlaſſen eines Blattes, Nichtbeſitz eines Buches, d. h.
Unterlaſſung der Anfertigung einer Kopie für den Fall des
Verluſtes, iſt ſtreng zu beſtrafen.

6. Jn jedem Jahre iſt zweimal ſeitens der Polizei zu
kontrolliren, ob die Herrſchaft im Beſitze aller Dienſtbücher
ihres Geſindes iſt und dieſelben den vorſtehenden Be
ſtimungen bezüglich Abſtempelung u. ſ. w. entſprechen. Die
Herrſchaft iſt auf die Dauer des Dienſtes für die Auf
bewahrung der Dienſtbücher verantwortlich.

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Aufnahme dieſer
Beſtimmungen in die Geſindeordnung für die Entwickelung
unſeres Geſindeweſens nur ſegensreich wirken kann. Nament-
lich iſt die Beſtimmung daß ſtets auf dem Amte Duplicate
aller Dienſtbücher vorhanden ſein müſſen, und daß im Falle
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des Verluſtes das Geſinde verpflichtet iſt, ſich ſofort ein
neues ausſtellen zu laſſen, welches nach dieſem Duplicate
ausgefertigt wird, eine ganz ausgezeichnete

Es würde dadurch das ſo beliebte Verlieren ſchlechter
eugniſſe vollſtändig zwecklos werden wenn nun noch das
euausſtellen des Zeugniſſes mit gewiſſen Gebühren ver-

knüpft wäre, ſo würde auch dadurch das Geſinde zu einer
gewiſſen Sorgfalt in der Aufbewahrung des Dienſtbuches
veranlaßt werden.

Es giebt jedoch gegen eine für das ganze Reich
einheitlich durchgeführte Aenderung der Geſindeordnung ein
nicht geringes Bedenken.

Es liegen die Leuteverhältniſſe in den verſchiedenen
Gegenden des Reiches ſehr verſchieden, ſo daß Beſtimm
ungen, die für die eine Gegend ganz zweckmäßig ſein können,
für eine andere durchaus unzweckmäßig ſind. Die Gewohn-
heiten in Bezug auf Geſinde Contracte, der Grad der mo
raliſchen und intellectuellen Bildung ſeitens der Leute ſind
in verſchiedenen Provinzen viel zu verſchieden, als daß es
practiſch wäre, eine Geſindeordnung für die ganze Monarchie
wie wir, ſie heute beſitzen, zu erlaſſen. Der Knecht in

Poſen oder Oberſchleſien iſt ein andrer als der in Sachſen
oder am Rhein und will und muß demgemäß anders be
a werden. Daher erſcheint ein Gedanke des Herrn

uſtizrath Schlieckmann-Halle als ſehr beachtenswerth,
daß nämlich das Geſindeweſen nicht durch die Geſetzgebung
des Reiches oder der Monarchie geordnet werde, ſondern
durch die Provinzen. Die Landtage der letzteren ſind viel
eher im Stande, die localen Verhältniſſe zu überblicken und
Beſtimmungen zu erlaſſen, die dieſen Verhältniſſen Rechnung
tragen.

So wie die Verhältniſſe aber jetzt liegen, kann es auf
die Dauer nicht bleiben. Mag die Geſetzgebung helfend
eingreifen oder nicht, Pflicht bleibt es für jeden einzelnen,
der Dienſtboten anſtellt, das Seinige für die Anderung der
Zuſtände wenigſtens dadurch beizutragen, daß er ſtreng
an dem Grundſatze feſthält, nur wahrheitsgetreue Zeugniſſe auszuſtellen und nur mit guten Jeugnſſen verſehene

Leute in Dienſt zu nehmen. Wenn jeder Einzelne nach dieſenGrundſätzen Lerfährt, dann iſt von vorn herein einem nicht

unerheblichen Theil unſrer heutigen Sehndee
ehrend.

Mittheilungen aus der Praxis.
Gartenaxbeiten im März. Obſtgarten: Das

Reinigen und Beſchneiden der ObſtHochſtämme, ſowie das, Be
ſchneiden der Formenobſtbäume iſt fertig zu ſtellen. Ebenſo ſuche
man das Pflanzen von Obſtbäumen und Sträuchern zu beenden,
denn je früher die Pflanzung, um ſo ſicherer der Erfolg. Bei günſt
iger Witterung nimmt man die Fruhjahrsveredlung von Kirſchen
und Pflaumen vor. Pfirſich und Aprikoſenſpaliere ſind noch
zugedeckt zu halten, um die Blüthen vor Nachtfröſten zu ſchützen
und den Trieb zurüchzuhalten. v

Die Topfobſtbäumchen werden aus den Winterquartieren
in's Freie gebracht, aber vorerſt ſchattig geſtellt. Sie ſind in jedem
weiten Jahre im Herbſt oder Frühjahre in einen ca. 4 em. weiterenLerf zu verpflauzen. Die filzartigen Wurzeln werden, wie alle

trockenen Wurzeln, ſcharf beſchnitten, die Erde mit einem Hölzchen
aus dem Ballen herausgeſtochen, und die Bäumchen in neue
Erde (gute Gartenerde von einem ſtark gedüngten vorjährigen
Gemüſebeerte, etwas alter Gebäudelehm, groben Flußſand ünd
eine Kleinigkeit Hornſpäne) eingeſetzt. Jm nächſten Jahre nimmt
man nur die obere Erdſchicht hinweg, und ergänzt ſie, bis auf die
oberſten Wurzeln, durch ein Gemiſch aus friſcher Erde und
Geflügeldung oder verrottetem Kuhdung. Stachel- und Johannis
beeren ſind zu beſchneiden und, wenn noch nicht geſchehen zu
düngen. Auf im Herbſte ſtarkgedüngte Beete können Erdbeeren
5 werden. Der Wein iſt aus der Erde zu heben und an
zuheften.Gemüſ egarten:; Die warmen Miſtbeete für Salat,
Radies, Carotten ſind fleißig zu lüften, ebenſo die halbwarmen
für die Anzucht von Saatpflanzen für Gemüſe und Blumen,
von welchen man an warmen ſonnigen Tagen in den Mittags
ſtunden die Fenſter entfernt. Nach Bedarf werden neue Beete
angelegt. Kopfſalat, Suppenkräuter, Mohrrüben, Paſtinaken,
Salatrüben, Hafer-, Zucker-, Peterſilienwurzeln, Zwiebel, Lauch,
Sommerrettig und Radies, Erbſen werden im Freien geſät.
Schnittlauch, Esdragon, Beifuß, Thymian etc. werden zertheilt.
Kohl und Salatpflanzen, Porree werden im Freien geſät. Bei
abgetrocknetem Boden ſind die Spargelbeete zu behacken, und
zu Ende des Monats, bei wärmerer Witterung die überwinter-
ten Gemüſepflanzen, Blumenkohl, Kopfkohl und Wirſing in's
Freie zu pflanzen.

„Blumengarten: Die Decke von den Zwiebelbeeten
wird entfernt, Roſen aufgenommen und beſchnitten, Frühlings
blumen, Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht. Tauſendſchön etc.nachgepflangt Die Blumenpflanzen in den Miſtbeeten ſind fleißig

zu lüften, Sommerblumen und Stauden im Freien auszuſäen.
Ueberwinterte Topfnelken, Aurikel kommen in's Freie und
werden umgepflanzt. Die auf Beeten befindlichen Mönatsroſen
ſind bis zur Erde zurückzuſchneiden. Alle Einfaſſungen werden
gfeouet die Wege geſäubert, die Beete und Rabatten zum
Pflanzen fertig gemacht.

Welchen Dünge werth beſitzen die verſchiede-
nen Futtermittel Dieſer Frage hat man erſt in neuerer
Zeit eine größere Aufmerkſamkeit zugewandt, man wußte allerdings

r

ſchon lange, daß der Dünger von Thieren, welche beiſpielsweiſe
viel Oelkuchen erhalten, ſrzſtiger und wirkſamer ſei, als wenn
anderes Futter gegeben wird. Die praktiſchen Engländer, aige
bekanntlich ſehr ſcharf beobachten, ſind, auch ohne ihre Anſicht
wiſſenſchaftlich begründen zu können, der Ueberzeugung, daß
ſie bei der Fütterung von Oelkuchen doppelten Vortheil baben,
einmal als wirkſames Futtermittel, zweitens als kräftiges Dünge-
mittel. Die chemiſche Analyſe Figte uns auf dieſe Frage die
beſte Antwort; ſie weiſt nach, daß die verſchiedenen Futtermittel
ſehr wechſelnde Dengen von Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali
enthalten, alſo von denjenigen Stoffen, welche als wirkſamſte
Pflanzennährſtoffe im Dünger zugeführt werden müſſen. Nur
ein beſtimmter, relativ geringer Theil dieſer Stoffe wird von
dem thieriſchen Organismus verbraucht oder in der Milch aus
geſchieden; der größere Theil gelangt in den Dünger. Das nur
nebenbei bemerkt da es bei einem Vergleich der Futtermittel
bezüglich ihres Düngewerthes nicht weſentlich in Betracht kommt.
Außer dem im Organismus zurückgehaltenen Nährſtoffguantum
geht auch ein Theil ſelbſt beider beſten und vorſichtigſten Methode
den Dünger zu ſammeln und zu konſerviren, verloren und
zwar iſt der Stickſtoff e Verluſten ausgeſetzt, als Kali
und Phosphorſäure. Deshalb ſchließe mich der Annahme
Emmerling's an, der den Düngewerth der Futtermittel wie folgt
berechnet: 1 Pfd. Stickſtoff mit 50 Pf., 1 Pfd. Phosphorſäure
mit 20 Pf. und 1 Pfd. Kali mit 10 Pf. Aus der großen Zahl
von Analyſen der verſchiedenen Futtermittel kennt man den
Durchſchnittsgehalt an Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure; legt
man dieſen zu Grunde, ſo ergiebt ſich (unter obiger Annahme
des Werthes der einzelnen Nährſtoffe für nachſtehende Futter
mittel folgender Düngwerth für 100 Pfd. Winterſtroh 33 Pfg.,
Sommerſtroh 50 Pf. c 70 Pfg., Bohnen und Buchweizenſtroh, desgleichen Wieſenheu 1 Mk., Kleeheu 1,25 M.
diverſe Rüben 15 Pfg., Kartoffeln 25 g. Roggen, Gerſte,
Hafer, Mais Buchweizen 90 e 1,10 Mk. Raps und
Leinſamen 2 Mk. Bohnen, Erbſen Wicken, 2,50 Mk., Reismehl,
Kleie, Palmkuchen 1,50 Mk., Lein, Raps, Cokoskuchen 2,80
is 3 Mk. Erdnuß-, Seſam, und Baumwollenſamenkuchen3,80 bis 4 Mk. u. ſ. v.

Daß der höhere Düngewerth der Oelkuchen aus ihrem großen
Ftichgſiſehfit reſultirt, iſt ſelbſtredend; nur die Wirthſchaften, die
an Stickſtoff keinen Mangel haben, ihre Zahl dürfte freilich
nur ſehr gering ſein dürften den höheren Düngewerth der
käuflichen Futtermittel unbeachtet laſſen.

Nord. B. Kalender.

Der Haarwechſel der Pferde, welcher bekanntlich
jedes Frühjahr ſtattfindet, iſt ein wichtiger Vorgang, der iminnigſten e Pantpnenhange mit den Lebensverhältniſſen der Pferde

ſteht. Wie die Erfahrung lehrt, haben die Pferde während des
Haarwechſels ſtets weniger Kraft und Energie und ſind empfind
licher gegen Witterungs- und andere äußere Einflüſſe. Bei
kränklichen und ſchwächlichen Pferden findet der Haarwechſel
häufig nur unvollſtändig ſtatt und wenn er unterbrochen wird,
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treten bei denſelben mancherlei Krankheitszuſtände auf. Während
des Haarwechſels iſt daher beſonders vorſichtige Behandlung
der Pferde nothwendig: man muß ſie gegen Erkältung und vor
grellem Wechſel in der Lebens und Fütterungsweiſe ſchützen, ſie
recht fleißig putzen und ihnen leicht verdauliches Futter verab
reichen. Sollten dennoch Störungen im Haarwechſel eintreten
oder will dieſer nicht dann empfiehlt ſich außer Warm
halten und Putzen beſonders eine die Hautthätigkeit fördernde
Nahrung, z. B. angebrühtes Gerſtenſchrot, Leinkuchen oder
Leinſamenmehl zuſammen mit genügend viel Kochſalz zum Futter
u verabreichen. Auch Mohrrüben ſind da ein gutes Futter.
rkältungskrankheiten entſtehen im Winter und Frühjahr auch

häufig dadurch, daß die Thiere in zu heißen, dunſtigen Stallungen
ſtehen und hei rauhem, ſchlechtem Wetter ohne gute Kreuz
und Nierendecken ins Freie kommen. Es iſt der gewöhnliche
Fehler, die Pferdedecke zu ſpät aufzulegen.

tit. Fetrognete Kartoffeln als neuer Handels
artikel.Es ſei uns erlaubt, trotz vorgerückter Jahreszeit nach einem
Auffatze in der Laudw. Poſt auf die Kartoffelconſervirung
zurückzukommen, einerſeits, weil es in dieſem Jahr viel faule
giebt, die durch Dörren für Menſchen und Thiere gerettet werden
können, andererſeits, weil daraus ein leichterer Handelsartikel
gemacht werden kann und die Kartoffel in größerem Maße ver
wendbar zu machen iſt.

Das Trocknen der Kartoffel fängt in neuerer Zeit an, eine
weit größere Bedeutung zu erlangen. Durch dieſen Proceß

werden ſie in einen Zuſtand verſetzt, in welchem ſie nicht leicht
verderben können; getrocknet iſt ihr Abſatzgebiet kein beſchränktes,
weil ſie an Gewicht bedeutend verlieren und die Transport-
koſten weſentlich erniedrigt werden; ebenſo die Koſten für ihre
Aufbewahrung, weil dieſe an einem re trockenen Orte

eſchehen kann, und weil ſie auch weniger Raum einnehmen.
eim Verkaufe wird das Hantiren erleichtert, und ein Mann

kann ohne Anſtrengung ein paar Hectoliter friſche Kartoffeln,
nachdem ſie getrocknet ſind, tragen.

Zum Troöcknen können auch Kartoffeln von geringerer Qualität
Verwendung finden. Jn Jahren, wo die Kartoffeln dem Ver
faulen ausgeſetzt ſind, können ſie durch Trocknen leicht davor
bewahrt werden; ſie ſind ferner vor dem Altwerden, Welken
und Austreiben oder Auskeimen geſchützt, Zuſtände, in welchen
ſie an Werth verloren haben, weil ihre Beſtandtheile theilweiſe
chemiſch zerſetzt werden. Fbrfe geringen Volumens wegen
kann man ſie auch weit verſchiffen, nach Orten, wo Kartoffeln
nicht gedeihen. Sie ſind daher auch werthvoll zur Verpro-
viantirung von Schiffen und Armeen.

Beim Trocknen der Kartoffeln können auch gewöhnlichere
Sorten Verwendung finden, denn auch dieſe liefern noch ein gutes
Vroduct. Das Trocknen der Kartoffeln iſt ſchließlich auch inſo
fern wichtig, als es in Verbindung mit dem Trocknen des
Obſtes geſchehen kann. Wenn die Obſtſaiſon vorüber iſt, kann
mit dem Trocknen der Kartoffeln begonnen werden. Die Ein
richtung bleibt auf dieſe Weiſe längere Zeit im Gebrauch und
das Anlagecapital rentirt ſich beſſer.

um Trocknen eignen ſich am beſten Sorten mit glatter
Schale und nicht tief liegenden Augen, weil es dann weniger
Abfälle gibt und auch weniger Arbeit auf das Schälen verwendet
zu werden braucht. Bei einem regelrechten Betriebe führt man
das Schälen mit Maſchinen aus und putzt die Kartoffeln dann
mit der Hand nach. Hierauf werden ſie in reinem Waſſer ab
gewaſchen, in Scheiben zerſchnitten und dann ſofort in eine con
centirte Kochſalzlöſung geworfen, in welcher ſie 15 bis 20
Minuten verbleiben. Durch dieſes Salzwaſſerbad wird ihnen
etwas Waſſer entzogen und ihre Haltbarkeit nach dem Trocknen
erhöht. Das Bad verhindert außerdem das ſchnelle Verfärben
der Kartoffelſchnitte, gegen welches beim Trocknen des Obſtes
das Schwefeln angewendet wird. Das Salzwaſſer übt bei den
Kartoffeln keine nachtheilige Wirkung aus, weil kein Auslaugen
von Zucker oder andern Subſtanzen zu befürchten iſt. Bei den
e kommt es beſonders auf die Erhaltung des Stärke-
mehles an.

Nachdem ſie aus der Salzlöſung herausgenommen ſind,
läßt man ſie etwas abtropfen und kann ſie dann in den Dörr
raum bringen. Zu dieſem Zwecke werden ſie wie Obſt auf
Hürden gelegt und dann bei einer Temperatur von 80--90 Grad
Celſius getrocknet. Es iſt dies ungefähr dieſelbe Temperatur,
die auch beim Trocknen der Aepfel angewendet wird. Die
Kartoffeln werden aber nicht ſo früh aus dem Dörrraume ge
nommen, wie die Aepfel, ſondern etwas härter getrocknet, weil

die Kartoffeln viel Stärkemehl enthalten, welches der Zerſetzung
mehr ausſeſeßt iſt, als der Zucker

Zur Aufbewahrung oder Verſchickung werden die getrock
neten Schnitte in Kiſten und Fäſſer feſt verpackt. Die getrock
neten Kartoffeln können wie friſche verwendet werden, nachdem
man ſie 12 bis 15 Stunden lang im Waſſer eingeweicht hat
und die Kartoffeln wieder Waſſer aufgenommen haben.

Bei der Herſtellung gebratener Kartoffeln werden die ein
geweichten Schnitte in einen Keſſel oder eine Pfanne gethan,
in welchen man etwas Butter oder Speck hat zergehen laſſen.
Der Keſſel wird gut zugedeckt, ſo daß nur wenig Dampf ent
weichen kann. Die Kartoffeln werden jedoch einige Mal um
gerührt, ſo daß ſie nicht anbrennen können. W einiger Zeit,
wenn die Kartoffeln weich ſind, wird der Deckel entfernt, um
den Dampf entweichen zu laſſen. Wenn die Kartoffeln anfangen,
braun zu werden, dann wird noch etwas Salz, Pfeffer und
Butter zugefügt.

Die Milch als Nahrungsmittel. Sie enthält die
Fleiſchbildner und Wärmeerzeuger in einer Form, wie ſie von
den Menſchen und Thieren ganz allgemein am leichteſten verdaut werden; beſonders iſt ſie die el und von der Natur
aus ſchon dazu beſtimmte Nahrung für Kinder und für jungeThiere. Jndeß kommen auch Fälle vor, wo ſie bei empfindü
chen Weſen geſundheitsſchädlich werden kann.

Sind die Kühe krank, ſo können Krankheitsſtoffe durch die
Milch auf Menſchen und Thiere übertragen werden. Werden
die Kühe mit ſehr Grünfutter, beſonders Wicke oder Klee,
oder mit ſauren Biertrebern oder den ſehr ſalzreichen Blättern
oder Köpfen von Runkel-, Brach, oder Stoppelrüben, oder mit
manchen Unkräutern gefüttert, oder enthält das Heu oder Gras
Sumpfdotterblumen, Herbſtzeitloſe oder andere giftige Kräuter,
ſo kann die Milch für Kinder und ſchwache Perſonen aber auch
für Kälber und andere junge Thiere geſundheitsſchädlich werden.
Ein raſcher Uebergang von Grün- zu Trockenfütterung oder
umgekehrt ſtört die Geſundheit der Kühe und durch die Milch
oft auch die Geſundheit von Kindern oder jungen Thieren.

Jn der Milch entwickeln ſich ſehr leicht Pilze und Bakterien,
welche Zerſetzungen in derſelben hervorrufen,, die bei Menſchen
und Thieren Geſundheitsſtörungen erzeugen können.

Um dieſe Pilze h abzuhalten, iſt vor Allem ſorgfäl-
tigſte Reinlichkeit beim Melken und das Reinhalten aller Gefäße
dringend, geboten. Das Reinigen der letzteren Ebdiebt am
beſten mit heißem in welchem man etwas Soda aufge
löſt hat. Die Entwickelung der Pilze und Bakterien und dadurch
das Sauerwerden ſowie ſonſtige Zerſetzungen der Milch finden
um ſo raſcher ſtatt, je näher der Wärmegrad der Milch hei 300
C. liegt, und wird durch das Sieden unterdrückt, und längereZeit abgehalten. Da die friſch gemolkene Milch dieſen geſühr-
lichſten Warmegrad hat, muß ſie, wenn ſie nicht gleich verwendet

wird, ſo raſch als möglich abgekühlt oder auf den Siedepunkt
erhitzt werden. Das raſche Abkühlen iſt beſonders wichtig bei
Milch, welche auf einige Entfernung etwa zum Verkauf gebracht
werden ſoll. Gelingt es, dieſelbe bis zum Beſtimmungsort kalt
(unter 100 C.) zu erhalten, ſo wird dadurch das Sauerwerden
und die läſtige und zuweilen auch n e Bildung von
Butterklümpchen verhindert oder doch weſentlich verzögert.u Menſchennahrung beſtimmte Milch wird am beſten gleich

abgekocht und dann wieder möglichſt raſch abgekühlt, einerſeits
werden hierdurch die angeführten Zerſetzungen abgehalten, mög
licherweiſe auch von der Kuh herrührende Krankheitsſtoffe zer
ſtört, andererſeits wird die Milch durch das Sieden auch ver
daulicher. Stark abgekühlte Milch kann unmittelbar vor dem
Genuß wieder erwärmt werden.

Fremde Schweine aneinander zu gewöhnen. Wenn
man in einer Bucht Schweine, welche bis dahin getrennt waren
oder zuſammgekauft ſind, zuſammen bringt, ſo entwickelt ſich
nicht ſelten eine hartnäckige Bekämpfung der einzelnen Thiere
untereinander. Die Unruhe und Aufregung beanträchtigt den
Erfolg der Maſt, deshalb verdient folgendes einfache Mittel volle
Beachtung: Sobald die betreffenden Thiere zuſammen in einer
Bucht ausgeſucht ſind, nehme man eine Gießkanne mit einer
Brauſe, gieße in ſelbige ca. Liter Spiritus (denaturirten) auf
ca. 5. Liker Waſſer und begieße die Schweine damit; die Bucht
und die Schweine haben dann einen gleichen Geruch. das Beißen
ört auf. Man hat auch das Beſprengen mit Petroleum oder

CEreolin verſucht und auch damit gleichen Effekt erzielt: es ſcheint
eben nur darauf anzukommen, daß die Thiere alle einen gleichen
Geruch haben müſſen, um ſich zu vertragen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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